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Marienverehrung un Okumenismus
Von arl Bali  e Rom

Jean Guiltton, einer der Auditoren des Il Vatikanischen Während des 188 Vatikanischen Konzils ind als Beitrag
Konzils, erzählte einmal, WIe gemeinsam mit Pastor Boeg- ZUT Okumenischen ewegung ine Reihe VO  — Studien VOLI-
NerT, der der dritten Sltzung des Konzils beiwohnte, versucht Oöifentlicht worden, sowohl VO katholischer WwWI1e VO.  > PCO-
habe, bündig die Linie aufzuzeigen, die die Christen trennt, testantischer eite, S11 VO Einzelnen sSe1l VO  - AT-
un die wesentlichen Verschiedenheiten der Lehre, un! wI1e beitsgruppen verschiedener Marianischer Akademien der
der Pastor, dem das Mitglied der Academie Francalse Gemeinschaften (Pontificia Academia Marlana Internatio-
stimmte, alles 1ın wel OTrTtie zusammengefaßt habe „Petrus nalis La Societe Francaise d’Etudes Mariales Deutsche
und Maria“ Arbeitsgemeinschaft für Mariologie Die Ergebnisse sind

Und ist wirklich Wenn auch einige Konzilsväter verschieden, oft widersprüchlich, schon weil die angewandte
Methode nicht immer gleich ist un! auch Gesichtspunkt undurch Luthertexte Q UuS dem Magnificatkommentar und durch

einige andere Zitate aufzeigen möchten, daß weder die Haltung 1in ihrer Verschiedenheit das Studium der 'Texte be-
einilussen.mariologische Theologie noch die marianische Frömmigkeit

uUuns trennen könnten, sondern vielmehr ine Brücke ZULC Wır beschränken 13888  CN darauf, über einige Ergebnisse des
Einheit eın müßten, und sehr das auch wahr sein mag, sgewichtigen un! Material reichen Bandes VO  - Delius 6

WEenNn INa  =| die inge objektiv betrachtet, unleugbar ist refierieren.
doch andererseits, daß unter psychologischem Gesichts- Delius erklärt 1m Vorwort ausdrücklich, daß mıt seinempunkt die Protestanten mit einer gründlichen Abneigung —-

SeTe Lehre und Marienirömmigkeit ablehnen. Werk „duS der Sicht evangelischer Kirchengeschichtsschrei-
bung“ einen „Beitrag ZU. ökumenischen Gespräch‘“ jiefern

Eine Möglichkeit, die Vorurteile zerstreuen un! möchte Und weil auch die Lehre der Verehrung dient,einem gemeinsamen Ausgangspunkt kommen, ist das
historisch-kritische Studium des Ursprungs, der Entwicklung appolet, Ebneter Al Das Marienlob der Reformatoren:und der Natur der Marienverehrung 1m Protestantismus artın Lrn er Johannes V1 u  TSCHun: 1m Katholizismus, sehen, ob die theologische Zwingli Heinrich Bulliger, übiıngen 1962:;: raef,un liturgische Entwicklung, die verschiedenen Titel, die der Marila., Eine Geschichte der Te un ereh-
Gottesmutter verliehen wurden, die Dogmen über Marla, DA Freiburg - Basel - Wien 1964 Die englische Ausgabe
besonders seit dem Konzil VO  } Ephesus, irgendein Fun- erschien 1n London 1963
dament 1m orte Gottes haben, WIEe uns 1n der Bibel De Mariologia et Oecumenismo, Romae 1962.

ariologie et Oecumenisme, IL Posıtı]ıions protestianteshinterlegt ist, der wenigstens in der Lehre der ersten
christlichen Jahrhunderte, In den ersten Konzilien der ın face ogme cCatho1l1rque, 1! Bu  ın de 1a

5Societe Francalse d’Etudes Mariales, annee,den Schriften der ater. Paris 196
Maria im ult. (Mariologische Studien 111) Essen 1964

Guittion, La Vergine ’ Ecumenismo, 1n ! Delius, eschichte der Marlenverehrung. München-Base
Romano, 1 kt. 1964 TNS Reinhardt Verlag 1963 370 5,: 38,
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faßt ın seinem Buch sowohl 1e Geschichte des Dogmas liches Geschehen beschrieben. Auch Johannes sSpricht weder
wIe auch die Geschichte der Marienverehrung. Um seinNnem VonNn einer jungfräulichen Empfängnis noch VO  - einer Jung-

Iräulichen Geburt, obwohl Von einer wunderbaren Ge-Ziel kommen, hat der ufior weder die Zeitaufwendung
noch die ungeheure Arbeitslast gescheut, ine geschlossene burt aQus ott spricht: der 0g0s Gottes ist Fleisch geworden
Geschichte der Marienverehrung VO. Neuen Testament bis 1m erwachsenen esus, 1, 14 28) egen die Jung-

Iräulichkeit Mariens nach der Geburt ist da das Zeugnis derauf MNSEeTeEe JTage geben, oder, wWI1e der Verfiasser sagt, bis
ZU „Marianischen Zeitalter“, das sich besonders gezeigt Brüder un Schwestern Jesu, die VO  e} Marla und Joseph Be-
hat in der Proklamation des Dogmas der Assumptio, iın der Z sind (5 37)
erstmaligen Feler eines Marianischen Jahres und der Jahr- Obwohl die adoptianische und die pneumatische Christo-
hundertieier der Erscheinungen der Gottesmutter in Lourdes. logie VO  } eiINer natürlichen Geburt Jesu ausgehen (5 14),

icht hne rund hat der u10r VO.  g den apiteln, 1n die das ist doch sicher, daß 1ne Erforschung der Christo-
Werk untergegliedert ist sieben der Zeit VOT dem Konzil VOo  - Ephe-
SUS gewildme In weiteren sieben apıteln ©: die es! logie die Idee der wunderbaren Empfängnis durch Marıa ans

des Marienkultes fort, indem sowohl die Verherrlichung Mariens Licht gebracht hat. Vor allem haben die apokryphen Schriften
großen Einfluß gehabt autf die Entwicklung und die definitive1m stien (3 Kap.) historisch beleuchtet, als auch die Gründe IUr

die Entfaltung der Marienfrömmigkeit 1mM Westen auifuhr Kap.) Formulierung der Lehre VO der immerwährenden Jung-
Es olg ann die es des Marienkulte 1 ıttelalter (10. Iräulichkeit Mariens un! ebenso der Marienverehrung. Die
Kap.), ın der Scholastik (11 Kap.), 1 Zeitalter der Renaissance, Geschichte dieser Verehrung kann nicht auft das roto-
der eiormation und Gegenreformation (12. Kap.), 1n der Neuzeit
(13 Kap.), un! schließlıch 1mM oldenen Zeitalter Von 1US I DbIs

evangelium des Jakobus un verschiedene spatere apokryphe
Schriften verzichten.

Pius AI (14 Kap.) Dieses letzte Kapitel umiaßt mehr als Während €  65 unnutz sel, Iın der Bibel nach Zeugnissen fürS5eiten 258—320) Der Rest des uches (;  —3 bringt auf 55 S@l1-
ten Anmerkungen, en ausführl1:ı  es Literaturverzeichnis und e1in eine Marienverehrung suchen, weder bei der Verehrung
Personen- Uun! Sachverzeichnis. durch die iırten un! die Magier (5> 26), noch bei der Ant-

WOTrT Jesu ın Kana 29), noch anderswo, aduUu5SseCNOMMEDas Buch ist unter vielen Gesichtspunkten gut un nutz-  \
lich. Man kann unmöglich in eın Daar kurzen Strichen den die Weissagung des Simeon 26), habe die Kirche nach
reichen Inhalt wiedergeben, soviel nennenswerte Einzelhei- dem Konzil VO.  - Ephesus die Elemente des heidnischen (AA1=

tinnenkultes der Artemis und der Isıs USW, Iür ihre Marien-| ten enthält Im allgemeinen handelt sich historische
aten und Fakten, die der uUtOTr reden 1äßt, WI1Ie S1e eben in verehrung benützt S —34 Man H  möge nicht VETSESSEN,
der Geschichte stehen: aber hier und da, und gerade In cehr daß das Evangelium VO.  - der Kindheit Jesu selber VO.  - heid-
empfindlichen Dingen, gibt der Verfasser Se1INn eigenes Ur- nischen Mythen abhänge 5 1—32
teil abD, un!: 190078  - SpUr die Unterschiede zwischen der Vall- Als Nan Marıa den 1te. der ÜEoTtOXOC gegeben hatte,
gelischen (liberalen Denkungsart und der katholischen Hal- wurden ihr dann 1m Orient weitere Titel verliehen, z B
tung un Lehre Nennen WIT einige solcher Punkte. „Heilige Herrin“, e1n itel, der „einst den Göttinnen Cai Jedermann weiß, daß für Katholiken un Protestanten die kam“ (S 112), ferner „Neue va Mutter des Lebens“,
Bibel, VO  w} ott inspiriert, der erste und vorzüglichste Ort „Königin“ 113), „Mittlerin“, „Miterlöserin“ (5 117—118),

„Ursache des Heils”“, „Mittlerin aller Sünder“ 125) Auchıst, WIT das Wort Gottes die Menschen suchen
1m Westen finden WIT eine Inflation marianischer Titelhaben. Der Unterschied fängt erst da a1l, e die

rage geht, ob die geoffenbarte Wahrheit ganz un! NUur ın Maria wird „Göttin“ genann(t, „UNSETE Herrin“, und INnan

der Bibel enthalten ist, der ob 90828  - auf irgendeine spricht VO  — einer Anbetung Marilens 5 154—157). Im
bis Jahrhundert nünden WIT 1m Westen Prediger, die denWeise geoffenbarte Wahrheiten in der aktiven un! leben-

digen Tradition der Kirche iinden kann. Jedenfalls ist Orientalen des und Jahrhunderts 1mM Marienlob
sicher, mit den Worten VO:  - Francoi1s Leenhardt Übertreibungen icht nachstehen.
reden, WIT muüssen redlicherweise zugeben, daß „NOUS lisons Bei den Scholastikern herrschte das Prinzip „De Marla
l’Ecriture eb partir de N0üSs traditions respectives. Que NOUS NUuNQUanı satis“, un! mit den Argumenten der Kongruenz und
le voulions NON, il unNne lecture protestante, il 198015 der Dezenz schuf Ma  } Neue marijanische Titel un marla-
exegese protestanite, il une ecture et üunNne nische Privilegien E: Von Sixtus I förderten
eXegese catholique“ Überdies ist bei den Katholiken und die Päpste celbst die Marienverehrung 192)
bei den Protestanten, die das „Sola criptura” betonen, die Gegen die Mißbräuche erhoben sich bedeutende e1ıt-
Art, die Bibel lesen, icht identisch mit der Exegese der ENOSSECNH, z., B Erasmus, und dann Luther, der sich
Bibel die Reliquienverehrung un die Ablässe wandte

aa a b So gibt auch Delius 1 Kapitel, VO  i Marla 1im 203 Luther wurde betroffen VO  >} dem Zeugnis der Bibel,
spricht, seine besondere Art, die Bibel lesen und sıe daß die Gläubigen allgemein Heilige genannt würden,

exegesieren, die sich nicht 1Ur VO  -} unseTer katholischen daß VO daher die Allerseligste Jungfirau icht höher stehe
Art unterscheidet, sondern auch VO  - der evangelischen der als Marla Magdalena, die Sünderin (S 216) Die Haltung
Lutheraner, die icht Protestanten genannt se1ın wollen und der Reformation gegenüber Marla und den Heiligen ist be-
die sich Al die marianische Lehre Luthers halten wollen. stimmt durch das Prinzip solus Christus, sola gratia und sola
EKinige Beispiele mögen genügen. Delius meint, daß WIT im Scrıptura 228)

keine hinreichenden Beweise für die immerwährende Nach dem Konzil VO  » TIrient en WIT die StreitgesprächeJungfräulichkeit Mariens haben Paulus kenne weder die zwischen katholischen und protestantischen Kontroverstheo-jungfräuliche Empfängnis noch die jungfräuliche Geburt
S 16) Im Bericht über die Geburt Jesu gebe keinen logen: wel NeuUe Dogmen ind verkündigt worden, denen

die Protestanten heitige Kritik —  ben. Die katholische Kirche
Hiınwels, daß VO  - einer Jungirau empfangen worden sel geht trotzdem ihren Weg weiter, daß mMa  } mit TyrellS 24) Nehmen WIT die SVYT. Rezension VO  } Mift L 20:21.23, d  I1 IMı „Wir werden nlıe nau WI1SSeN, Was der Katho-

uüinden WIr keine Andeutung einer jungfräulichen Emp- lizismus eigentlich ist“.fängnis Jesu, vielmehr ist die Geburt da als 5anz natür-
Das Buch schließt mit den Worten „Die Mariologie und

Leenhardt, „Sola criptura”, 0 yr  v Etudes eologiques weite Gebiete der Marienverehrung haben nach EVaNsC-
x ü W  x ü W et 196  — Vgl Roux, Bilan de l'’Ecriture lischer Erkenntnis keine oder 1ULXI eine sehr Vase Grundlage

1mM Neuen Testament un! bei den Vätern der alten Kirche“[‘ O1N' de protestant, 1! Mariologie el Qecu-
men1ısme, 43 320)

/
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Nach diesem wenig ermutigenden Schluß kann 301 sich n1ısse natürlich sofort die anderen stellen, die Maria S5alzZ
Iragen, welchen Beitrag das Werk VO.  - Delius ieiert 1n bezug Christus bringen, sie als infache Magd, als
ökumenischen Dialog zwischen Katholiken 15801 Protestanten, Dienerin Christi erscheinen lassen, die alles VO.  - Christus
die Liberalen eingeschlossen. hat; daß die marianischen Privilegien eine Verkündigung

Der UtOT erkennt wenigstens einige Vad5bC biblische und der Allmacht, ute und Liebe Gottes Sind.
patristische Zeugnisse für die katholische Marienverehrung Aus der Bibel selber w1issen WITF, daß der Heilige e1s

Es ist notwendig, In inem brüderlichen Gespräch alle die Kirche lehren wird, alles erkennen, un s1e ZUT gall-
f  e S objektiv untersuchen. Und WEenn sich vYÄS)  - Wahrheit führen wird (cir. Jo 16, 13; Jo Z

VO  z einem solchen Gespräch auch weder eine Bekehrung der 19—26); Apg Z Die ulle Magnificentissimus Deus, die
getrennten evangelischen Brüder wird erhoffen dürien noch übrigens nicht, wI1e der UTtOT irrtüumlich meınt, VO  } Filo-
1ine Umkehr der Katholiken auft den protestantischen Weg, grassi verfaßbt wurde, betont gerade den elstan: des HeIl-
denn WIT haben ja gesagt, daß beide die Forschung heran- ligen Geistes, der icht zulassen kann, daß die N} Kirche
gehen miıt eiINeTr durch Jahrhunderte vererbten Haltung, die in Dingen des Glaubens l1TTe. Es ist klar, daß 1N3a)  -} sowohl
eine ruhige Forschung eben Delastet, wird 190878  w} darin die Bibel wI1e auch die Tradition icht mit weltlichen oku-
wenigstens 1ine Möglichkeit sehen mussen, diese vorgepräg- menten gleichstellen darf; 100078  - darf nle VO  — ihrem x  ber-
ten Meinungen kennenzulernen und allmählich E natürlichen Charakter absehen.

1 die Wahrheit erkennen. Was endlich die Beziehungen der Marienverehrung vA
Das erwähnte Werk De Mariologia et OQecume- Heidentum betriiit, werden WIT nicht NUurTr die Studien VO.  —

nı 5 O, das die Pontiaficıa Academıa Marıana Internationalıs Norden, Dibelius, Loisy Derücksichtigen müssen, die als
1m Jahre 1962 den Konzilsvätern widmete, endete mit dem bewiesenes Faktum hinstellen, daß die MarienverehrungWunsch, daß e1n internationaler mariologischer Kongreß die heidnische Ursprunge habe, sondern auch die Studien VO  -
Gesichtspunkte cowohl der Protestanten w1ıe auch der Katho- Dölger, Machen, Prümm, Lösch, die 1ne völlige Unabhän-
liken über Marienlehre un Marienverehrung untersuchen gigkeit des Kindheitsevangeliums VO  - eidnischen Mythensolle vertreiten, während INa  - zugeben kann, daß sich in der litur-

Diesem weck dient der Internationale Mariologische gischen Entfaltung Kontakte mıiıt den vorhergehenden heid-
Kongreß, der 1 Sommer 1967 in Portugal stattÄinden csoll nischen Kulten teststellen lassen
Es wird dabei die Ursprünge un die ersten Entfaltungen
der Marienverehrung gehen 1 Licht des der Patristik, Wir möchten uNseTeNn Bericht schließen mıiıt den schönen

Worten des utors, der gelegentlich des Kindheitsevange-der Archäologie und der Ikonographie; ferner die Be- liums Sagl;: „Mit Meisterhand hat Lukas hier e1in Marien-ziehungen der Marienverehrung Z.U. damaligen Heidentum,
Häresien un Mythen un ZU. alten Mönchstum. Im bild entworien, das tiast alle wesentlichen Merkmale der

Marienverehrung der jahrhundertelangen Entwicklung ent-einzelnen werden behandelt werden die ersten Anfänge der
Marienverehrung, das allmähliche Heranreifen derselben hält Ehe die Theologen das DEoTtTO0XOC Gottesgebärerin

formulierten, hat Lukas das UNTNP TOUVU XULPLOL die Mutterun die ephesinische Periode bis des Jahrhunderts. des Herrn $ 43) in den Mund der Elisabeth gelegt“ (5 26) 1Der Kongreß wird allen getrennten Brüdern offenstehen: den
Protestanten, den Anglikanern, den Orthodoxen. Es wAare Und die Jungirau an  orte mıit dem Magnıfıcat, das die

OTrie enthält: „Beatam dıcent generationes”S&  sch  on, wWwWenn der Verlasser des hier angezeigten Buches da- (Lk 1, 48)bei wäre.
Wiır möchten NUTr einige methodologische Kriterien

Vgl Michl, Der e1s als Garant des rechten aubens, HY  Angeben, aut die der Kongreß Wert legen wird. Zuerst geht Vom Wort des Lebens estschrif für ax Mel-bei Prüfung der patristischen CXTO, se1 der heo-
logen, Se1 der Prediger, das literarische Genus un! neritiz Münster Aschendortff Verlag 1951 142

anielou, Le marlal et le paganisme, 1n  * Marladas Ziel, das die Autoren VOrT ugen hatten. Und gerade Manoir, i Paris 1949 161—181
da hat Verfasser viel Material übertriebener Lob- Vgl Montagna, M OSM La lode alla eoloKos nei testi
preisungen gesammelt. Man mMu. die Seite dieser ZeUßg- dei secoli 1IV—VIIL 1n.! Marıanum (1962) 478

ott Wellt. '‚estgabe für r 1 Hrsg. VO.  - 4 ı Am Anfang 1ne „Widmung Uun! ürdigung“” Iür den
W alter Berg S. Darlapp, Herbert orgrimler. Jubilar VO  - Prof. Metz der die igenart des theologischen

Bde Freiburg-Basel-Wien: Herder 1964 667 Ü, 964 5.; 98,— Denkens arl Rahners als kongenlaler Schüler analysiert, Dr.
Vorgrimler gibt e1ne sehr aufschlußreiche „EINIUArun: 1n die

Das Werk ist die ungewöhnliche Festschrift, die Schüler Festschrift un e1nNn kostbares „Eucharisticon fraternitatis des Bru-
und Freunde VO: arl Rahner, dem ehemaligen Dogmatiker ders des Jubilars un! ekannten Historikers chließt das Werk

der Universität Innsbruck, dem Nach{folger Guardinis auf würdig ab Ist schon die Mannigfaltigkei der Themen und Ver-
lasser ungewOhnlich, wird der Eindruck des Ungewöhnlichendem Lehrstuhl für Christliche Weltanschauung München,
noch unterstrichen durch das Schriftenverzeichnis desdem Konzilstheologen auftf dem Zweiten Vatikanischen Kon-

zil 1ın KRom gewidmet haben. Die Beiträge erscheinen in Gelehrten, das bis 1964 bereits 887 ummern umfaßt, SOWI1e
durch eine Tabula gratulatoria”* mit mehr als 900 Namen aQussieben Gruppen gegliedert: philosophische Grund{fragen, en Teisen der irche uUun: der Welt, der Gelehrsamkeit Un: des6 theologische Grundfragen, biblische Themen, 13 Themen Offentlichen Lebens, deren Spitze Kardinäle, Patriarchen,

ZUT Theologie VO.  > Christus und Kirche, Beiträge ZU. 24 Erzbischöfe, 146 Bischöfe 158aN vlier Abte, 1Iso 183 höchste WÜür-
Problem der Religionen un Kon{fessionen, Arbeiten über denträger der katholis  en Kirche stehen
philosophisch-theologische Grenzprobleme der Geistes- Der Au{fbruch, der sich autf fast allen Gebieten der 'heo-
wissenschaften, Artikel über philosophisch-theologische logie seit dem Ersten Weltkrieg gezeigt hat un! der 1m
Grenzprobleme der aturwissenschaiten. Neben Ordens- Zweiten Vatikanischen Konzil kirchliches Ereignis geworden
brüdern un anderen Theologen sind besonders in den letz- ist, wird ıIn der Gestalt dieser Festschrift und der Gestalt
ten beiden Gruppen Psychologen, Ärzte un Naturwissen- des Gelehrten dieser Festschrift deutlich. Menschliche „Größe“
schaitler als Verlasser inden erscheint 1ın ihrer notwendigen „Zeitgebundenheit“: als die
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große Antwort auft die großen Fragen der Zeeit, die in werden, indem 1Ne „Deduktion des Rechtes und der TenN-
agen weitgehend als „Iundamentale Fragen  “  , „Grenz- Z  w} der großen geschichtlichen Schritte“ (1 281} VOTSCNOMN

Iiragen“ sich kundtun, als Nneue Fragen und NEeEUeE Einsichten, wird. Hier wird die Forderung nach einer „Katholischen
durch Sich-öffnen und NEUeEe Begegnungen Es ist Theologie“ sichtbar, die 1m echten katholischen Sinn ine

„existentielle Theologie“ a  waäre, In der die sachliche Einheitschwer, iıne „Besprechung“ dieser Festschri{ft vorzunehmen,
die dem 5inn un Se1in dieser Arbeit gerecht werden soll, des Geglaubten 1n der personalen Präsenz des Glaubens der
da ine Besprechung immer wieder „Einzelnes“ einsteigen Glaubenden Je immer Ne  Ta aufgehoben wäre, daß die Viel-
muß, gerade die igenar der „Summe“ das Charakte- heit der Epochen und Schulen in derselben Epoche, müßten

WIT wohl hinzufügen) sich AD w Einheit fügen würde durchristische ist. Puntel 5) hat iın seiner interessanten Be-
sprechung (I 304—3920 „ZUm Denken arl das ‚verstehende Ergreifen“ der einen Sache cselbst ın der
Rahners“) die sechs Artikel der unmittelbaren Schüler Rah- Mannigfaltigkeit der einer „transzendentalen Geschicht-
NeTSs VOTSgENOMINEN, aus der Art un!: Weise, wIı1e diese lichkeit“ verstandenen epochalen Ausdrücke der iınen YHen-
Schüler das Denken ihres Meisters weiterzuführen suchen, barung. Der Hintergrund dieses Anliegens wiederum wird
etiwas 4A  ber das Denken Rahners selbst erfahren, VO  - dem spürbar 1n dem Beitrag VO  - e  e ®]  a „Der Ver-

Welte (I 271) sagT, daß „VOoIn allen Fragen der Theolo- lust des Personalen ın der Theologie und die Bedeutung G@1-
glıe ständig bewegt wird un S1€e alle ständig wieder be- NerT Wiedergewinnung“ (L 315—332), die „Ver-

derwegt hat“ gegenständlichung, Versachlichung, Verdinglichung“
Offenbarung des lebendig-personalen Gottes den gott-Vielleicht bildet einen gültigen Einstieg 1n die Eigenar ebenbildlichen personalen Menschen Stellung 4  II undieser Festschrift ıne Bemerkung ın der „Einführung ZUTC
VO christologischen Grundgeheimnis her 1ine „Einheit desThematik der Festschrift“, heißt, daß „Keine eın

historischen eiträge”, daß vielmehr L1UT eitrage mit „SaCh- Dogmas“ Ne  e gesucht wird. Hinter diesen Versuchen steht
das, W as die „Widmung“ mıt dem „nicht gallz unmißver-

lich vorausschauendem Charakter“ (81 ın dieser Festschrift ständlichen Stichwort“ VO.  - der „anthropologisch-gewendetenAuinahme gefunden haben. Diese Feststellung indet 1ne Theologie“ 6” kennzeichnet. Die entscheidende Frucht-verdeutlichende Korrektur, scheint mir, ıIn den Aus{füh-
rungen der „Widmung“ ..  ber die „Traditionsbejahung“ der barkeit dieses Ansatzes der lebendigen Theologie VO  -

heute wird deutlich tiwa in dem Beitrag VO Feiner,Theologie Rahners, wenn heißt „Freilich bedeutet ihm ‚Kirche un Heilsgeschichte“ (IL 317—345), der, VOT allemdiese Ireue ZUT Tradition nicht einfach Repristination, sterile in seinen sieben Schlußthesen, herausstellt, w1e die ın Raum‚Nacherzählung‘ eines historischen Befundes (wie das
selbst oft nennt), sondern echten denkerischen Nachvollzug, un eıt Testgelegte und damit „beschränkte“ geschichtliche

Kirche 198088 dann ihre „Weltauifgabe“ ertfüllen kann, wennGeschichtsbetrachtung un Geschichtsforschung 1m Praesens: S1e sich immer NEeEUu und 198088 als eINZIg legitime „Stellver-Die rage nach der Tradition geschieht bei ihm immer auch tretung“” für alle Räume und Zeiten, alle Menschen unals rage der Theologie nach sich selbst, nach ihrem je EN-
wärtigen Selbstverständnis. Diese Ireue bezeugt sich nicht Religionen der rde versteht und AUS diesem „Stellvertre-

tungsbewußtsein“ lebt un handelt. An zahlreichen -
1Ur jenem immensen historischen Wissen, das hinter S@e1- deren Beiträgen wAäare zeigen, wıe dieser anthropozen-Ne  - theologischen Formulierungen steht, sondern gerade auch
in jenem „bergenden zugn seiner theologischen Haltung trisch-personalistisch-existentialistische Grundzug der heo-

logie heute ın der Fragestellung WI1Ie In der Antwortsuchungüberhaupt, mit der Irühe OTr{e, Begriffe und Sentenzen Werke ist.der kirchlich-scholastischen Theologie aut ihre Bedeutsamkeit Wer den Pulsschlag UuUNSeTITeGT eit ın der lebendigen heo-abhört, S1Ee für unllsSs un gegenwärtiges theologisches
Denken rettet‘, Uun! mit der eine subtile un! differen- logie spüren will, greife nach dieser Festschrift, selbst dann,

wenn C. wI1e der Schreiber dieser Zeilen, bei allem Ver-zierte, VO  -} unvergleichlichem TNS getragene Hermeneutik ständnis un! aller Hochachtung VOT dieser Grundhaltunglehramtlicher Aussagen entwickelt, diese ın ihrer ganzZenN manche Bedenken nicht unterdrücken kann, die {wa lautenBreite und Tieife ZUT Sprache Dringen. Rahner geht 1U müßten: Kann en Mensch immer und überall un auft dieweit „nach vorn“ als die große Iradition der Kirche un Dauer diese existentielle Hochspannung ehrlich un 1ın g-der Theologie sich selbst mitnehmen läßt, un!: deshalb ist sunder Harmonie seines Wesens durchhalten? Sind WIT Men-eın Vorwärtsschreiten e1in echter Fortschritt der Theologie schen icht cehr „Gels Leib“, daß WIT auch für dieun! des kirchlichen Bewußtsein selbst“ (5* if.) geistigen Wirklichkeiten un Verhaltensweisen Ruhepunkte
Eine wertvolle Interpretation dieser Gedanken wiederum der ‚Sachlichkeit‘ brauchen? Ist ‚.Geschichte‘ wirklich richtig

ist der Beitrag VO  - Welt „n Vorschlag vADEN Methode gesehen, WwWenn S1e 1Ur präsentisches Verstehen der Ver-
der Theologie heute“ (I 271—286). Welte geht davon AdUuS5, daß gangenheit auf Sachlichkeit hin bedeutet, Cie selbst 1Ur ‚DCI'-
die Methode der Theologie VO: Objekt bestimmt werden sonal‘ möglich ist? Steht nicht hinter dieser Grundhaltung
muß, das ın uUNlseTeMmM heutigen Verständnis „  1€ christliche uNnseTer eit e1in ‚Personalismus‘, der das Personale selbst
Offenbarung 1n Jesus  “ ist. Diese Offenbarung ber ist 1mM nicht der Fülle der menschlichen Wirklichkeit sieht (ZU der
verkündigten Glauben wIe 1m gelebten Glauben der Kirche, e1s Leib“, das „Ich-bin“ ebenso wWwIe das „Ich-habe“
darum 1mMm Ursprung niedergelegt 1ın der Schrift wIe In allen gehört), sondern S1e eiwas aQus dem Geist der Aufklärung
Epochen der kirchlichen Theologie, und die Frage ist, wıe un des Idealismus spiritualisiert un idealisiert? Bringt
die 1ne Gottesoffenbarung 1ın ESus eigentlich ın dieser Fülle nicht die Ausklammerung des ‚Rein-geschichtlichen‘ 1mM fak-

tischen Sinne die Geliahr mit sich, daß 1Ur noch der ‚Ur-der Zeugnisse heben se]l. Was 1n der „Widmung“ als der
„Überschritt VO  } der einen dogmatischen Theologie den sprung un! die ‚Gegenwart"‘, ın der Theologie die ın
dogmatischen Theologien“ als e1in besonderes Resultat der Schrift niedergelegte Offenbarung un! das 1mM Glauben
des Theologisierens bei Karl Rahner erscheint, wird hier der Gegenwart vollzogene Verständnis dieser Schriftoffen-
bei Welte als }  „e1ine Parataxis der großen Zeugnisgruppen“ barung Sanz ernst 3008 wird, während alle Zwischen-
der Theologiegeschichte vorgeführt, „deren jede (durch ein stufen der großen Geschichte der Theologie und des FrOöm-  H
epochales Seinsverständnis, 277) verständlich gemacht ware  H4 migkeitslebens) der Kirche doch primär un prinzipiell dann
aus dem rund der umfassenden Seinserfahrung, die ıne als illegitime Entwicklungen oder gar Veriremdungen oder
jede ın ihrer ableitbaren lgenar bestimmt“ (1 279) Die Ein- Entartungen verstanden werden müßten? Ist das Objekt der
eit der „Offenbarung Gottes Jesus“ der Hl Schrift Theologie richtig „die Offenbarung iın Christus“, ist e5s5 nicht
WI1e ın der Mannigfaltigkeit der geschichtlichen Aussagen un ebenso un n der Unwiederholbarkeit des „re1in Ge-
Interpretationen dieser ınen Offenbarung soll schichtlichen“ noch vielmehr „das und durch Christus Ge-
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offenbarte“, die „Offenbarung ıIn Christus“ ‘ber ist Quelle, gische un erkenntnistheoretische Kategorie eın Phänomen a.
nicht eigentlich Ob]) ekt? un!: VOTLIL allem, OD amı die rage ach der Ex1istenz Gottes schon

geloöst der die philosophische Gotteslehre verweisen 1st.In seinen (Quaestionen ..  Der die Freiheit des Menschen
erortert Thomas eingehend die rage Utrum voluntas alıquid amıiıt ang' ann die 1 etzten Teil behandelte rage nach der

ahrheı der eligionN, Der V{. verirau hier 1 Anschlußde necessıitate velıt De erıtate XII d. 1LE 5 9 1nNe eigene Tühere Schrift auf die Gültigkeit des Kausalprin-
‚Natur un Freiheit“ gegenüberstellt un betont, daß auch Z1Ds, Diıie augenblickliche Skepsis unter Scholastikern 1n diesem
ZUT Freiheit des Menschen 1M geschöpflichen Siıinn „Natur“ un. die ekanntermaßen einem gewissen transzendentalen,
gehöre un! der Mensch nicht immer un: alles „Irei“ wollen Der doch objektiven Apriorismus führte, e1. der V{ ofenbar
könne, sondern e1n natürliches Streben un ünschen nıcht; Der untier 1n wels auf edanken VO  - '\etier Wust raumt
wesenhalit mift ZU. Willen gehöre. Das mag „Metaphvysik“ 1ne NUur moralische Geltung e1in., en dem Kausalgedanken wird

1M aristotelischen Sinne genannt werden, doch icht 1ine Der auch un! miıt echt auf die tranzendierende un.  10 des
Sittlichen hingewlesen, Die Schrift hat OIifenbar dıe Tendenz, keineCharakterisierung der Denkweise geht © das Problem ist, noch umstrıttenen Positionen ZU beziehen, sondern 1n beständiger

W ds der „Wirklichkeit“ sowohl der Welt wWwI1e des Menschen Tuchfühlung mıiıt psychologischer Empirie, es Uun! philoso-
besser Rechnung trägt. Unbedingt richtig diesen phischer Tradition e1n allgemeinverständliche Bild VO  - der Reli-
egen ist, daß das iel des Menschen Cie „Verwirklichung g1on entwerien.
des Menschen“, nicht etwas Außermenschliches In der Welt Maınz TACGTI Rotter.
ist; unbedingt richtig ist, daß diese Verwirklichung 1Ur

geschehen kann un immer geschehen mMu. 1n einem nıe Choi, Andreas L’erection du premier Vicarilat Apostolique et les
endenden, geschichtlichen Prozeß für den einzelnen un für origines du catholicisme oree, 92—1337. Neue Zeitschrift
die Menschheit:;: unbedingt richtig ist, daß dieser Prozeß 1UL für Missionswissenschalft, Supplementa A1) Schöneck-Beckenried
soweıt der menschlichen Selbstverwirklichung dient, als 1961 AI  2 136 5.; SHTr 14,80
„Vom Menschen getragen  6 ist. Das bedeutet jedoch nicht, In inem ortrag über „Aufgaben der Forschung auf dem
daß deshalb auch VO Menschen angefangen werden oder Gebiete der Missionswissenschait“ hat Ohm für die
auch 1Ur seinen wesentlichen Ausgang nehmen muß, un Darstellung der Missionsgeschichte die Forderung erhoben,
das Entscheidende für diesen menschlichen Verwirklichungs- S1Ie muUsse „stärker als bisher auf Quellen aufgebaut sein“;
prozeß selbst bleibt, daß ständig un 1L1LUT ın unau{flös- dabei gibt Ohm daß dies Uu. A, deswegen icht leicht -  sel,
lichen pannungen (die nicht 1n dialektische Sprünge aufi- „weil WIT den meisten asiatischen Quellen keinen Ziu-
gelöst werden dürfen) geschehen kann, 1n den pannungen sang haben“ (vgl Ex contemplatione loqui. Gesammelte
zwischen „Ich bin“ un! „ich habe“, hörendem Empfangen Au{fsätze [Münster 2) Tatsächlich sind für die meisten
un: sprechendem Mitteilen, Beiehlen un Gehorchen, Sich- westlichen Missionshistoriker die asiatischen Sprachen das
bewahren und Sich-verschenken, Sich-verwirklichen un Sich- große Hindernis, das den Zugang den Quellen verhindert.
Opfern, Handeln un Se1n (und dieses Sein kann auch als Deshalb kommt auf die christlichen Wissenschaftler aus den
„personale Existenz“ nicht bloß ın inneres Handeln auige- 508. Missionsländern ine bedeutsame Aufgabe Sie In
löst werden, ben weil mit der „Gottebenbildlichkeit“ der Angriff e  IN haben, ist das Verdienst des jungen
Person auch das „Geschöp{Isein“, mit der bewußten Freiheit koreanischen utors, dessen Buch hier ZUT Besprechung VOTI'-
auch die unbewußte Notwendigkeit verbunden ist); un durch liegt. Es behandelt die Geschichte der katholischen Kirche
all diese pannungen hindurch geht das Glaubensgeheimnis ın Korea bis ın die Anfangsjahre des ersten Apostolischen
VO  - un und Gnade, iın dessen „Verständnis“ die ben g.. Vikariats.
nannten anthropologischen Probleme mutatis mutandis sich Im ersten Kapitel chreibt V{ VO  - den ersten ontakten Koreas
erneut zeigen. mit dem Christentum S51e kamen durch die Beziehungen KOTEeAaASs

Diese kleinen kritischen Fragen betreffen gewiß nicht e seinen großen Nachbarrei  en apan Uun!: ına zustande UN:

Festschri{t, die jeder, der den großen geistigen Bewegun- eichten VO  - 1592 bis 1n die achtziger Te des 18 Jahrhunderts
Doch scheint das Christentum 1n dieser Periode mehr als ıne

sen (nicht 1LUT der Theologie) uUunNnseTerTr eit interessiert ist,
mit größtem utzen lesen wird;: S1e ind vielmehr ZUT politische Doktrin des estens un als e1in 1SCNEeSs System be-

Tachtet worden Se1n enn als eligion; obwohl diejenigen, die
„Sache“ gesagl, die in den kurzen Jahren des Konzils ETI- sich amı' efaßten, durchweg den konfuzianischen Ahnenkult auf-
Örtert, bDer ın den langen Jahren nach dem Konzil durch- gegeben en un! dadurch 1n den Verdacht kamen, Verä:  er der
geiragen und verwirklicht werden muß nationalen Iradition un! der oIiziellen Staatsreligion seiIn.

Bonn. Auer. Das zweite Kapitel beschreibt die erregende es  1'  e  P wiıie
das Christentum hne Glaubensboten durch religiöse ücher die
koreanische esandtschaften VO  } Peking einführten, Anhänger

asenNnIu ose Was ist  Y Religion? Der Christ ın der Welt iand, die den Glauben ausbreiteten, indem s1ie selbst tauften, eiINn-
schaffenburg: Paul Pattloch Verlag 196' 160 5, 4,50. ander beichteten un! schließlich SOOgäaTr die Eucharistie miteinander
Die scholastische Philosophie bezeichnet als hilo- feierten. Diese Laienkirche bestand DIS nach 1790

sophie des „gesunden Menschenverstandes“”. Dies kann INa  - in Gge- Das drıtte Kapitel ist den örtlich begrenzten) Verfolgungen der
Te 1791 un!: 1795 SOWI1e der allgemeinen Verfolgung der TrewWwW1ssem INn auch VO  - vorliegender Religionsphilosophie S1e

ist 1n ezug auf die Wesensbestimmung der eligion empirisch 01—18 gewidmet, Das vierte Kapitel stellt die ersten Versuche
erbaut 1Mm 1nnn der Würzburger chule, wobei INa sich besonders dar, die koreanischen Tisten miıt Priestern versehen, ährend

den Lehrer des AT eOTrg underile erinnert, der seinerzeit 1n 1m üunifiten Kapitel die Errichtung des ersten Apostolischen ika-
rlats und die Anfangsjahre der hierarchischen irche eschriebenvorderster Linie die Etablierung der Religionspsychologie un! Re-

ligionsphilosophie als Sonderdisziplin 1 katholis  en Raum 1N- werden.
augurierte, Diese Betrachtungsweise WIrd durch rel! Zitierung Die Darstellung basiert auf guten primären, 26 VeI-

der Forschungsergebnisse DIsS 1n die egenwart bereichert öMffentlichten Quellen, die VT in den Archiven der TODa-
Entsprechend dieser ausgesprochen empirischen Linie wird der gandakongregation, des Jesuiten-Generalats und der fran-

TISPITuUuNg der eligion VOT em historisch dargelegt. Hinsichtlich zösischen Jesuitenprovinz sowie der Pariıser Gesellschaft der
der der Entwicklung iın den historischen Religionen wird die Auswärtigen Missionen ostudieren konnte, wobei viele
eKannte ese des Urmonotheismus VO  - Schmidt mit Recht Nneue Materialien Tage förderte., Außerdem hat VE aus-
auf inr richtiges Maß reduzlert. Von einer Religionsphänomenolo-
gie 1 Sinne VO  } Scheler und Hessen, die naturlı' Twähnt und giebig koreanische Quellenveröffentlichungen benutzt, durch

die NeUue Details und bisher ungewöhnliche Aspekte VeTI-
verweritet werden, kann hier kaum gesprochen werden. Es ist 1e5 mittelt werden. Es handelt sich die 1952 bereits iın Auf-verständlich, weil einmal 1ne Phänomenologie der eligion ın
stärkerem Maß problematisch ist, als INa meilstens annımmt, weiıl lage erschienene ‚Große Reichsgeschichte‘ des Yi Bieng-Do,
fernerhin INa  - sich überhaupt iragen muß  1 unter welche ontolo- die 7-bändige ‚Verteidigung des Konfuzianismus
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das Christentum'‘ des Yı Man-Tchai (Seoul und die mehr Mühe hat als mıiıt den Naturelementen, gebrauchen S1e qQanz
‚Geschichte des Christentums und der koreanischen Diplo- unbefangen Vorstellungen altorientalischer chöpfungsmythen, die

S1e Jedo Qalız ihrer eigenen Glaubensscha: unier- un! einordnen.matie‘ des Yı eung-Hoa (Seoul Allerdings vermisse
ich die ‚Geschichte der koreanischen katholischen Kirche‘ des Bei Deutero-Jesaja T1 die schöpferische Allmacht Jahwes als

Garantie für die TIreue des Bundesgottes ın den Vordergrund.Ryvyü ong-Rio. (Seoul die 1n anderen Arbeiten g.. (3) Die „Urgeschli  te  F die durch ihre ellung Anfang derlegentlich angeführt wWird. Aus formalen Gründen wWwWAäarTrTe oit e]lner alschen Siıcht des biblischen Schöpfungsglaubenswünschenswert BEWESECN, wWwWenn die koreanischen Original- beitrug, ist SirenNg ach den Erkenntnissen der modernen ıbel-
titel 1n Transkription, evtl 0g In koreanischen Charak- Ww1ıssenschaf: auszuwerten. el ist Von Bedeutung, der
teren gegeben worden wären. Ebenso hätte Nan die korea- altere, jahwistische Schöpfungsbericht sich mehr Tür das Schicksal
nischen Zeitangaben gerN iın europäische Datierung uNns6- der enschheit als für den ISprung des interessiert,

gesehen, da s1e VO  } u15 Sons nicht verwandt werden während erst der Jüngere P-Bericht das cChöpfungsereignis direkt
ı1ele hat und ın einer für charakteristischen Arbeitsweisekönnen. miıt ewuhbhter theologischer Zielsetzung die vollige AbhängigkeitIn einem Postscriptum 88s) erklärt Vf seine Haltung eN- es eschaifenen VO  - Gott 1m Vers als „Grunddogma“” aussagtber dem bisherigen andardwer. der koreanischen Missionsge- und ann die Opfung nach dem chema der Jüdis Woche

schichte Von Dallet, Histoire de l’Eglise de Coree, vols (Paris entfaltet, s1e schließlich 1n die Sa  atieler einmünden lassen.
die manchen Stellen korrigiert, Ofiters ber auch, hne Die Aussageintention der Hagiographen eirı ın beiden erl  en

Kritik üben, einfach übergeht. In einem umfangreichen An- ausschlıeßlich die rel1gıöse Oofs  a die 1n einen der Zeit N{Ispre-hang (90-136) bietet VY schließlich 1Ne el. wichtiger, kaum enden literarischen Rahmen gefaßt ist. (4) Die Weisheitsliteratur
allgemein zugänglicher Quellenberichte än, s1e. ine Beziehung zwischen dem Schöpfungsglauben un: dem

allgemein-menschlichen Verhalten und ruft den Einzelnen durchDie Arbeit verdient alles Lob Ihr kommt ınter den
NeueTenNn missionsgeschichtlichen Veröffentlichungen einer der Hinweise auf die chöpfungsordnung und die elshe1l des Schöp-

fergottes ZUTI rechten Haltung auf. urch den Kontakt un!: dieersten Plätze Es WAäarTe  H UT ZUuU wünschen, WwWwWenn das gute Konfrontierung miıt dem griechischen Denken wWwIıird Israel ZUTIBeispiel des V{f. reiche Nachahmung fände weiteren Vertiefung seiner Glaubenseinsicht Uun! omMm
Münster Glazik MSC der klaren Tkenntnis, daß nicht einmal einen „gestaltlosen

Stoif“ geben kann, der vorgegeben un VO. ott unabhängig waäre,
Haes, Paul de Die )pfung als Heilsmysterium. Erforschung der sondern daß ott es „qQus dem Nichts“ erschaffen hat (5) Das

Quellen Aus dem Nıederländischen übertragen VON uUugo übernimmt, präzisiert un den atl Schöpfungsglauben
FAra u Maiınz: atthias-Grünewald-Verlag 1964 284 S ın aufsteigender Kontinuitä einer ngeahnten Höhe, wobel

21,80 wiederum der soterlologische Aspekt Dbsolut vorherrscht. Die
Beziehung der Ööpfung T1SIUS TI als entscheidendes

Der Verfl. stellt sich die Aui{igabe, einer Von Grund auf oment AINZu. Erst VO.  - T1SIUS her gewinnt die N} OpfungDarstellung der theologischen Schöpfungslehre Deizu- ihren ollsinn; enn ist ihre Ursache, ihr Ziel und ihre
iTragen, die dadurch, daß S1e sich ganz biblischen Oifen- Krönung
barungswort ausrichtet, den Forderungen uUuNnseTeTrT eit 56- An manchen Stellen des uches wunscht sıch der Leser
recht wird. Er möchte daher den vorliegenden Band nicht größere Genauigkeit, arheı und Straffung der edanken Die
als 1ne Monographie über die biblischen Aussagen ZULr Überschriften SInd Z Teil ratselhaft („Der Unterschied zZzwischen
Schöpfung, sondern als Ansatz diesem größeren dogmati- einer Einleitung und einem 1{e: und mißverständlich („Zwel

Berichte un! vier Traditionen”). Überraschend häufig werden 1mschen Werk verstanden w1issen un verspricht, das hier bei
der „Erforschung der Quellen“ EWONNENE Material In Text selbst sehr ange Zitate QUS der Sekundärliteratur angeführt.
einem weıteren Band systematisch auszuwerten un mit el sind diıe bibliographische Angaben des undortes mehrmals

uUuNgeNaU und unvollständig. Für den iıchtfachmann ist beispiels-modernen Gedankenströmungen konfrontieren. Von weise nicht erkennbar, daß 160 mıiıt Dekret“ die Antwort derdiesem 1el her gesehen ist berechtigt, daß C obwohl ibelkommission VO unı 1909 enz 2123 un! 338,der Untertitel nicht erwarten 1äßt, immer wieder theo- übrigens „tempor1s” steht) gemeint ıst. Da die äufiger aNnge-
logische Perspektiven herausstellt. Dabei bleibt seinem Tie Canisius- und die Willibrord-Übersetzung dem euts  en

Leser unbekann: SInNd, darf InNnan nıcht auf jede bibliographischeVorsatz treu, VO  e allen bibelifremden philosophisch und
scholastisch-theologisch geprägten Denkschemata und ”x6C- Angabe azu verzichten. Was Vlaams erkblad“ ber die

un!| das er des Menschengeschlechtes weiß, sollte INanwohnheiten gelöst, positiv-theologisch auf die biblische achelnd un, ın einem solchen Buch mıt ruckzeilenOffenbarung hinzuhören, welche durchaus richtig als verewi1igen 20 AÄhnlich verie. ist 102 Anmeingekleidet ın die Geschichte des Gottesvolkes un! als INd.  - bei der „Erforschung der Quellen ılme 43), Romane
VO  3 ott dem Je verschiedenen Verständnisvermögen seines 136) un ärchen OÖf) anführen So erf 27 f
Volkes entsprechend dargeboten erkennt. Daß ufs das „Buch der Frommen“ stillschweigend mıiıt dem „Buch der

Lieder(‚anze gesehen exegetisch sauber arbeitet, verbürgen gleich Die Gleichsetzung des uches der Lieder miıt
bereits die Autoren, auft die sich stützt Alfrink, Va  w} den dem „Buch der Kriege Jahwes stutzt urcl einen „KOom-

mentator” dessen Namen un! sonstige aten er nicht angl1bt.Bussche, Cerfaux, Eiss{feldt, VO.  - Rad, Renckens, Schnacken- „Buch der erechten“” 36) meint ohl das genannte „Buch derburg, rTIezen un!: viele andere. Frommen“”; ıne einheıitlı Terminologie wäre erwunscht.
In fün{fi apiteln stellt der erl die Entstehung und Entfaltung Daß Gen el der Endredaktion die Zusammenfassung der OTa,des biblischen Schöpfungsglaubens dar (1) Die ges  ich: eils- des Gesetzes un!: der ganzen eiligen Schrift“ 152)erfahrung ist „die Quelle” jeder religiösen Überzeugung, 1Iso auch

des Schöpfungsglaubens, des atl Gottesvolkes Bereits die altesten
seın soll, ıst 1ne leere Behauptung, und gehört dem Bereich
der Phantasie den Übergang VON einer vegetarischen Lebens-

Schichten des künden, w1ıe Israel 1n dem zentralen Heilsereig- weise des Menschen ZUTC leischspeise auf die felix CulDa ams
N1s der Befreiung Qus AÄgypten un ın seiner Erwählung ZU. zurückzuführen 196)
Bundesvolk die TO. und Macht Jahwes, die das All umfaßt, Da kein Werk vollkommen ist, wird der Leser SErn übererlebht und Tkennt. (2) Auch Deli den Propheten ste. die sSsoter10-
ogische Betrachtung des cChöpfungswerkes 1 Vordergrund, und die genannten (und anderen) Mängel hinwegsehen. Das
dQdus der Reflexion bDer das machtvolle g  1'  e Heilswirken Buch ist durchaus lesenswert,; da eın ehr positiveskommen sıe der Einsicht wWwWe herrscht Der alles, ben weil Gesamtbild des biblischen Schöpfungsglaubens vermittelt.

es erscha{ffen hat. ntier dem Bild VO. Töpfer tellen s1e Das Verdienst des Verft. besteht VOT allem darin, die KEr-Jahwes freie, doch VO.  3 liebevoller Heilssorge gekennzeichnete kenntnisse der Bibelwissenschaft für einen weiteren KreisWirksamkeit seinem olk un! der Welt dar. Durch PaTa- gesammelt und ZUT systematischen Auswertung geordnetdiesische Bılder drücken S1Ee die eschatologische Bestimmung des
Menschen un! des Ils QuUS, daß S1e VO endzeitlichen Erneuern bereitgestellt haben Wir dürfen die geplante Fort-
ückblicken:! VÄSR iundamentalen „Neumachen“ der Erschaffung setzung erwarten.
gelangen., ZuUur Darstellung, daß we mıt seinem süundigen olk Gerleve. AT Cramer OSB
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CcChm Rudolf Das Bundesopfer in Israel Wesen, Ursprung Uun! der schöpferischen Phantasie einen großen Einfluß -Bedeutung der alttestamentlichen elamım. (Studien YAGx en zugestehen.und Neuen Jestament. ünchen Kösel-Verlag 1964
138 S 1 18,— . Den Siınn der Schelamimopfer deutet der Verfasser wIie

folgt „Die abe versinnbildlicht das Ganze. Mit dieser abeUnser Wissen die alttestamentlichen Opfer ist durch- der Fettstücke schenkt der Mensch das Opfertier seinem
aus nicht klar un gesichert, w1ıe INa  e N auf Grund Gott;: ott ber gibt dem Menschen zurück. Er ist ©der Opfer-Thora (Lev 1—7) annimmt. Darum ist jede Arbeit der darum die 5Speise verteilt den est verteilt derbegrüßen, die 1ine bestimmte OpfTerart ın ihrem Ursprung Opferdarbringer unter die Teilnehmer. Damit ist ott einbe-un ihrer Entwicklung, in ihrem 1{IuUs un! ihrer Bedeutung 20} 1n das heilige Mahl, nicht weil mitäße, sondernaufzuzeigen unternimmt. ch versucht, dem SOSE- weil der Gläubige VO den heiligen, für ott ausgesondertennannten Schelamim-Opfer In der Kultus-Geschichte Israels Gaben erhält. Wenn ott sSsomit auch icht Mahlteilnehmereinen festen Platz anzuwelsen un! — in seiner Entstehung ist, könnte INa  -} ihn als Gastgeber bezeichnen, nicht NUT,und Bedeutung besser verständlich machen. wel. das Mahl In seinem Heiligtum gehalten wird, sondern

besonders weil dem Menschen die heilige Spelise g..Der Veriasser hat sich die Arbeit nicht leicht gemacht.
In einer statistischen Übersicht über das Vorkommen der währt.“ 121)
Wurzel m3} Bei solcher Deutung WIe auch bei manchen anderenberücksichtigt un bespricht alle Stellen
durch das n Alte Testament hindurch, iın denen VO  j sicherlich cehr anregenden Ausführungen kommt einem

immer wieder der Gedanke: Sind da wirklich die VOoTSE-abak, für sich der ın irgendeiner erläuternden Verbindungdie ede ist In einer ausholenden Übersicht über Opfer- gebenen exie die Grundlage der stehen nicht vielmehr
iormen Dei den benachbarten Völkern, die möglicherweise Gedankengänge 1m Hintergrund, WIe S1e die ecuere kathaoli-
mıiıft dem Schelamim-Opfer verglichen werden könnten, WIT': sche Entwicklung iın der Beurteilung der Eucharistie-Feier
festgehalten, daß das Schelamim-Opfer iın der VOoO der Opfer- geformt hat?
gesetzgebung fest umrissenen Form den Kleinvieh-Nomaden Der schönste Erfolg dieser fNeißigen Arbeit wäre, WEn
unbekannt Sel, daß Israel diese Form des Opfers TST nach S1e Anlaß würde, den Opfergebräuchen, wI1e S1e 1m Alten
der Landnahme kennengelernt un aQus dem phönikisch- Testament angedeutet un geschildert werden, immer wieder
kanaanäischen Kulturkreis übernommen abe VO  w} nachzugehen, ein immer klareres ild

Bel der Schilderung der elamım 1im W andel der Zeit neig
VO alttestamentlichen Op{ier gewinnen.

ünchen Schötz OFM.der Verfasser dazu, die Ilteren geschichtlıchen Aussagen recht
vorsichtig beurteilen, weil rel1giöse andlungen 1n der Vergan-
genheit ofit 1n usdrücken geschildert werden, w1ıe S1e den E1= on-Dufour, Les vangiles et lI’histoire de SUs, Paris: Edi-
wärtigen Hörern geläuf1ig SINd, daß Kulthandlungen QusS dem tlons du eul. 1963 526 5,; 24 ‚— .

ahrhundert ın Formeln geschildert werden, WI1e sS1e 1m der
ahrhundert geprägt worden S1INd. FUr die omadenzeit sraels Dieses Werk ist in Frankreich der erste katholische Ver-

88| überhaupt NU: das esach-Opfer gelten lassen. Die einzelnen Such einer Synthese und Lösung des Problems des ge-
Stellen werden nach ihrer Quellenzugehörigkeit aufges:  lüsselt Uun! chichtlichen und historischen eSus, Stehen der eSus der
esprochen. Als harakteristikum des Uur:  rungliıchen Schelamiım- Geschichte und der eSsus des Glaubens einander gegenüber,Opfers werden herausgestellt a  en, Blutritus und Mahl Das
Verbrennen sel unbekan: gewesen un: TSt nach der Landna

der besteht eine Möglichkeit, beide vereinigen? Ist der
esus der Geschichte der Christus des Glaubens? Der be-übernommen worden. Der Werdegang stellt sıch dem Verfasser kannte Iranzösische Exeget Leon-Dufour bemüht sich hier,dar „Zusammenfassend sehe ich darum den Werdegang der Sela-

mım-Opfer als einNer ArTt des Mahlopfers wI1ie olg Das pfer be- das Wort VO  - Dibelius „1IM Anfang WärTr die Botscha{f
beantworten.sStan:! ursprünglich 1n einem Mahl, dem iıne chlachtung und eın

Blutritus Vvorangiıng (entsprechend dem Mahlopfer der arabischen Der erste Teil des Buches 1st dem vierförmigen Evangelium der
omaden Bel der andnahme übernahmen die Israeliten mit zweiten Generation gew1ldmet 41—95 Die Theologen dieser
verschiedenen anderen ultischen Einrichtungen das Mahlopfer 1ın Zeit, Paulus, Johannes UnN! der Verfasser des Hebräerbriefes egender Form der grıechls  en ÜUuoLA, behielten ber den Blutritus bei weniger Wert auf e1n „Leben esu als auf das Mysterium des
Von den Opfern 1n festen Heiligtümern erhielten die dort amtıeren- es un der Auferstehung Christi SOWIle seiner nschwerdung.den Priester ihren Anteil Je mehr die DpIier ann auft das Zentral- Dieses Mysterium sehen s1e überhaupt als sehr wesentlich Die
heiligtum 1n Jerusalem eingeschränkt wurden, estio GENqUET und nächsten Seiten dieses ersten Teils weisen darauf hin, daß der
einheitli  er wurden die 1ıten bis ZUT minutiösen mschreibung, „S1Itz 1m eben! der Evangelien palästinensisch WÄäT, wı1ıe auch
die 1m Priesterkodex kodifizier: ist: 99) Die Bedeutung wird die etzten Ausgrabungen In Palästina, die Qumräntexte uUSW. be-
darin gesehen, daß s1e den Bundesschluß Sinail vergegenwärtigen wiesen en. In Kap IV—VUI, dem zweıten Teil seiner FOT-und ihren ultischen S1itz in einem Vvorauszusetzenden „Bundes{ies Schung 101—220), gibt ‚eon-Dufour einen erbhHck der Form-en „Die alte Sinaitradition WU. den Bundesschluß Sinal und Redaktionsgeschichte die Evangelisten selen nicht DUr Zeugenmiıt Opfern verbunden. Dieser Bundesschluß wurde kultisch VelI - des Glaubens, Sondern auch Geschichtsschreiber Es diesengegenwärtigt der erneuer mit dem Vortrag der Vorgeschi  te und Kapiteln geNaueren Erklärungen und Erläuterungen Un! 1mdes Gesetzes. Zum Bundess  uß brachte Dpier dar, die aller- Jganzen Nuancierungen, Die Evangelien ruhen wesentlichstenings N1CH mehr Mahlopfer der nomadischen Vorzeit auf einer Vvorsynoptischen Jradition
sondern 1n der Orm sich gewandelt hatten.“ 106) Das ebräische Der dritte Teil der Arbeit betont auch diesen Einfluß einer VOI -Selamim se1 en Lehnwort Qus dem Ugaritischen Mimation VoNn SYNoptischen ITradition auf die Evangelien; deren „Sitz 1m Leben“$1m) und mıiıt der Form des UOpfers Verbrennen einzelner sel die iturgie, die atlechese, das Kerygma uUSW, (S 223—315)eıle übernommen worden. In diesen Kapiteln stellt der Verfasser die wichtigste Tage des

Es ist sicherlich verdienstvoll, trockene Opferaussagen Problems ist möglich über das Bild Jesu, das WITr der kirch-
ichen Überlieferung entnehmen, den historischen Jesus erTel-des Alten Testamentes in einem lebendigen Kultgeschehen chen? In Übereinstimmung mit den Vertretern einer gewilissen schwe-verständlich machen. Nun muß ber der Verfasser selber dischen chule iesenfeld, The Gospel Tradition andzugestehen, die heiligen Schriftsteller gäben keine direk- ıts Beginnings. .udYy 1n the Limits of Formgeschichte U 7 73),ten Auskünfite un musse den Aussagen die letzte D5; Gerhäar  SSON, emMOTY and Manuscript, Upp-
sala 1961) Z1e. ‚eon-Dufour Vergleiche ZWwischen der irchlichenEvidenz der Richtigkeit versagt Dleiben. (S 113 vgl„Eine über jeden Zweitel erhabene Lösung 1äßt sich bei den und rabbinischen Überlieferung. Diese Vergleiche können 198088 bis

einem gewissen Ta gelten; WwI1e namlich Davies, TheErgebnissen, die uns heute ZULFC Verfügung stehen, noch nicht Setting of the S5Sermon the ount, ambridge 1964 479—480)Iinden.“) Wenn ber die Texte wenig hergeben, dann
unterliegt 1809158  - bei solchem Verfahren leicht der Gefahr,

bewiesen hat, iıst Christus eın erstarrtes Gesetz, sondern lebt
1n seiner irche weiter.
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Die Antwort on-Dufours auf die Bultmannsche Exegese, nicht entmythologisiert ZUuU werden. Das and der OD-
gebe eine zwischen dem Jesus der es: und dem tischen Tradition wI1e das der Qumrantexte ist ke  1n Land
T1SIUS des aubens, ist olgende: die evangelischen Logiıen sple- der Mythen,
geln nicht UT eine nachösterliche, sondern iıne vorösterliche Parls. Jacques enard
TIradition wieder und Sind auf Jesus selbst zurückzuführen. Dies
WäarTr schon das Hauptthema VO.  - s NnUr I, Die voroster-
ichen Anfänge der Logientradition, Versuch eines formgeschicht- eu!  el, Andre L’Apocalypse. Etat de la question, Studia Neo-

iıchen Zugangs 711 en esu (In „Der historische Jesus und der testamentica Subsidia I11) Parıs-Bruges Desclee de Brouwer 1963
118 S 135,—.kerygmatische ristus Berlin 1960 53 —3 Obwohl

NUun, wıe eon-Dufour chreıibt 300 Un 492), der Hl e1s e1ine Wie der Untertitel besagt, will Vert. den augenblick-
Kontinuitä: VO  - Jesus selbst ZUT vorösterlichen Gemeinschaft und lichen Stand der Apk-Forschung darstellen;: dieses eın VOor-
VO  - dieser nachösterli  en Gemeinschaft begründet, bleibt doch
noch das Hauptproblem unerklärt Un unbeantwortet nämlich der haben führt dQUuS, indem einen kritischen erblick

s.  ber die ausgedehnte Literatur ZUL Apk-Exegese der etzten
nicht NUTr scheinbar, sondern tatsächlich ungeschichtliche harakter

vierzig Jahre vorlegt, beginnend mit dem epochemachendenUuUNseiIeTr Evangelien., Eine LOSUNG des rToblems iıst NUrFr möglich, wWwWenn

INa  } annımmt, die Evangelien sel]len religi0se ‚ücher, die viele zweibändigen Kommentar VO Charles 1920 Vor kur-
geschichtliche Einzelheiten Jar nicht beachten. Z hat VerL. bereits einem Au{isatz Am 11961],

Der letzte Teil des uches 320—478) nochmal den 257—270) über die verschiedenen Grundtypen der Ausle-
Einfluß der irchlichen Überlieferung auf jedes Evangelium: ıne gungsweilse dieses einzlgen, seinem Gesamtumfange nach

prophetischen Buches des un: ihre Anwendung in Jun-gegebene Tatsache der Evangelien kann LUr als authentisch anyeC-
sehen werden, WEnnn sS1e 1n voller Übereinstimmung mit der Früh- 301 Kommentaren berichtet. Die vorliegende Studie ist
irche und ihrer erlieferung stie. Und ın seinem etzten Ka- ine Erweiterung dieser Übersicht sowohl bezüglich der
pite. 479—493) stellt uXs der Verfasser das wahre esu Fragestellung WIe hinsichtlich der herangezogenen Literatur,
un Se1INer ges  ichtlichen 0o{fs' VOT, Diese Sicht der Geschicht-
ichkeit der Botschait Christi eschatologis: transzendental, kirch- deren Vollständigkeit N!  chts ZU wünschen übrig 1äßt. Schon

diese Bilanz allein macht die nicht um{fangreiche, cehr kon-
lich) unterscheidet sich vollkommen VO.:  - der leeren Uun! enttäuschen- zentrierte Arbeit eiInNer dankenswerten Leistung, da S1e
den Sicht, die ultmann geboten hat für die weitere Forschung das Arbeitsmaterial handgerecht

Auf den Glauben, den die ersten Zeugen und alle .Jäu- bereit legt, wWEeNN 100828  - auch verständlicherweise dessen kri-
bigen aller Zeiıten der Botschaft Christi entgegenbringen tische Beurteilung nicht 1ın jedem Falle teilen WIT':  d.
müssen, omm Leon-Duiour sehr oft ZUrLru  e  ck. Fuür ihn be- Die Literatur wWwIird unter iolgenden Abschnitten eingegliedertsteht keine Spaltung zwischen Geschichte und Glauben. Das un esprochen: lgemeine Bemerkungen den NeueTren KOm-
ernatürliche gehört ZUT Geschichte selbst, Dieser Ge- mentaren un den verschiedenen Auslegungsmethoden; Einheit

Un ufbau des uches; esamtverständnis seines nhalts; Lehr-ichtsbegri beruht auftf dem philosophischen Denken
B M 191 5 vgl Ü C Tradition et developpe- gehalt; Entstehungsverhältnisse; erfasserirage; Einzelprobleme,
mMenNTt eb l’e  que du modernisme, 1 Ermeneutica tradizione, darunter dıe apokalyptische Frau (12,1-7) Uund das Tausendjährige

Reich (20,1-6)Kom 1963 (> 75— un: weicht den sogenannien wWwW1ssen-
schaftlichen Anforderungen Lo1lSsVyS aus,. Aber Ha.  - muß selbst urteilt .  ber die Vorgeschichte, den Entstehungs-
sich fragen, ob nicht doch die Gefahr besteht, daß der Ver- prozeß un den Grundcharakter des Buches folgenderma-

Ben: Die Apk enthalte nicht einfachhin die Schilderung CI -fasser, der den hervorragendsten Xegeten Frankreichs
zählt, VOoO  ] seinen Lesern mißverstanden wird. Sein Begrift lebter Visıonen, sondern S@1 e1n Bericht über Visionen, der
des christlichen Glaubens ist nicht immer cehr klar:; die mittels Reflexion un bewußter Komposition die Einzelbil-
TeNzen 7zwischen natürlichem und übernatürlichem lau- der unter Verwendung VO ın der Apokalyptik vorgegebenem
ben werden icht beachtet, Was wohl autf einen sSTar- Anschauungsmaterial iInem einheitlichen (anzen georTd-
ken Einfluß S .  D «l zurückzuführen ist. Dagegen net habe Dieser einung wird INan zustimmen mussen.

Auch die Ansicht, die Schrift sSe1 allmählich entstandenist betonen, daß icht alles in den Evangelien 1Ur reiner
Gegenstand des Glaubens ist, sondern daß die Evangelien durch fortschreitende Redaktion, die sich einen Grund-
aıuch gewlsse geschichtlich feststellbare Fakten berichten. stock herum entfaltete, ist vertretbar. Dagegen wird die
Steht HU:  - ber Leon-Dufiour mit seiner existenziellen AUus- Auffassung, das Werk bestehe au's wel S1| geschlosse-
legung icht doch sehr ostark unter dem Einfluß der Nnier- HCH; hintereinandergeschalteten Apokalypsen, VO  - denen
scheidung zwischen Historie und Geschichte, wWwI1e WIT S1e bei die erste ausschließlich die Geschichte des atl Gottesvolkes
Bultmann finden? In dieser ermutung werden WIT bestärkt, (Kp 4—11} un TST die zweite die christliche Geschichte
wWeNnl WIT das besprochene Buch mit einem seiner Au{fsätze, (Kp 12—21, 8) behandele, den 'LTexten nicht gerecht. Das mıit
A YUuUeE dit de )ui-meme“*, in: Le Christ eNvove de echt als zentral angesehene Kp besitzt icht die Funk-
Dieu (Bulletin des es de la ompagnie de Saint-Sulpice, tion einer scheidenden Barriere, die Verft. zuspricht; be-
35) Parıis 1961 420—432) vergleichen. Hier muß VOT HNem reits D, 0 ff WIT'|  d die Tatsache der Erhöhung des Messilas
eines betont werden!: die übernatürliche Rolle, die der Hl und menschgewordenen Gottessohnes, auf die ın 12,5 DUr

e15 in der Urformung der christlichen Überlieferung un! kurz ezug 2L  3908008 ist, beschrieben und ıIn ihrer Bedeu-
der Redaktionsgeschichte der Evangelien gespielt hat, ist tung für die VO  -} Kp CC geschilderten Ereignisse gewur-
geschichtlich und historisch. Geschichtlich und historisch ist digt; der Inhalt VO  e} 6—11 kann demnach icht der VOT-

ber auch die Auferstehung Christi, allerdings nicht aus messianischen Epoche zudatiert werden. Alttestamentliches
den gleichen Gründen und nicht auf der gleichen Ebene Die Kolorit bestimmt nicht 1Ur 1e Schilderung der ersten
Tatsächlichkeit des Ereignisses konnten die ersten Zeugen Hälfte, VD 7,1-8; ist ebenso zweiıten eil anzutre{i-
bestätigen; s1e hatten ihm beigewohnt., Und wenngleich ia fen, 14, 14—20, un besagt nichts weiter, als daß bei der
manche vorösterliche Äußerungen Christi HNUTr 1mM Lichte der Formgebung benutzte jüdische Vorlagen hie und da noch
Auferstehung richtig auslegen kann und auftf sich anwenden durchscheinen. Solche Vorlagen ind dann aber, WIe erl.
darf, bleibt das Ereignis der Auferstehung die Begründung selbst anerkennt, in die Gesamtkomposition organisch
dieser christlichen Auslegung (1 Kor 1 9 17) Das eingeschmolzen worden, daß das (‚anze ine genumın christ-
N Evangelium stellt icht 1Ur ine rage dar, sondern liche Konzeption darstellt, deren theologische Schwerpunkte

bringt die ntwort. Wie andere neutestamentliche Be- 1n der Christologie bzw. Soteriologie und in der Ekkle-
griffe und Erlebnisse, braucht auch die Auferstehung siologie liegen; VO diesen grundlegenden Glaubensper-
Christi nicht andere intellektuelle Kategorien umgestellt spektiven aus ist auch die Geschichte ın ihrem Heilscharak-

werden, ihren wahren Sinn offenbaren; s1e braucht ter aufgewiesen, ist das Grundanliegen des Buches getiragen,
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nämlich Christen seiner Zeit, die ihre geschichtliche egen- seinen eigentlichen Resultaten Zusteuert, ergibt sich
daneben ine Fülle VO.  - weiteren Beobachtungen un scharIi-wart als schwere Glaubensprüfung erlebten, in 1ner PTrOo-

phetischen Schau die christliche Geschichtsauffassung sinnıgen Vermutungen, die, auch VO sSe1INer Tel-Autoren:-
ihrer Bestärkung 1Nns Gedächtnis ruifen. Diese Grundab- Hypothese abgesehen, ihre selbständige Bedeutung IUr die
sicht, die das Buch VO  - Anfang bis nde ver{folgt, macht Interpretation des „Hirten“, für die Erkenntnis SeinNer Vor-
ebenfalls ehr unwahrscheinlich, iın seiner ersten Hälite 1nNne lagen un die Geschichte sSeiINer Entstehung besitzen.
Beschreibung der jüdischen Geschichte vermuten. Die Sonderstellung der ersten Visionen 1mM Gesamtwer:| ist

VO. der OrSschung langst erkannt worden. ach ıet tellen S1eDie kritische Anmerkung ZU einer Sondermeinung des
Verfassers, der übrigens wIı1ie sich miıt dieser seiner An- 1ne selbständige Schrifit dar. erl egründe seine Me1inung mıt

der 1n diesem Fall nıicht allein steht) 1m folgenden VOI emsicht VO  - celbst ergibt die auch aQUuUSs anderen Gründen csehr inhaltlich, wobel der ergle!l: mit den übrıgen Teılen des „Mırten”Iragliche Rekapitulationstheorie ablehnt, möchte den sehr ausschlaggebend ıst Nur ler finden sıch Aussagen über ıne
wertvollen Beitrag keineswegs schmälern, den miıt seiner Präexıiıstenz der rche; die exie bDer kirchliche Amter un! 1rCcnh-
Studie der Apokalypsenforschung geleistet hat Er selbst ıches Gemeindeleben deuten auf es er 1N; die Christologie
ist sich bewußt, daß noch viele Fragen ungelöst un über Dleibt sehr 1m Hintergrund; das elitende wird erwartet; er
manche Einzelheiten verschiedene Ansichten möglich sind: bıldet die Aufforderung ZUI Buße das Leitmotiv dieser Visionen.

Im GaAaNZEMN ist ihre ITheologie noch SIAaTr. VO und VO. uden-die praktische Absicht, die mit seiner kritischen Übersicht
verfolgt, ist ie, die ohe Bedeutung der Apk für die NeU- Ltum her gepraäagt. In der vorliegenden orm wurden diese Visionen

wahrscheinliıch 1n Rom verfaßt, ohl VO  - einem Hermas, dessentestamentliche Theologie herauszustellen und ZUT wI1issen- Name Aur 1n den ersten Visionen begegnet un der auf TUNschaftlichen Beschäftigung mit diesem die Offenbarungs- finglerter Offenbarungen Buße predigen wollte
schriften nicht NUT äußerlich abschließenden, sondern auch Dann nımmt jet das el  N1s ATA5 mm egenüber den erstendurch seinen Inhalt bekrönenden uche einen kräftigen Visionen eobachtet stilistische un beabsichtigte inhaltlıche
Anstoß geben. Dıfferenzen Gesprächspartner ist l1er der irte, nicht mehr die
b S Eduard Schick irche Dieses el  N1s ıst unpersönlıcher gehalten; die morTallı-

schen Anschauungen erscheinen bereits weniger Sireng und Iortge-
Hermas el les Pasteurs. Les trolis autieurs du schrıttener; die Christologie TI gegenüber der Eschatologie mehrGiet, Stanislas: un andersartig iın den Vordergrund; die irche zeig sich ler

Pasteur d’Hermas Paris: Universitaires de France 1963
333 S 22,— . wen1lger transzendent und OifenDar auf einer spateren Entwiıck-

lungsstufe. Auch 1n der Eschatologie eobachtet InNna Tschieden-
Das literarische (GGeNnNus der Apokalypsen bereitet den heiten, VOT em rtfahrt ]jler der Iurmbau der übrıgens wıe

Erklärern SUZUSageCNHN AdUS Prinzip Schwierigkeiten. Da auch 1Ne eue Sache erscheint (mdOoyOV LV 80, 1]) die ekannie
der „‚Hirte“ des Hermas ihm zugehört, ist bei diesem Werk Unterbrechung: diese Verzögerung WIT:! sıch besonders 1n der

ublehre Q usS. Das e1:!  N1s VO  } den Bergen und seine Erklä-VO  j vorneherein kaum anderes erwarten. Hinzu kommt
die spezielle Verfasserfrage. Ist der 1ne Hermas UTtOT der ITung existierte nach iet ohl bereits VOTI der Einarbeitung.

„On l ımpression UE la neuvieme arabole s’est constituee
uneinheitlichen Gesamtschri{t, die ıIn ihrer vorliegenden autour une allegorie anterieure“” (S 155) erf. kann er auf
Gestalt wohl verschiedenen Zeiten konzipierte? S0 lautet TUN! der hier erwähnten und sonstiger eobachtungen nicht
die vorherrschende Meinung bis ın NSEeTE Tage der ber glauben, daß die ersten Visionen und das el  N1s VO. selben
ist Hermas 1Ur einer VO wel der drei Verfassern des utiOr stammen Er weist dem zweıten ulior der Gesamtschrift
Werkes? Auch diese Vermutung wurde ausgesprochen. DZW. dem ersten Fortsetzer Z dessen Namen WITL nıcht kennen,

ın dem jedoch den Bruder VO  - aps 1US (s unten) sehen
Der bekannte Straßburger Proifessor Gt. jet widmet möchte Da das Gleichnis sich als Offenbarung des Hirten-Engels

die vorliegende Arbeit besonders diesem Problem. Er T1 ausgiıbt, bezeichnet jet diese „zweite“*” Schrifit als „le Pasteur“,
dabei ın die Fußstapfen D  »  e el wenn C. aller- als den Hirten 1m eigentli und bere:  tiıgten 1Inn. Auch Joly,

der jedoch einem Verfasser festhalten will, jeß mıt derdings aut Grund Untersuchungen un: mit veränderten
Vision den eigentli  en „HMırten“ beginnen.) Absıcht diesesErgebnissen, dem hypothetischen Resultat kommt, daß Autors WarTr nach der Meinung des erl. Uu. besonders die Vor:der „Hirte“ y realite tTrO1s QeEeUVTES ditferentes  “ (5 T1INgUung seiner Christologie.darstelle, die e trois auteurs differents“ Zzuzuweisen

selen.
Ans:  ießend werden die 12 Gebote un! die erstien leichnisse

untersucht, „qu1 orment ensemble d’instructions“ 180); die
Vısıon bildet die Einleitung azu Die Gebote welsen denZu diesem seinem rgebnis gelangt erftf 1n weitausholender

un: sehr eingehender Untersuchung An den Anfang stellt 1ine TIThemen Monotheismus und Christologie, Pneumatologie, Eschato-
kommentierende ers! Der den Inhalt des „Hirten”, die Oogie und ublehre Besonderheiten auf, Dıfferenzen gegenüber den

ersten Visionen und dem el  NI1s, A Was die ellungnachs noch der traditionellen Gliederung 1n Gesichte, Gebote
und 10 leichnisse olg Doch ıch CG1let 1ler Dereıts immer wieder Gottes un: Christi e{n der ırtie erscheint Giet,
quellenkritische emerkungen un! Andeutungen e1n, die bei Be- anderen Auffassungen, hier TIT1SIUS auiffallend äahnlich, nıcht

mit ihm 1den(ls: die ırche wird in den Geboten überhauptdarifi späteren Stellen ausführlı  er unterbaut werden. Dann
wendet sıch erl der eschichte des Textes, der Übersetzungen, nicht ausdrücklich Twähnt. Diese wollen das praktische en
usgaben Interpretationen des „Hırten“” un! erhebt hleraus jeder Zeit regeln, ohne daß das eschatologische OLLV besonders

1 Vordergrund stünde. Auch auf die ublehre WIT. sich diesehistoris  es aterıa. für seine Ihesen SO egen diıe Zitate aus

dem „Hirten” bei thanasıus die ermMutlung nahe, dieser habe die verdünnte Eschatologie d us. Die Gebote unterscheıden sich auch als
Gesichte nicht ZUT and gehabt, w1ıe denn Vision auch in solche nach Form und Inhalt VO.  - der Morallehre der ersten

Visionen und des lel  N1SsSes Die erstien leichnissedem griechischen Papyrus 129 der Universitä Michigan (2 Hälifite
des Jahrh.) und 1n der ahiıdischen ersion gefehlt en werden ann wiederum unachst nach denselben dogmatis  en
scheinen; der 1ıte der üunften Visıon dagegen ın den Hss Gesichtspunkten betrachtet w1ıe die Gebote el zeigen sich ihre
teilweıise auf un 1es5 sich dort, als begänne N1U.  - 1ne selbständige aäahe den Geboten wıe die gemeinsamen Dıfferenzen eN-
Schrift 71 auch nehmen das un el  N1s ın derTr ber den ersten Visionen und dem el  N1s Tag nach jet
handschriftlichen Überlieferung 1ıne gew1sse Sonderstellung e1in. schon 1n den Geboten der ırie Züge Christi, gewahrt erf.
An Textausgaben sind nunmehr samtlıiche veraltet, bis auf die VOoI dementsprechend und ohl ichtig 1mM uniften el  N1s die Züge

eines irühen Adoptlanısmus., Die Gebote und die ersten eich-Whittaker (GCS 1956]) und Joly (Sources Chretiennes 53
1958]), die die ss-Funde berücksichtigen. iet verwendet n]ısse entstammen einem iılıeu, 1n dem sich wiederum jüdische un!
diese Editionen krıtisch; doch entspricht ihr traditioneller uliba judenchristliche Iradıtionen erhalten en, uch WEeNnN die Z.eıit

ıhnen schon i1hr Werk hat. Der judenchristliche uULiOTseinen TIThesen bereits nıcht mehr. Die TrTühere Interpretation des
„HMırten“ GRHE unter dem Fehlen einer genügenden Ausgabe habe mehrschichtiges aterla. 1n seline Arbeit eingeschmolzen.

1et weıst dieser „dritten Schrift das uc| VO. D1s Z.U.
Damit hat jet die Vorarbeit ZU Hauptteil seiner el  N1s Ihr Autor WäarTr e1n OoTalıs Es g1Ng 1hm aber, wıe

Untersuchungen abgeschlossen. Wenn 198858  - quellenkritisch erl. meınt, auch darum, durch seinen Adoptianismus die Christo-
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ogile des Gilei:  N1ısses neutralisieren, untier Beibehaltung der glauben. Doch könnte 6S immer noch Se1IN, daß der ine
Hirtengestalt. jet nenn ih: er „le seudo-Pasteur Verfiasser bzw. Kompilator das 308 Werk aQus verschie-

Bleibt noch das e]1'  N1s. erft. Iügt als das Abschluß- denen Elementen verschiedenen Zeiten ZUSaMMENSC-
kapitel des Ganzen dem Werk des „Pseudo-Hirten“* HAINZU. arbeitet hat Lehrmäßige Differenzen wurden In dieser

SchlieBßlich außert sich jet ZUF €  C S 7 it Frühzeit noch nicht hart empfunden, WI1Ie dies spätere
der VO ihm ANSENOIMNMMLENEN, nach Inhalt, Stil und Sprache Theologie i{un mußte Und die Bindung atl-jüdisches
verschiedenen drei Teile (vgl ergänzend und 1385 Denken Wäar damals iın manchen TrTeisen noch cehr stark,
assend 254—279) des „Hırten“. Fuür das esamtwerk überstark. arti INa  e n dem Zeugnis des MuratorIi-
ergibt sich e1in termıinus nie quUEM aQus der Tatsache, daß schen TrTagments Hermas VO Bruder des Papstes Pius
die handschriftliche Überlieferung und die äaltesten ater- trennen? Hat Jıet diesen ext nicht gewaltsam In den
zıtate aus dem „Hirten bis 1Ns ausgehende Jahrhundert Dienst sSeiINer ese gezwungen?
zurückreichen. Zum termınyus Dpost quem hält erl. die chon Noch bleiben Zweilel. Sie beheben ist Au{fgabe
beli Origenes anzutreifende Gleichsetzung des Hermas mit weiterer ebenso minuti0ser Untersuchungen, wWI1e sS1e der
dem ROom 16,14 genannien Irager dieses Namens mit echt Verfasser dieses Buches geführt hat Jedenfalls Ssind der
für allzu fraglich; der 3,3 genannte Klemens deutet auf Forschung NEUC Anregungen gegeben. Und jedenfalls zeilg
Kenntnis des (1.) Klemensbrieies 1N; die ersten Christen- jet ulis NEUE, daß der „Hirte“ nicht als Werk eines
verfolgungen gehören bereits der Vergangenheit jet „Apostolischen Vater gelten kann, eines urchristlichen
benennt für die Abfassung des „Hırten” insgesamt zunächst Schriftstellers, der sich als qualifizierten Träager apostolischer
den Zeitraum zwischen dem etzten Viertel des un! dem Überlieferung auswelst.
etzten Viertel des Jahrhunderts. Das vorliegende Werk

Z.u Vd.  — Lantschoot, Byzantiıon (1962) 93 ff kann 10808  -
enstammt lateinischem, stellenweise deutlich römischem „Hirten“” aufmerksam
Milieu.

auf 1Nne zweite athiopische ersion des
machen diese stammt Q usSs dem gleichen Kloster Gundagunde w1e

Seit dem Canon Muratorı bezeichnet ann eine römische die ersite:;: die HS: SdEC. AVI, eiinde Sıch ın italiıenıschem Privat-
TIradition andere ater (Origenes, Eusebilus, Rufin) wiıssen VOIL besitz; dıe Vatikanısche Bibliothek besitzt ıne hotokopie (Mss
1nr nıchts Hermas, den Bruder des römischen Bischof{fs 1USs fot. 133) Z.u Anm Die erste Ausgabe, die loannes
(142—155), als Verfasser des Hirten Für jet ergibt sıch auf Clericus esorgte, erschıen bereiıts 1698 1n Antwerpen (die nächste
TUN! seiner Dreiteilung daraus ediglı der inwels au{f den ann 1724 1n Amsterdam). Zu 181 Anm Verlagsort der
ufiOr eines der Bestandteile des Werkes, namlıch des „Hirten” Freisinger Festschrift füur ardına aulhaber 94! Wal ünchen,

nıcht Münster.(le asteur. 1m eNgeTEN 1nNnn: moöchte 1 er VO  y aps Pıus
NUur den Verfasser des le1l  N1Sses sehen. Daß der Bruder von FIeXTS1IN G: Joseph Fıscher.
1USs Hermas genannt WITd, SIOTr jet nicht, da das Muratoris
ragmen nıcht mehr zeitgenÖssisch 1st. Das el  N1s würde Donnelly, Sister Gertrude Joseph: Translation o{ St, OMma:
auch inhaltlich ın die des Jahrhunderts PasSsSeCnNH, Die More  A  s ‚Responsio uiherum ith Introduction an oles.
erstien Visionen liegen iIrüher. S1e selen VO.  - der Johannes-Ap.
beeinflußt un!: seizen ohl auch Kenntnis des B Klemensbriefes Dissertation. (The atholıc University of America, Studies

1n Medieval anı Renaissance atın anguage and Literature,OIQUS. j1et mochte die Visıiıonen 1NSs ersie Viertel des D Jahr- volume X XIIT) Washington atholiıic University of mericaunderts datieren. Auch inhaltlich sind sS1e er als das
el  N1s Für jünger als dieses halt eıtL die Gebote, die Press 1962 a 295 4,75
Gleichnisse E un! 10, den seudo-Hirten  1 die Visıon ist Egan, ıllıs J 1 Ihe Rule O1 in St. Ihomas More  A  s Con-

LTOvVersyY ith illiam Iyndale,vielleicht erst nachtraglich vorangestellt worden. Als Entstehungs- (Dissertatio ad
zeıt en. jet die etzten Te VO. Antoninus 1US f  83— auream 1n Facultate Iheologica Pontificale Universitatis Gre-

ist auch die Entwicklung der Eschatologie uUun!: ubßlehre, gorlanae) Los Angeles 1960
die den erl. 1n der Annahme dieser TEl Zeitstuien der Ent- Die katholische Tradition hat das ild des englischenstehung des Werkes estar. er der TEl utoren wWwIisse U,
Was wolle; das Werk sel glei:  sam dialektisch erwachsen. Lordkanzlers un! Märtyrers untier Heinrich VIIL,, Sir Tho-

Mas More, ıIn den vier Jahrhunderten eıt seiner EnthauptungHat 19888  - ber jet mit seiner Aufteilung des „Hirten“ (1535) eis lebendig erhalten. urch seine Seligsprechung80l drei verschiedene Autoren, die ıIn verschiedenen Jahr- (1886) und Kanonisation (1935) erfuhr die Beschäftigung miftzehnten des Jahrhunderts geschrieben haben, recht? Er seinem f kräftigen Auftrieb, eın umfangreiches K  e r kversaäumt selbst nicht, immer wieder auf den hypotheti-
schen Charakter sSeINerTr Ergebnisse hinzuweisen. Hat jedoch (abgesehen VO  =| der Utopia und wenigen Briefen)

bliebh weitgehend unbekannt und eın eserva Iür wenigerecht, sind nunmehr auch die NeueTen Untersuchungen
ZAN Inhalt des „Hirten“, die die Schrift als eın Werk Fachgelehrte. Dies liegt icht zuletzt 11l der generellen Un-

zugänglichkeit seiner Schriften, VO  -} denen die meisten seitbehandeln, veraltet; das gilt beispielsweise VO  } den ArT-
beiten ZUTC Bußlehre (Poschmann, TOtTZz, Rahner, oLy Jahrhunderten nicht mehr auigelegt wurden Um be-

grüßenswerter ist C WenNnn In etzter eıit die WissenschaftHat recht, ergeben sich höchst interessante neue Ein- beginnt, sich auch mit seinen Werken auseinanderzusetzen.blicke 1n die kirchlichen Verhältnisse un:! die Theologie des
Jahrhunderts, auch ın die Arbeitsweise der Irühesten Amerika scheint in dieser Hinsicht den alten Kontinent be-

schämen wollen dort erschienen 1Ne Reihe Von Disser-christlichen Schriftsteller. tatıonen u  ber More.Doch können Giets Ergebnisse auch Bedenken
angemeldet werden. Ist nicht doch ine gekünstelte Schwester Il K  e S Arbeit erleichtert den Zugang
Konstruktion, daß der uUuli0r der dritten Schrift mıt seinem einer seiner kontroverstheologischen Hauptschriften, der

Responsio ad Lutherum. Ihre Einführung bietet iınen Über-Adoptianismus die Christologie der zweiten 1m judenchrist- blick über die Trage der Autorschaft, s  ber rühere Editionen,lichen Sinn neutralisieren wollte, lediglich neutralisieren SE  ber Mores Quellen die VO  - der griechischen Mythologie unddurfte? Und daß die zweite ihrerseits einen großkirchlichen
Versuch darstellte, die ersten Visionen, die ebenfalls den römischen Klassikern ü  ber Albert und Thomas bis Zu

Ambrosius Catharinus, Silvestro Mazzolini di Priero,aQus judenchristlichem Milieu stamm(ten, dort einzubürgern?
Worauf die dritte Schrift dann ben wiederum auf ihre Cochlaeus und TaSmus eichen), —A  ber seinen Sprachstil und
Weise reagierte? Hat jet vielleicht 1Ur die drei Teile des
Werkes als solche 1n der Hauptsache richtig umschrieben, er internationaler Mitarbeit veranstaltet die ale University

erzeitig eine große historisch-kritische Gesamtausgabe der CeNY-hne daß seiner Begründung für die Herkunft VO  =| drei lischen und lateinischen er. Mores, Von denen der ersie BandAutoren beizutreten wäre? Am leichtesten ist einen bereits erschienen ist. Wir werden auf diese Ausgabe demnächstursprünglich selbständigen Charakter VO  =| Vis 1— eingehen! zurückkommen.
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über die Entstehungsgeschichte des Werkes. Dieser ze1t- ristische, 1LUFr schwer in einer modernen Sprache wieder-
geschichtliche Hintergrund bleibt hier jedoch allzu blaß un:! zugebenden Langsätze werden VO Donnelly aufgeteilt. Hier-
1äD5t für das Verständnis wesentliche inge unberücksichtigt; durch verändert sich mıiıt der syntaktischen Funktion ZWaNBgS-dieser Hintergrund WAarTe indessen bei richtiger Ausleuchtung läufig zugleich die Eigentümlichkeit ihres Sinngefüges, bei
nicht allein in sich hochinteressant, könnte darüber hin- dem die theologische Argumentation VO  en| umfassender
Au zugleich die auch Sons SIN vernachlässigten NgenNn Basıs ‚.U5S, mıift langem Atem und weitgesteckten Zielen VOTI-
Zusammenhänge zwischen deutscher un englischer Reforma- geiragen wurde., Ihre englische Übersetzung ist generelltionsgeschichte erhellen. Im Oktober 1520 atte Luther seine Nlüssig un lesbar: S1Iie nelig jedo stellenweise ZUT Nntier-
Babylonısche Gefangenschaft der Kırche veröffentlicht, 1in der pretation, indem die erl. Mores abgewogene Ausdrucks-

VOorT allem die traditionelle Sakramentenlehre angriff, weise aut eine Sanz bestimmte Bedeutung iestlegt. Diese
Teils Qus einer gewissen Treue ZUT alten Kirche teils : Methode reicht bisweilen 1ın die Nachbarschaft des Tenden-
politischer Rivalität gegenüber Franz VO  - Frankreich (der zlösen, eiwa, wWenn S1e Luthers TU:  . Sprache gegenüberunlängst ZU. Rex chrıstianıssımus avanclert wWar), hatte Papsttum und Kirche die MorTe verbatım und ausfiührlich
einrich VIIL 1mM Juli 1521 seiINe Assertio septem eN- zıtiert, u S1e alsdann widerlegen, ad absurdum
Lorum erscheinen un 1n teierlichster Form durch seinen tführen Oder auch lächerhich machen) wiederholten
Gesandten iın Rom überreichen lassen Hierfiür verlieh ihm Malen abschwächt® und damit Gefahr läuft, gleichzeitigLeo 1mM Oktober des gleichen Jahres den Titel Fıder el Autoren entstellen. In einer eıt der Begegnungdefensor den die englischen Monarchen noch heute ofifziell der Kon{fessionen un! des beiderseitigen Wunsches nach
führen. Mit einem großzügigen päpstlichen Ablaß dU5SS6- Wiedergewinnung der verlorenen Glaubenseinheit magtattet, fand Heinrichs Schrift ın zahlreichen Auflagen weite schwertfallen, sich in die hitzige Kampistimmung der ersten
Verbreitung un: wurde auch in weılı deutschen Übersetzun-
sSCcH 1mMm Reiche vertrieben Tst die Kenntnis dieser Einzel-

Spaltungsjahre zurückzuversetzen. Wir kommen jedo
der historischen Wahrheit nicht vorbei. Luthers Angriffheiten eTröffnet das Verständnis für Luthers Reaktion, der die VO  -} Heinrich damals verfochtene Lehre der Kirche Wäarhierauf ehr schnell mıit seinem CGontra Henricum gl Nnun einmal e1n grober Klotz, aut den Kosseus-More einen

Anglıae antwortete, ine 1n ungemein grobschlächtiger Spra- entsprechend groben eil seiztie Mit sprachlicher Schön-
che abgefaßte Polemik färberei wird mMa  - dem iıcht gerecht. Hinzu kommt, daß

Auf solche Sprache konnte e1in König unmöglich selbst sSich bei dieser rage nicht twa stilistische Nebensäch-
antworten. More Wäar der erste, der für seinen Herrn e1n- lichkeiten handelt, sondern diese Sprache ist Ausdruck einer
trat. Miıt Rücksicht aut seine hohen Staatsämter (er Wär Geisteshaltung, die Eigenart WI1Ie Richtung des ganzen Wer-
damals Unterschatzmeister VOoO  - England un Sprecher des kes wI1e der Reformation selbst geprägt hat.
Unterhauses) veröffentlichte seine Kespons10 ad Lutherum
unter einem Pseudonym S1e stellt 1ne Auseinandersetzung

Ließ bereits ihre historische Einleitung den Eindruck
eiINes mehr oberflächlichen Vertrautseins mit ihrem egen-mıiıt Luthers Lehre ın WwWEel Büchern dar, deren ersies VO:  e} stand 1m Hinblick auf SeINEe geistesgeschichtliche EinordnungSchrift un Tradition, VO Wesen der wahren Kirche und

VO Papsttum handelt, das zweite VO Ablaß, VOoO Abend-
entstehen (Eck, Pyrgallus, SUurius, wertvolle Zeugen IUr die
Verbreitung der Rosseus-Fassung VO  } 1523 auft dem Kon-mahl unter beiderlei Gestalten, VO  - der Transsubstantiation tinent, 1äßt S1Ie ebenso unberücksichtigt wI1e das Zeugnisund der Messe un VO: Sakrament der Priesterweihe. Fishers 1n sSseiner Predigt VOo Februar 1526 für die Ver:-:-

'TIrotz des mehr versprechenden Titels bietet Donnellys Iasserschaft), verdichtet sich jener Eindruck bei Durchsicht
Dissertation 1ne Übersetzung NUT des ersien Buches, 1Iso ihrer Bibliographie, 1n der IMa  -} bedeutende Literatur
iwa der Hälfte des Originalwerks. Die Lektüre macht deut- ihrem Thema vermißt eiwa ertes Darstellung der Luther-
lich, daß More als einer der ersten die Gefiahr der sola- kommentare des Cochlaeus 11935] un! ihrer bestimmenden
scrıptura-Formel erkannt, als einer der ersten auch auf die Wirkung TÜr das katholische Lutherbild [1943] oOder auch
politisch-revolutionären Folgerungen hingewiesen hat, die Namen wI1e Kawerau, Koehler, Kalkhoff, Meissinger,
AUS Luthers Vorgehen erwachsen drohten. Mores charakte- NUur einige nennen) Auch die jJüngere Forschung ıIn den

Periodika ist weitgehend nicht verarbeitet. Ihre bibliogra-
en Ropers Life of More, das als eleg ıtiert Wird, phischen Angaben sind oit unzuverlässig. Mit einem Wort,
die eıf. als Primärquelle hierzu Mores eigene orte 1n seinem INan hätte sich 1ine subtilere (und vollständige) Übersetzung
T1e' TOoMWEe VOo MAärz 1534 heranziehen dürfen \More, aut elıner solideren wissenschaftlichen Grundlage gewünscht.The Gorrespondence, ed Rogers  P Princeton, 1947 No 199,

498) Von anderem Zuschnitt ist dagegen die Dissertation des
Cp Hugo Lämmer, Analecta Romana, Leipzig, 1861 200 amerikanischen Jesuitenpaters Willis Egan. Im Aufbau
ymer, Foedera, VIL, agae, 200 Der aps STaN! el Vo  w} bestechender Logik, 1n der Sprache VO  w fast klassischer
unter tarkem (weisungsgemäßen) Druck des Nnglischen Ge- Strenge und Prägnanz, 1m Umfang übersichtlich, in den
andten John ST der für seinen diplomatischen Erfolg VonNn Literaturangaben und Zitaten zuverlässig, un!: In ihrerHeinrich mit der DioOzese Bath und bDelehnt wurde, Wissenschafiftlichkeit abgewogen, bietet ihre Lektüre einenHieronymus Emser, Schutz UN handthabung der S5ıbenn Sakra-
ment [Erfurt?, neben dieser ö2-blättrigen Ausgabe

Gewinn für jeden der Dogmen- der allgemeinen Kirchen-
erschien 1 gleichen Te noch e1ne eltere miıt 68 Thomas geschichte der Reformation Interessierten. Ausgehend VOo  (}

der historischen Situation 1m England der ZWanziger JahreMurner, Bekennüg der süben Sakramente wıder Martınum
Lutheruü Ta  urg 1522 Emsers Übersetzung ıwahnt Don- des Jahrhunderts, entwirft der erT. eingangs ein wohl-
nelly Ggar nicht Urners ıtiert s1e den 1te 1n es anderen dokumentiertes ild VO  w} Mores umfassender theologischer
sSeiner er (p 14) Bildung, die auf einem den griechischen Urtexten -Weıimarer Ausgabe, Kır (1907), 175 Die Übersetzung (1522) schulten Vertrautsein mit der Hl Schrift basierte un durch
unter dem 1te. AÄAntwortt deutsch Mart Luthers auff Könıg intime Kenntnis der Väterkommentare gestützt wurde Dar-Henrichs UO  S Engelland buch, 1D., 223 über hinaus ihm Gregor, Albert und Thomas ebensolervon sind ZzZweı Fassungen überliefert Eruditissımt vıairı
Ferdinad: Barauellı ODUS elegäs London, Pynson], A vertraut WIe die Apologeten SeiNer eıt (Fisher, Catharinus,

E Cochlaeus, Schatzgeyer, Emser, Radinus, Johann Faber)]einzlges ekanntes Exemplar 1n der Durham University LiDTaTrY;
1m gleichen Jahre erschien, ebenfalls Dei Pynson ın London
Eruditissim: vırı Guulzelm:z Rossez OPuUS elegans Diese Fas- S Etwa 1n Luthers einleitendem T1e Sebastian Schlick,SUNGg fand auch Aufnahme 1n die lateinischen Sammelausgaben du.  N meretrıx mMmsChreıiben. „disreputable woman’”, dQdus fornı-seiner er. VO.  - 1565/66 Unı 1689 catıonum SUATUM ebenso blaß „the abominations“ wird 104)
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oder die Schriften der Reformatoren. Bevor ZUTLI 'KOntro- Übereinstimmung der Gedankenwelt und Sprache zwischen
mit William Tyndale (1528—1533) kam, hatte More More un: den anderen VOT- un! nachtridentinischen heo-

sich bereits miıt Luther (Responsio, un mıit Bugenhagen logen SOWIe den Dekreten des Refiormkonzils heraus und
\ kommt dem Ergebnis, daß die großen Nachtridentiner(Epistola ın qUd respondet ater1s Johannıs Pomeranı

auseinandergesetzt. Schon dort wurde deutlich, daß (Stapleton, Cano, Bellarmin)]) das Gebäude ihrer subtilen
Schrift und Väter die Basıs darstellten, VO  } der aus More Systematik Ur aut den Grundlagen MorTes un sSeiINeTr Zeit-

n (Fisher, Cochlaeus, Driedo) errichten konntenseine Apologetik betrieb, wobei ihm als oberstes Kriterium
für 1e Richtigkeit ın Glaubensdingen der allgemeine KOn- 69) Der ert. vernachlässigt dabei keineswegs die VOTI-

ens der Weltkirche (coetus elıum galt. Dieses Kriterium handenen Unterschiede, die aber her 1ın der Haltung un!:
Akzentsetzung als Dogmatischen liegen (sSO eiwa, weNlbegründete auft Vernunit un Schriit 18)

Als der zweiten Hälite der zwanziger Jahre die Bücher More 115 pastoralen Gründen angesichts des radikalen
und Flugschriften Luthers un: anderer Reformatoren (dar- Antiklerikalismus Tyndales un: seiner Anhänger die Un-

fehlbarkeit der Kirche mehr auftf den Coetus fidelzum als aufunter die besonders einfiußreichen englischsprachigen Tyn-
dales) immer häufiger auft der Insel Zutritt fanden un! alle die Autorität des Papstes gründet, während Stapleton un!
Bemühungen, ihre Verbreitung unterbinden, LU geringen Bellarmin stärker die etztere Auffassung betonen). Mores

Argumente entsprechen hierin der kirchlichen Tradition unErfolg zeitigten, wandte sich Bischof Tunstall VO  «] London
1m MAärTz 1528 miıt der seinen Freund More („ın gehen 1 wesentlichen aut Gyprlan, Augustin, Irenaeus un
lıngua nOSETra vernacula, sıcut etam ın Latına, Demosthenem Chrysostomus ZUTUÜ  ck.
quendam praestare O:  9 el Gatholıcae verıtatıs Assertor GET- Egans Untersuchung äßt deutlich werden, daß More als
TIMUS 1ın MM CONDTESISA SIC soles”) doch In der Landes- Kontroverstheologe seinen Gegnern mıiıt großer Fairneß
sprache das 1nNne oOder andere Werk veröffentlichen, das gegenübertritt, ihre theologischen Positionen richtig un! voll-
dem gläubigen Volk eine Hilfe „CONLTAa ımpL0S Eicglesıe ständig wiedergibt un sSteis gewissenhaft eın Ver-
supplantatores” Sein könne. More, obwohl durch viele Staats- ständnis ihrer Anliegen bemüht bleibt 75) Die Invektiven
amter und die anstrengende Präsenzpflicht bei Hofife stark un ad-homınem-Spitzen, die sich ın seinen Schriften finden,
gebunden, entsprach dieser sogleich, Als ersies CI - muüssen als Charakteristikum der eıit gelten; jedem, der
schien 1 Jahr darauf eın Dialogue of Heresies 1} der durch einmal einen Blick iın die Originaltexte jener Te geworfen
seinen Witz und durch zahlreiche eingestreute Anekdoten hat, sind S1e bestens vertrauft, Der erl. schließt mit dem

populär wurde, er nach wel Jahren NnNeu auifgelegt Hinweis, daß More 1Ur wenige Jahre später ben jener
werden mußte. Es handelt sich hier e1n ijmagiınäres Einheit des Glaubens und Kontinuität der Lehre willen hin-
Zwiegespräch zwischen MorTus un einem ihm geschickten gerichtet wurde, die in seinen Streitschrififten immer WI16e-
Boten L4  ber die wichtigsten Streitiragen der Refiformation der als Glaubensregel herausgarbeitet hatte und die
-  ber die Uniehlbarkeit der Kirche In der Glaubens- un! ihm nicht erlaubte, Heinrich als Oberhaupt der Kirche in
Sittenlehre, das Wesen der wahren Kirche (gegen Pra- England anzuerkennen.
destination un! Spiritualismus), das Verhältnis VO  «} Kirche
und Schrift SOWI1Ee ««  ber Luthers Leben un:! Lehre (besonders gans Studie 1äßt More, dessen theologische Bedeutung

bislang 1Ur wenig erschlossen WAärT, lebendig werden un_-  ber seine Ablehnung der Willensfreiheit). ze1g die „Modernität“ dieses Laientheologen, der NSeTe
Weniger volkstümlich gehalten, dafür ber erschöpfender Zeit, die die Rolle des Lalen ın der Kirche Ne  Ta wertet, —-

ın der Auseinandersetzung mit dem englischen Reformatoren mittelbar anspricht. Wenn mMan, WIe das kritische histo-
Wär Mores Gonfutatıon of I yndale's Answer (1532/33). arın rische Verständnis erfordert, hinter Tyndale die Lehre
geht More ine Widerlegung der reformatorischen Luthers erkennt (dessen Schüler ın Wittenberg WAäT, be-
These VO Primat der Schrift, die etonung der Priorität VOT sich die englische Übersetzung des und
der Kirche gegenüber den geschriebenen Evangelien (mit seine reformatorischen Propagandaschriften gab), gewinntallen sich daraus ergebenden Konsequenzen), die Präa- die Arbeit gerade auch für die deutsche Theologie ein he-
zisierung der Krıterien für die Erkennbarkeit der Kirche sonderes Interesse.
(Einheit 1m Glauben und Kontinuität der Lehre) un:!
den Nachweis der Identität der katholischen Kirche mit der Egans sorgfältige Untersuchung 1äDt wenige Wünsche
wahren Kirche Christi (pD. 20 {f.) Egan zeigt, daß More offen. Eine stärkere Berücksichtigung der maßgeblichen

europälschen (gerade auch der deutschen) Literatur ZUTCseine Argumente hauptsächlich QUuS der Schrift nimmt, als
der gemeinsamen Basıs mit den Refiormatoren, Das Wirken Dogmengeschichte der Reformationszeit hätte die Studie
des Hl Geistes der Kirche wird dabei nicht statisch (als noch abrunden können:; auch ware e1n egister ine will-

kommene Beigabe gEWESEN.bloßes Bewahren der ererbten Wahrheit), sondern dynamisch
verstanden (als Leitung auch uen Erkenntnissen un! Münster Hubertus Schulte erbrüggen.

vollkommenerem Verständnis der Wahrheit). Gegenüber
Tyndales sola scrıptura behauptet More das Ungenügen der Hoimann, Anton Beda Aschenbrenner (1756—1817). Letzter Abt VOSchrift als alleiniger christlicher Glaubensregel, WEel S1e Oberaltaich en un Werk Passau: Verein für Ostbairische
vielen Stellen dunkel un schwer verständlich (p 44), weil Heimatforschung (1964) Z 215 e aie
S1ie unvollständig se1l (p 50) und weil sS1e 1Ur durch die

Mit einem guten Spürsinn für die verstireuten Quellen ist derKirche selbst erkannt werden könne (p 59)
ert dem Lebensweg des etzten es VO.  j Oberaltaich, eines

Besondere Beachtung verdient Egans Schlußkapitel (Kap typischen Vertreters der irchlichen Aufklärung 1n Bayern, nach-
ın welchem MorTe VOTr einen weitgespannten gelistes- Er g1ıibt e1n ansprechendes un anregendes Bild VO.  -

geschichtlichen Hintergrund stellt un mit der Pos:  ition der dessen 1n  eil, den nfängen 1 Kloster, der Lehrtätigkeit
zeitgenössischen Apologeten, der des Tridentinum SOwI1e Gymnasıum 1n Neuburg und 1n Straubing, den Vorlesungen als

Professor für Kirchenrech: und Kirchengeschichte der Haushoch-der großen nachtridentinischen Glaubensstreiter vergleicht. schule un! ann als Professor f{ür kanonisches Recht der Un!i-Er stellt dabei (mit Lennerz und Congar) die versität Ingolstadt, VO. seiner Reglerung als Abt und MC  - den
organgen bel un nach der Klosteraufhebung. Ausführlich analysiert

More, Gorrespondence, ed Rogers, 387 das 1ıterarıs Werk Aschenbrenners und g1ıbt aIiur ıne
dyaloge Wherın be treatyd dyuers mMmaAalers of the kundige Einführung. Das umfangreiche literarische Werk gibt einen

veneratıon Worshy of YMAaZYS relyques prayng tOo Einblick ın die geistigen Bestrebungen einer aufgeklärten
SayniYys DY STYMASE London 1529 Geistlichkeit 1m spaten ahrhundert, hat sich doch dieser Bene-
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iıner miıt Fragen der Klosterreform un! den roblemen, weilche einem systematischen Grundriß erwarten, werden enttäuscht,
diıe Sakularısation aufgab, beschäftigt, VOTLI em ber auch 1mM
Munchener Nuntiaturstreit sıch sehr vernehmlich horen lassen.

denn, sagt der Verliasser 1n seiner Vorrede, „diese Bände
habe ich M1r nicht ausgedacht. Sie geben kein Bild eınes

SO enistie eın plastısches Bild VO.  5 den geistigen Bestrebungen
jener Zeıt, das der eıif 1n seiner abs  ließenden esamtwürdli- Augenblicks der e1in System zeitloser Weltanschauung
QUIY ın den Rahmen der allgemeinen amaligen er  1s5se tellt, wieder. Sie sind das wunderbare Geschenk VO drei Vierteln

eines Jahrhunderts einen Liebhaber des Wortes (19)um ihnen un! der behandelten Persönlichkeit 1ne gerechte WÜÜür-
d1gung zuteıl werden lassen, der sıcherlıch zZUuzustimmen 1st Die eitrage dieses umfifassenden Sprachwerkes gehörenAus dem urchgearbeiteten archivalischen ater1a. werden
chlu. einige üucke edier ute egister erleichtern den Zugang

ın die Zeitspanne der Jahre 2—19 S1ie stehen qQuer Z.U.

dem er. Ge1ls uUunNSeTeT Zeıt, insofiern VO der Entmythologisierung
der Bibel un ihrer existentiellen Interpretation, VO der

Tübingen Jürgen OW., Säkularisation des Christentums un dem Gerede VO der
„Weltlichkeit der elt“ bestimmt wird. Sie widersprechenAurelius Augustinus us]1l. De Musica T1 56X, Zum erstenmal

1n euts  er Sprache VO.  - Carl Johann (Deuts:  e Augu- uch der Theologie, die transzendental deduziert un! immer
noch 1mM Schema VO  - atur und UÜbernatur, Materie unstinus-Ausgabe hTg. VOI er aderborn Oni1ing.

1962 304 5 ; kart 17,—-1; geb DN 29, — . e1s denkt. Das Sprachwerk Rosenstock-Huessys richtet
sich ber insbesondere die Sprachphilosophie der

1937 hat Perl die „LTSTE deutsche Übertragung“ der Epoche VO Parmenides his Hegel, ın der die Metaphysik des
Musik des hl Augustinus Verlag Heitz (Straßburg, Leip- Geistes über der Sprache das Feld beherrscht un die
zZ1g, Zürich) herausgegeben. In Auflage wird Augustins Flucht 1n die Abstraktion ZULT Gottvergessenheit geführt hat
Musiktraktat nunmehr „Z4UIN erstenmal in deutscher Sprache“ Der Verfasser ze1g sich 1n diesen Sprachgängen als einer, der
VO  =| erl veröiffentlicht ( Der ext der Übersetzung

3—280 ist der Ausgabe VO  - 1937 eninommen, Vorwort VO. „Quellstrom des prechens” her omMmm und zugleich unterwegs
ist inm. Das Rätsel der Sprache findet darın, „daß eın

un Anmerkungen sind ergänzt, jedo 1im wesentlichen bei- ensch Gganz Ohr und gahz Mund werden muß, ehe mündig un!
behalten und mift einem Verzeichnis „Neuere Literatur“ VeT- unbefangen un ma!  VOo. sprechen annn  “ (96) Das geht
sehen. dem Verstehen un! Begreifen wesenhaft VOIdUs, und NUrL, weil der

ensch eın 1n die Sprache gerufenes W esen ist, ermäaQ e1nAugustinus’ Musiktraktat ist die bedeutendste Leistung ach-denkender sSeln. Der Verfasser bezieht sich nıcht umsonstder firühchristlichen Musiktheorie In der Auseinanderset-
ZUNg zwischen heidnischer Überlieferung und christlichem auf Hamanns pra‘  enken, wenn ulns VON den verschiedensten

Gesichtspunkten aQu>s immer wieder diesen gewaltigen, unüber-
Denken. In ihm wird der Wandel der Musikauffassung ZUTC tre  ıchen Vorrang erinnert. „Wer das ‚Höre {srael‘ nıcht hoört,
Grundlage christlich-mittelalterlicher Musiktheorie deutlich. verie seine Lebensgeschichte, un! WE Homer nicht singt, dem
Das „CANETE T1LOTE orzentalıum“, das kultisch-pneumatische fehlen die Freunde Heim, Wirtschalit reiheıt, Freundschalft gibt
Singen, wird mıiıt der rationalen Musiklehre der eid- UT dank Sprache” 3456) Rosenstock-Huessy s1e. den tiefen

Zusammenhang, der zwischen der metaphysisch-begrifflichen Erhe-nischen Antike verbunden. Die mannigfachen geistigen bung ber das Wort 1n den mannigfachen Splelarten VO:  } ScholastikZusammenhänge un die politisch-sozialen Grundlagen der un: Idealısmus un dem Abfall des erstandes ın IrrationalısmenStellung des Christentums ZUTr eit des hl Augustinus un Ideologien waltet „Dıie Irennung VoL orm un! Inhalt, els
haben diese Gedanken reifen lassen, die für 1nNne christliche un Ausdruck, Gedanke und Sprache, Begrı{ff un! or ist der
Musikauffassung der MUSLCA bestimmend wurden. ewige Mord, den alle Philosophie seit ato begehen muß.“ (664)
Hier liegen die wesentlichen Probleme der Schrift, die iın Das ungeschichtliche, unpersönliche UunNn! schi  sallose Begreifen-
den kirchengeschichtlichen Zusammenhängen des Ost- und wollen der „reinen” Denker ist unmenschlich und dort Ge-

fährlichsten Un verfänglichsten, die Theologen VO. SWestchristentums und seiner Verbreitung nördlich un
südlich des Mittelmeers ebenso stehen wWwIe In den soziolo- Bahn her ihnre kosmologischen der anthropozentrischen Gottes-

bewelse“ führen sıch verpfli  et fühlen (vgl den Beılıtrag „Diegischen Musikauffassungen selner eıt Nur Ilüchtig werden Namen Gottes”, 152—158). Wo ber ott vASG Gegenstand der
einige Fragen dieser grundlegenden Bedeutung des Tak- issensbewegung ht WT'  { R ist schon nicht mehr CIN-
talis ın den Bemerkungen des Herausgebers angeschnitten, waärtig! In diesem 1nnn darf sich der Veriasser miıt ecC| auf
während den TIraktat mit Gegenwartsproblemen unNnseTITer 1l1etzsches Erfahrung VO. „Llod Gottes“ un! sSeın einsames, erschuüt-

erndes eugentum beruien Allerdings ang diese „Hinrichtung”Musik 1n Iiragwürdige Zusammenhänge bringen sucht.
389101 und atlo durchziehen jede Auseinandersetzung mıiıt Giottes für Rosenstock-Huessy schon 1 Schwinden der ursprüng-
der Musik unterschiedlicher Betonung. In sSeiner eit hat iıchen Nennkrait des ‚0gOS bei Aristoteles und IThomas VO:  - quin

d.  Y der die Sprache als werkzeugartigen Naturvorgang auffaßt DesAugustinus diese Gedanken erfaßt un! vielleicht noch deut- quinaten Verdrängung des 0g0S durch die atıo (614 E 702)licher als ın seinem Musiktraktat in den Con{fessiones ZU. unaufifhaltsam ZU. berechnenden und echenschafit fordernden
Ausdruck gebracht, Die historische Bedeutung des Traktats (  eodizee! Denken, 1Iso dem, W as Heidegger eute „die Not
ın seiner eıt ist wesentlich und 1in ihr liegen Gedanken, der Seinsvergessenheit” nennt.
die bewußt und unbewußt durch die Jahrhunderte weiter- Wo erblıickt Rosenstock-Huessy die Einsatzstelle fur die Erneue-
wirken. rung und Wiedereinwurzelung unseTes prechens und Denkens?

einem Wort gesagt 1ın einer „inkarnierenden Sprachlehre“, die dQdusEs ist ehr ankenswert, daß der ext des Traktats durch der Tammatı den imperativischen harakter der Sprache, ihr be-die Neuausgabe der deutschen Übersetzung einem breiten nenndes durch das derun be-rufendes Wesen heraushort,Kreis wieder zugänglich gemacht ist. ens allererst ensch sein kann. „Miıt SsOoOuveräaner Eroberung des
Köln-Lindenthal Fe  erer ‚ebendigen 1m Geheiß hebt die Sprache Da wird Unerhortes 1915  Ta

gestiftet: Völker, Staaten, Israel, irche, sind Gehörsvorgänge,
Gehorsamsvorgänge auf NEeUe Imperative.” Die Offenbarung legtRosenstock-Huessy, ‚ugen Die Sprache des enschengeschlechts. „die Urstufe des OgOS frei Und s1e zwingt unNns, den Ursatz

ıne l  aftige Tammatı 1n vlier Teilen un! Teil, dus den Eınzelnen 1n den Bund zwischen Herr un! nech ZuUurück-
ö10 Se1ten un Teıl, 904 Seiten Heidelberg: Verlag
Lambert nelder 1963 un! 1964 32,— 32,—. zuverlegen: ‚Rede, Deın nech hör (Die kopernikanische Wendung

der rammatik, De  — Anspruch des Du 1Iso und
In der biographischen O11Z einer Taschenbuch-Ausgabe nıcht das konstitule: das Menschsein als solches; das Tund-

axXx1ıom des Descartes „COglto, CIYO sSum au en menschlicheneiner seiner Schriften bezeichnete der 76]ährige Rosenstock-
Huessy dieses Werk „als die beste Ausbeute seiner ATgo- Urerfahrungen zuwider. An ischylos, hakespeare, Goethe und

Ozart könen WIT Dblesen un hören, wıe armselig dieser Satz undnautenfahrt durch Kirche, Staatenwelt un Industriegesell- die auf ıhn zurückgehende Philosophie der Subjektiviıtäat ist.schaft“ Jene Leser, die sich vielleicht 1m Hinblick auf den Wir mussen den alender des eigenen Lebens fern er
Untertitel 1ne streng wissenschalitliche Abhandlung nach philosophischen und theologischen Abstraktionen wiederentdecken,
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jene „Zeit-bessernden age‘, für die sıch alleın en Gebete, wirkliches Verlangen, wirkliche Voraussage un
Solches ist selber 1U möOglich, indem WITr auf die verschl]edenen Iruchtbares Dichten I1l, Und eriullt S1e alle Er
Tonarten und ıle der Sprache achten Wenn Dichten und Denken, offenbarte dadurch, Wa WIT I8 wWwWenn WIT sprechen: 5Spre-eien un! Singen voneinander werden, Dnaltet sich das chend glauben WIT Saat un rnte, Verheißung un Er-menschliche Herz. S ist mehr als 1Nne Vermutung, WEeNll WIT
nehmen, daß eines Individuums eil und das e1l VOL Volkern Tüllung, Befehl un Bericht. Wir glauben, daß 1mM Anfang das
a  ängen kann VON dem usglei zwischen Prosa, Poesie, Rıtual Wort War un nde die Inkarnation sein wird, weil die
und Imperativ“” (Einsinnigkeit VO  - ‚0gl Lingulstik, Liıteratur, 550) unNns geschenkte Weitergeburt des Wortes 1ın jeder Generation

Auch der zweıte Band des Werkes VO  - der Sprache durch Christus uUuNSeTeTrT nackten Geburt hinzugefügt wird.
des Menschengeschlechts bezeugt, daß Rosenstock-Huessy e1in Weitersager Mensch als des Menschen Sohn ling
lebensgeschichtlicher Denker ist, dessen Beiträge QUS einem un! als das Wort vollendet uns Gottes Geschlecht“

(1L; 903)halben Jahrhundert (1915—1964) 1mM wahrsten Sinn des
Wortes je und je zeitentsprungene sind. Der für diese An- Frei  ÜT O: arr SA K
zeige Rahmen gestattet uns nicht, die önende
Vielfalt der Themen aufzugreifen, ohl ber deutet e1n Wort Lob, 0oSse Naturrecht und ganzheitliche Philosophie, Wien: Ver-

Hamanns, das der uUTfOrTr schon einNer zentralen Stelle 1ag Notring der wıissenschaftli  en erbande Osterreichs 1962
137 D I8 ,— .des Bandes zıitliert hat, aut das Wurzel- und Kernstück

des (janzen hin Es lautet: „Vernunfit ist Sprache, 0g0s An Verflasser legt eın eindrucksvolles ild einer Rechtsvor-
diesem Markknochen Nase ich un! werde mich ode stellung VOT, die au{l dem Universalismus Othmar 5

darüber nN. Wer nicht ın die Gebärmutter beruht. Der Arbeit liegen folgende Hauptgedanken
grunde:der Sprache eingeht, welche die G O  esge-

bärerin der Vernunftist,istnichtgeschickt Der Einheit des eltbildes un! der Einheit der Wissens:!  alt
AA Geistestaufie e]ılner Kirchen- und Staats- wird 1Ur ıne ganzheitliche Philosophie und Wissenschaftslehre qge-
reformation.“ recht, die jedem relatıven eın seinen systematischen Ort und dem

gesamten eın eine absolute Grundlage sichert Das relative eınDie abDsolute Priorität der Sprache VOLr dem Denken, des Lebens besteht 1ın der Abhängigkeit VO. absoluten dein, dem Übersein, dem
VOT der Reflexion, des Horens VOTL dem Begreifen durchstrahlt auch
diesen Band ıcht die Wissen:  aft, die Sprache tıftet Zeiten!

eın Gottes als Schöpfer, Aus der Abhängigkeit olg nach der
Wo die eologie vergißt, daß S1e auf dem erufungswege ent- Auffassung des erfassers die Unmöglichkeit einer absoluten Wis-

SEeNSCHNa): und die ezogenheit auf das Ganze., Auch die SW1S-tanden ıst, hat S1e sıch uberle Auch S1e sSie. schlımm, senschaft, die einen Teilinhalt der Gesells  aft darstellt, ann 11LUTsobald S1e den INS der ursprünglichen Sprache des aubens
nicht mehr weiß, mit den übrigen Wissenschaften wetteilfern sucht

auf der Grundlage der metaphysischen Voraussetzungen es
relativen 5e1Ins und QuUs der Geschichtlichkeit und Gesells:  aftlich-und sıch dem tragischen Aspekt der Verlogenheit” verschließt, der keit des menschlichen Seins verstanden werden. Die echtswissen-als Gefahr ın der Sprache dieser elitze: immer lauert. Aus dieser

unerschöpflichen Erfahrung wird ıer ZULI Unterscheidung der scha ıst die Ganzheit Uun« Einheit er echtlichen Teilprobleme
Geister un!| VO.  > der „Zeıtlı  eit des Geistes“” gesproche Wenn und selbst wıeder 1e 1 Gesamtsystem der Wissenschaft

Der Blick ufs Ganze hindert eine falsche uslegung VOonNnRosenstock-Huessy unter dem eiLtwor „Der Selbstmord Europas” Rechtssätzen, S1e bewahrt VOT einer Absolutsetzung VO echts-(1919) Spenglers eschichtsdarstellung nachgeht der den nier-
schie: zwıschen dem Lehrer der Führer?“ herausarbeitet, ZU.: forderungen, In diese Relatıviıtä: stellt der Verfasser auch das
edachtnis Calvıns Sspricht „Unser Glaube ist hne Sinn, wenn Naturrecht hinein. Das Naturrecht ist ihm die VO  - der erNun:

geforderte le ferenda Es ist gesolltes Recht Es ist Norm undnıcht seine Glaubenssätze Qus der es erhaält Die
15 es ist die Quelle uUNSeTtTes Lehrens“, 11/281) hat die der Norm eigentümliche Wir.  eit und Geltung. Es Vel-

der die reduzlerte ‚0gl uUuNnNseIeTt Schulen angreili{t, ann ge- hindert die Verabsolutierung des Rechtspositivismus, Destreitet das
schieht immer ın dem Bestreben, Recht des Gesetzgebers auf ıllkür und ekämpft den Absolutismusdas gesamite en des des Staates Es stellt die Einheit VO  - Recht und S1'  eit nher.0g0OS, des Dıalogs Gottes mit unNs auf uNnlseren vielen egen durch
diese ıne Öpfung um{iassen. Deshalb m.  Tau auch der m1 ıen es der Vereınheitlichung uUund Verganzung des Welt-
Zahlensprache der Physik, die auf ıne namenlose Sprache usgeht bildes

Im Gegensatz der 1mM katholis  en Bereich üblichen Auifffas-und nıchts mehr weiß VOonNn der geschichtebildenden Macht der
Imperative (Z Mos 31, 1 Joh 4, 50) SUuUNg bestreitet Verfasser, daß die alize des Naturrechts unbe-
RSS Kr1sis Revolution, Degeneration sınd dingten und zeitlosen Charakter hätten. Nach ihm ist Naturrecht

eın Recht mit wechselndem Inhalt. Der Inhalt darf nicht verabsolu-einseitige Erkrankungen eın und ÜT GIeEC  en
Gesundheit: der Sprache., 1iıne Sprache, die Sons N1ır- 1l1er‘ werden, wechselt vielmehr na der g  ichtlichen 1tua-
gends esprochen WITd, uns ZU. Krlege. Eine Sprache, die tion, ber der wechselnde und darum DUr minder elative Inhalt
nıcht ZUT Vereinigung der notwendigen Linien des Lebens innerhalb annn nıcht willkürlich gewährt werden. Er ıst vielmehr einer
ıhres eigenen Bezirkes esprochen WITd, AL KrIisi1is. Eine Ri  schnur mMESSECN, welche allerdings absoluten Charakter habe
Sprache, die gestern nıcht esprochen wurde, bezeugt die Revo- Den Versuch, naturrechtli Normen Qus dem Individualismuslution ıne Sprache, die MOTgeN nicht esprochen werden kann,

ZU Verla (IL, 477) gewınnen, Verfasser ab Der Individualismus, der die TEel-
heit des einzelnen Menschen zugrunde lege, notwendiger-

Der letzte Beitrag 99  1€ Frucht der Lippen“ (Is , welse ZUT Willkür. Das christliche Naturrecht verhindert ine Ver-
absolutierung des Einzelnen, da das ges  1'  iche S5ein einemein Buch für sich handelt VO  ; den Vier 1i e

in kritischer Wendung ZU. biblischen Krıtizismus un ZUTLT absoluten eın unterstelle Absolutes Gut ist 1Ur ott.
Den Begriff£f des Naturrechts ıdentifiziert Verfasser mit demEntmythologisierung, allerdings In höchst ungewohnter Begri{f£ der Gerechtigkeit der dem tigen Recht Die einzigenWeise, denn hier heißt PS°” „Als dem Wort, das Fleisch B6-worden, gebührt Jesus der zentrale Platz iın der Geschichte absolut gültigen atze sind NUr Formulierungen des Begriffes der

Gerechtigkeit un! S1INd fiormaler Art. Inhaltliche Aussagen sindder Sprache.“ Rosenstock-Huessy geht Von der Tat- TSt bei Anwendung dieser formalen atze auf ıne estimmteache dQUS, daß WIT 1mM Kontinuum des Sprechens stehen. Es geschl!  iche Situation möglich, Die ufstellung absoluter echts-gibt einen wunderbaren Zusammenhang VO  w} Sprache un sätze scheıter der Geschichtlichkeit und amı der Verän-
Liebe, weil beide VOoO Einzelnen ZU. ersten Mal entdeckt derlichkeit en sozlalen Lebens Verfasser legt seline Auffassun-

gen Familienrecht un Strafrecht näher dar.werden mussen un trotzdem universal sind. In Jesus hri-
TIUS ist das Amen Gottes ZUT Sprache gekommen. Seither Der Individualismus scheitert nach der Auffassung des Verfas-
ist die Geschichte der menschlichen Gestalt, des menschlichen SCeISs Begri{ff der Ganzheit. Die Ganzheit ist dem Verfasser mehr

als die 5Summe ihrer eıle S1e ist qualitativ eiwas anderes alsWeges, Leid un Jück seiner Pilgerschaft anders schrei-
ben „JEeSus macht offenbar, daß alle orte, die VOT ihm ihre eıle Unter Ganzheit Verste. Verfasser „eine überempirische

ealität, die Nnicht QusSs ihren Teilen (Gliedern) und Erscheinungengesprochen d.  N, ihn herausgerufen hatten, ihn ZUT Ex1- erklären ist, die vielmehr den Prozeß der zeitlich-räumli:  enstenz befohlen hatten, insoweit als S1e wahre, wirkliche Erscheinung (Ausgliederung un Umgliederung) ermOöglicht (Po-
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‚eNz), verursacht und 1 Gang hält wobei die empirischen ErT- gegeben Se1IN. Das chließt nicht dQUS, daß Verlasser da-scheinungen als Glieder 1n der Ganzheit Truüuckverbunden Dleiben,
O der ontologische Zusammenhang Von intelligibler un

mit recht hat, wWenn ablehnt, 1mM übrigen unmittelbar
empirischer Wirklichkeit durchgängig gegeben K 104) „Die geltende Rechtsnormen naturrechtlich herzuleiten, VOor allem

Rechtsnormen, die angeblich unveränderliche Gebote undverschiedenen Ganzheiten Sınd nicht QUT 1n wesenhaitem Zusam- Verbote enthalten. Auf welten Strecken bietet das Natur-menhange mit ihren ijedern, sondern Sind auch untereinander 1n
wesenhaftem Zusammenhang“, Ihre Einheit erhalten Sie aus der recht tatsächlich NUur Forderungen die geltende Rechts-
Urmitte, dem SChöpfergott. In jedem Begri{ff, Urteil der chlu. ordnung. Aber auch das bDedeutet schon viel!
muß das Ganze mltgedach: werden. Das Ganze unterliegt einem Die Schwierigkeit, über die Abwehr unerträglichenstandigen geschichtli  en Unı gesellschaftlichem Wandel er MachtmiBßbrauchs hinaus konkrete Regeln aQus dem atur-kann auch das Naturrecht nicht unverandert se1In.

Dieser Veränderbarkeit unterliegt auch das Individuum. Es ist ın
recht entwickeln, eTrgibt sich nicht zuletzt daraus, daß

der Gesells:  aft un in der es: 1LUFr soweit Wirksam, als die Rechtsordnung eine zwischenmenschliche Ordnung ist
1€6l der Gesellschaft ist. Als um{fassendste gesellschaftliche Ganz- un somit Ausgleich, Anpassung und gegenseitige Hilisbe-
heit sS1e. Verfasser die enschheit d die sich 1n vielfältigste reitschaft erfordert. Dem Verlasser kann insoiern nicht bei-
Stufifen ausgliedert, iwa iın Kulturkreise, Völker, Stämme  n Nach- geireten werden, als die Lösung der gegenseiltigen Wech-
barschaften, Familien uUSW, le diese sozlalen Gebilde SiNnd real
und en überindividuelle Inhalte, wecke Unı ufgaben. Das

selwirkungen NUuTr 1m Universalismus erblickt. Der These,
daß der Individualismus ZUTC Willkür des einzelnen führe,gilt, W1e Verfasser ausSsdrTu!l:  ich hervorhebt, insbesondere VO.  - den muß grundsätzlich widersprochen werden. Auch der einzelnegrundlegenden Gemeinschaften w1le Familie, Volk, Vaterland

Diese ‚en ihre überindividuelle es  1'  e  1 ihre überindividu-
1st auft den anderen bezogen. Christlich olfenbart sich das

elle Norm un: daher ihre überindividuelle Rechtsstellung. der die Menschenwürde bestimmenden Liebeshaltung,diesseitig der Humanitätsidee. Die Liebe SEeiz geradezuDie anzheı ist dem Individuum egenüber VOorrangig. Das
echt Jlen; der Entfaltung der mensci  en Gesellschaft Es ıst das Du OTauUs,. Diese Bezogenheit auft den anderen spiegelt
„Teilinhalt der Gesellschaft, der 1n arteigner Weise 1n en sich auch ın der Gerechtigkeitsidee wider. Es kann keines-
ledern der Gesellschaft wirksam ist und als Teil der meta- WEgS9S zugegeben werden, daß TST die Ganzheit die EeN-
physisch begründeten Heilsordnung der Gesells: durch die seiltigen Wirkkräfte erzeugt und daß die gesellschaftliche
Setzung VO  w Rechtsfolgen (Sanktionen) f{ür gerechte und unge- und die geschichtliche Ganzheit mehr ist als ihre Glieder.
rechte Handlungen Un  e Unterlassungen eine möglichst vollkom- Die Ganzheit wird vielmehr 1m uten wWwWI1Ie 1m Bosen durch
NMeNe Entfaltung der Gesellschaft 1n der Zeit sichern soll“ 125)
Verfasser bedient Sich des Wortes Heilsordnung, dessen al-

ihre Glieder bestimmt. Im uten wW1e 1mM Bösen wirken sich
die zZusammen{tfassenden Kräite duUusS, Die Gefahr des Univer-tisch-sakraler Schimmer ihm durchaus Dewußt ist, mit besonderem

Nachdruck Nach ihm ıst die Tkenntnis VO der sachlichen Ein- salismus beruht darin, daß die Tendenz In sich birgt, die
heit er Heilsgüter und VOoL ihrer sakralen esenheit eine wich- Einzelpersönlichkeit ın 1ne VO  w ihr losgelöste Verbindlich-
Lge Erkenntnis der ganzheitlichen echtslehre (S 124) keit hineinzustellen un:! sS1e ihrer eigenen Verantwortlich-

Die Arbeit macht wesentliche Bezüge deutlich un! stellt keit entkleiden und die Entscheidung einer mYySstisch-
eine Mahnung dar, Zusammenhänge nicht auseinanderzu- romantischen Gesamtheit aufizulasten.

Von seiner Grundau{ffassung kommt Verfasser AufzZ-reiben. Alles Sein un Sollen ist aufti ott gerichtet unı steht
daher ın einer Einheit. Alles Se1in un! Sollen ist auftf das Jassungen, die nicht NUur den Kern des Rechtlichen, SOoN-
Absolute bezogen, Als gesellschaftliches un! geschichtliches dern die Grundlage des Christlichen rühren. Das zeigSich sehr deutlich Bemerkungen, die Verfasser ZUTrC LiebeSein un: Sollen steht in der jeweiligen Abhängigkeit der
zeitlichen und räumlichen Gegebenheiten. Kein Sein und macht. ET ver«—n die Ansicht, daß der Individualismus weder
Sollen ist aut sich selbst bezogen, vielmehr ist 65 au{f - die Gattenliebe noch die Vaterlandsliebe erklären könne.

„Soll diese Krait und Liebe voll Se1IN, dann kann sS1e 190088dere ausgerichtet. Aus diesen Erwägungen kann mıiıt dem
Verlasser geschlossen werden, daß — keine unabhängige Q uUusSs dem Wesen der Ehe und dem Wesen des Vaterlandes
Rechtswissenschaft un keine 1n sich ruhende Rechtsord- erklärt werden Nur wenn die Ehe un das Vaterland
Nung gibt Auch zeigt sich die Rechtsordnung 1n immer wirklich un dem Individuum gegenüber vorranghältig sind,

Gewand, mit Antworten aul die gegebenen können Gattenliebe un Vaterlandsliebe erklärt werden“
Verhältnisse un mit wechselnden Lösungsmöglichkeiten, ESs (5 120) Diesen Säatzen kann nicht gefolgt werden.
ist dem Verfasser auch recht geben, WeNnn VOT voreili- Die Lilebe ist die Beziehung zwischen G(Gott-Mensch und
gEeN, angeblich naturrechtlich notwendigen Lösungen warnt. Mensch—-Mensch. Sie ist Krait des einzelnen, durch die dieserDer Kezensent ält als Vertreter des Strairechts VOTLT allem gottesebenbildlich ist. Liebe bedarf der persönlichen Hın-den Hinweis des Verlassers darauf, daß Q u55 dem Verbre- ne1gung. Sie fließt d U der Persönlichkeit ZUT Persönlichkeit.chen icht notwendigerweise die Strafe, sondern NUur e1n Die Ehe ist der Raum, innerhalb dessen dieses Band 1n be-contrarıus ACLIuUs hergeleitet werden könne, der durchaus nicht sonderer Weise unter Bewährung gestellt ist. Sie 1st berStrafe Se1IN brauche S PE Iiür völlig richtig. Verlasser keineswegs das Ursprungsf{feld der Liebe Tst recht nichtberuft sich aut Hegel. Es ist auiffallend, WIe ein solcher kann VO Vaterland her die Liebe bestimmt werden. Hier
Gedanke, der einen VWeg AdUus uUunNnseTrem weithin uniruchtbaren kann I11LUTr VO Liebe in uneigentlichem Sinn gesprochen WEeT-
Strairecht aufzeigt, allgemein unbeachtet bleiben konnte. en. Liebe besteht 1n der personellen Wechselwirkung. Dem

Die Arbeit zelg 1n den naturrechtlichen Vorstellungen Vaterland fehlt sowohl die Personalität als auch die (ak-
Zurückhaltung. Mit m Recht! Verfasser sieht 1m Natur- tive) Liebeskrafit. Dem Vaterland gebührt Achtung un ZU-
recht 1m wesentlichen eine Sollensordnung, aus der die neigung. Der Liebesbegriff sollte aut den Personalbezug be-
lex erenda herzuleiten ist. Damit übt die naturrecht- schränkt bleiben.
liche Vorstellung 1ne ständige Funktion aQus, die auft die Verlasser den Individualismus tief DamitVerbesserung der Rechtsordnung gerichtet ist. Daneben gibt VO  - ihm eın verzerries ild Vieles VO  «] dem, W asdarf ber nicht die unmittelbare Geltungskraft als beste- Verlfasser d uUs seinem unıversalistischen Weltbild herleitet,hendes echt gegenüber schwerwiegendem unerträglichen ist nicht anders aus einem richtig verstandenen Individualis-Machtmißbrauch übersehen werden. Gerade hierin liegt die
‚War nicht ehr 1n die Breite, dafür uUINSsSo mehr die 'Tieie

INUS gewıinnen, Dieser scheint mM1r auch die Sicherungen
gesellschaftliche Ansprüche geben, die den einzel-gehende unmittelbare Rechtswirkung des Naturrechts. TOTLZ Nnen als Persönlichkeit beiseite schieben und den Menschender Unbestimmtheit dieser rechtlichen Regel und trotz ihrer Ganzheiten überantworten, die für ihn NUr Hilfsmittel ZUTLImöglicherweise Verschiedengestaltigkeit 1m konkreten Fall Entfaltung seiner aut den Mitmenschen ausgerichtetenscheint M1r damit eın unveränderlich gültiger Rechtssatz Kräifite und Fähigkeiten sind.
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Eın Hilfsmittel Iür den Menschen und das Zusammen- Hier ze1lg sich 008 E $ daß terminologisch doch mißlich
leben der Menschen ist auch die Rechtsordnung. Mag S1e auch eın dürite, dem als reine „Beraubung“ fassenden Übel
der Entfaltung des Menschen dienen un! damit auch ine „Existenz“ zuzuschreiben. Die das Übel darstellende „Be-
Wegbereitung ott Se1IN wird 190078  - G1E schwerlich raubung“ muß sicher In zahllosen Fällen als wirklich gegeben
als Heilsordnung ansprechen können. Die Heilsgüter sind der vorliegend (real) anerkannt werden: S1e „existiert”
übermittelte Gnadengüter 1mM cakralen Bereich. In ihnen Oder -  „15€- jedoch nicht stirengen Sinn des Wortes:;: denn

dies gilt ausschließlich VO wirklich „Seienden“, und e1inkommt die Gnaden{ftülle (‚ottes ZUT Wirksamkeit,. Die Rechts-
ordnung ist menschliche Au{fgabe un menschliches Werk, Seiendes ist die „Beraubung“ gerade nicht. Beachtung VeT_-

dient noch In diesem Zusammenhang der 1nwels des VerfT.,;innerhalb des gesellschaftlichen un geschichtlichen Be-
reichs der freilich VO Schöpfergott gewirkten Gerechtigkeit daß der Begrif der „Beraubung“, Banz wI1e der Begrifi des

DEe1INs, dessen Beraubung das bel darstellt, als analog be-aum scha{ififen. Hs geht unmittelbar ine diesseitige
Ordnung. Selbst WEeNn das menschliche Endziel 1M. inter- ertet werden IMU. AA verwirklicht sich aut den verschie-
grund mitschwingt, dürifte nicht 1LLULI innerhalb einer plura- denen Seinsebenen 1M übertragenen Un proportionalen
listischen Gesellschait, sondern auch 1n einer durch Christen Sinne“ 50)
bestimmten Welt die Ordnung sichersten gewährleistet Das Kapıtel [S 51—59 bringt die wichtige Klassiıfizierung

der mannigfachen Übel, die sich auf dr e 1 Formen ZUTIU:  uhrensSe1IN, WE s1e einfach, nüchtern, autf den Menschen un! ihr
lJassen: bel der atur der der physischen Welt, bel der chu.Zusammenleben ausgerichtet un! Irei VO  - romantischen
1 Bereich der freien eschöpfe un: bel der Straie, die das bel

un cakralen Vorstellungen gehandhabt wird. Daß die Ord- der chu. nach sich Zz1e. Gottes Offenbarung belehrt uns, wıe
Nung 1n TeNzen Dleibt, ist die Funktion des Naturrechts. hervorhebt, daß alle physischen Übel, die den Menschen 1m
Daß die Menschen über sich hinausÄinden, ist Sache des gegenwärtigen Zustand treffen, Folgen einer religiös-sittlichen
religiösen Menschen un Gnade Gottes Katastrophe der tammeltern des Menschengeschlechtes sind,

arl Peters mit Straicharakter tragen un aufgehört en einfachhin atiur-CBIER  i1ıngen,
übel sSeiIn 58) Das ange Kapilitel 60—141) wendet

Journeft, Charles Vom Geheimnis des els. Theologischer SSaYV. Sıch dem Hauptproblem der Nntiersuchung „Gott un das
el Überzeugend iut die Unhaltbarkeit des etaphysischenEssen: Hans Driewer 1963 358 S, D 28,— Mazdaismus, Manıcnhalsmus un: Gnostizı1ısmus darDualismus,

Der hochangesehene Schweizer Theologe, dem WIT das 67 „Geschaffen”, überhaupt „verursacht” wird das als
angezeigte Buch verdanken und dessen hervorragende Ver- Beraubung der privatiıves seın 1 stirengen 5>inne Jar nicht;

keine eigentlich „bewirkende“ Ursache VOTQUS, verdan.dienste Theologie un Kirche aps Paul V1 juüngst miıt
vielmehr seine unbestreitbare ealıta der geschöpflichen 99der Verleihung des Kardinalspurpurs belohnt hat, Iragt sich

ıIn der „Einleitung“ mit Recht, die theologischen deficıens“, der „versagenden Ursache”, die nıcht eistet, Was S1e
eisten sSsollte Die Übersetzung „mangelhafte Ursache“*” 77 f} istHandbücher keinen eigenen Traktat über das Übel bieten, nicht gut) Freilich sStie. das bel auch 1n Beziehung ott 1N:

obschon doch kaum „e1In dringlicheres, für den Gläubigen seiner es um{iassenden Vorsehung und Weltregierung. Er 11l
unausweichlicheres Problem als das Problem des Übels“ sich keinerlei bel (her des els willen) Mag
gebe. Seine gewiß zutreffende Antwort Jautet, „au{f allen auch zahlreiche physische Übel W1e s1e die VO. Schöpfergott
Gebieten“ der Theologie stoDe [11d.  — aut das Übel daß Iirei es  OSssene Weltordnung notwendi miıt sich bringt, der

—  „1N allen Traktaten gestreift“ werde, un ‚WäarLr jeweils ollkommenheit des Universums willen Der accıdens (nebenher,
„unter inem estimmten Gesichtspunkt“, Dennoch könne beiläufig) wollen, Mag 1eSs eiziere auch Von den Tafi-

eln gelten, VO moralischen bel der der Uun! (malum„als solches“ 1Ns Auge gefaßt werden; dann erst berühre
Ma  en| „die Iiundamentalen Fragen SeINES Wesens, se1ines Ur- ulpae) gilt doch unbedingt, daß ott d1eses schlimmste er Übel

iın keiner Weise will, sondern I11UI zuläßt
SPrungs un!: seiner Formen“ Die Berechtigung, ja S0 lehrt in der Sache ganz klar. Allerdings wäre 107 B
Dringlichkeit einer umfassenden Untersuchung De malo CI- 1ine schäriere terminologische Unterscheidung zwischen dem
gibt sich damit solort. velle Der accıdens seıtens (Gottes (betreifs der physischen un

Das Kapıltel 0—23) visiert das üÜüberaus schwierTige
ema 1m allgemeinen d. weist auf die eiahren hin, der Strafübel) un dem bloßen hermittere (betreffs der Sun-

den) 80 angebracht. Das 1ine deckt sich nicht mit demwelche die Auseinandersetzung mit der rage des els mit sich
bringt, und betont alsbald einen entscheidenden un der dem anderen, un darum empfiehlt sich nicht, für beides den
erf sehr Herzen ieg „Wir mussen 1n unseTrTer Erkenntnis gleichen Terminus „zulassen“ gebrauchen, WI1Ie tut
des els Iortschreiten, indem WIT uUuNseIie Gotteserkenntnis Vel- (vgl „Man kann d  JN, daß sS1e [die atur- un Straf-
tiefen,  n un ebenso [müssen wir| 1n uUuNseTeT Gotteserkenntnis fort- übel] il {i1 per accıdens) |von gewollt der
schreiten, indem WIT unNnseIie Tkenntnis des els vertiefen”“” 16) e1n einziges Wort gebrauchen zugelassen sind“). Die

Das Kapltel bemüht sich die rechte De-
el und die are erausstellung se1nes dunkle rage, ott überhaupt bel in seine Schöp-

Iung eindringen 1äßt un ihnen Bl breiten Kaum iın der„Wesens”, Wenn sich auch das griechische Denken 1n Aristoteles
diesbezüglich „Iast schon“ ZUT rıchtigen Einsicht aufschwang, Welt gewährt, beantwortet 1 Sinne der Tradition mit
erImag doch, wıe urteilt, allein 1 Licht der jüdisch-christlichen dem berühmten orte Augustins (Ench 213 dessen tieIi-
Offenbarung320  319  1965 Jahrgang 61 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  —‚SE  Ein Hilfsmittel für den Menschen und das Zusammen-  Hier zeigt sich m. E., daß es terminologisch doch mißlich  leben der Menschen ist auch die Rechtsordnung. Mag sie auch  sein dürfte, dem als reine „Beraubung“ zu fassenden Übel  der Entfaltung des Menschen dienen — und damit auch eine  „Existenz“ zuzuschreiben. Die das Übel darstellende „Be-  Wegbereitung zu Gott sein —, so wird man sie schwerlich  raubung“ muß sicher in zahllosen Fällen als wirklich gegeben  als Heilsordnung ansprechen können. Die Heilsgüter sind  oder vorliegend (real) anerkannt werden; sie „existiert“  übermittelte Gnadengüter im sakralen Bereich, In ihnen  oder „ist“ jedoch nicht im strengen Sinn des Wortes; denn  dies gilt ausschließlich vom wirklich „Seienden“, und ein  kommt die Gnadenfülle Gottes zur Wirksamkeit, Die Rechts-  ordnung ist menschliche Aufgabe und menschliches Werk,  Seiendes ist die „Beraubung“ gerade nicht, Beachtung ver-  dient noch in diesem Zusammenhang der Hinweis des Verf,.,  um innerhalb des gesellschaftlichen und geschichtlichen Be-  reichs der freilich vom Schöpfergott gewirkten Gerechtigkeit  daß der Begriff der „Beraubung“, ganz wie der Begriff des  Seins, dessen Beraubung das Übel darstellt, als analog be-  Raum zu schaffen. Es geht unmittelbar um eine diesseitige  Ordnung. Selbst wenn das menschliche Endziel im Hinter-  wertet werden muß: „Er verwirklicht sich auf den verschie-  grund mitschwingt, dürfte nicht nur innerhalb einer plura-  denen Seinsebenen im übertragenen und proportionalen  listischen Gesellschaft, sondern auch in einer durch Christen  Sinne“ (S. 50).  bestimmten Welt die Ordnung am sichersten gewährleistet  Das 3, Kapitel (S. 51—859) bringt die wichtige Klassifizierung  der mannigfachen Übel, die sich auf drei Formen zurückführen  sein, wenn sie einfach, nüchtern, auf den Menschen und ihr  lassen: Übel der Natur oder der physischen Welt, Übel der Schuld  Zusammenleben ausgerichtet und ifrei von romantischen  im Bereich der freien Geschöpfe und Übel der Strafe, die das Übel  und sakralen Vorstellungen gehandhabt wird. Daß die Ord-  der Schuld nach sich zieht, Gottes Offenbarung belehrt uns, wie  nung in Grenzen bleibt, ist die Funktion des Naturrechts.  J. hervorhebt, daß alle physischen Übel, die den Menschen im  Daß die Menschen über sich hinausfinden, ist Sache des  gegenwärtigen Zustand treffen,  Folgen einer religiös-sittlichen  religiösen Menschen und Gnade Gottes.  Katastrophe der Stammeltern des Menschengeschlechtes sind, SO-  Kärl Peters.,  mit Strafcharakter tragen und aufgehört haben, einfachhin Natur-  A:übingen.  übel zu sein (S. 58). — Das lange 4, Kapitel (S. 60—141) wendet  Journet, Charles: Vom Geheimnis des Ubels. Theologischer Essay,  sich dem Hauptproblem der Untersuchung zu: „Gott und das  Ubel“. UÜberzeugend tut J. die Unhaltbarkeit des metaphysischen  Essen: Hans Driewer 1963, 358 S.; DM 28,—.  Mazdaismus,  Manichäismus  und CGnostizismus  dar  Dualismus,  Der hochangesehene Schweizer Theologe, dem wir das  (S. 67£ff). „Geschaffen“, überhaupt „verursacht“ wird das UÜbel als  angezeigte Buch verdanken und dessen hervorragende Ver-  Beraubung oder privatives Nichtsein im strengen Sinne gar nicht;  es setzt keine eigentlich „bewirkende“ Ursache voraus, verdankt  dienste um Theologie und Kirche Papst Paul VI. jüngst mit  vielmehr seine unbestreitbare Realität der geschöpflichen „Causa  der Verleihung des Kardinalspurpurs belohnt hat, fragt sich  in der „Einleitung“ (S. 5) mit Recht, warum die theologischen  deficiens“, der „versagenden Ursache“, die nicht leistet, was sie  leisten sollte. (Die Übersetzung „mangelhafte Ursache“ [S, 77 f] ist  Handbücher keinen eigenen Traktat über das Übel bieten,  nicht gut), Freilich steht das Ubel auch in Beziehung zu Gott und  obschon es doch kaum „ein dringlicheres, für den Gläubigen  seiner alles umfassenden Vorsehung und Weltregierung, Er will  unausweichlicheres Problem als das Problem des Übels“  an sich keinerlei Übel (per se, d. h. um des UÜbels willen). Mag  gebe. Seine gewiß zutreffende Antwort lautet, „auf allen  er auch zahlreiche physische Ubel, wie sie die vom Schöpfergott  Gebieten“ der Theologie stoße man auf das Übel, so daß  frei beschlossene Weltordnung notwendig mit sich bringt, um der  es „in allen Traktaten gestreift“ werde, und zwar jeweils  Vollkommenheit des Universums willen per accidens (nebenher,  „unter einem bestimmten Gesichtspunkt“. Dennoch könne  beiläufig) wollen, mag dies letztere sogar auch von den Straf-  übeln gelten, vom moralischen Übel oder der Sünde (malum  es „als solches“ ins Auge gefaßt werden; dann erst berühre  man „die fundamentalen Fragen seines Wesens, seines Ur-  culpae) gilt doch unbedingt, daß Gott dieses schlimmste aller Übel  in keiner Weise will, sondern nur zuläßt.  sprungs und seiner Formen“ (ebd.). Die Berechtigung, ja  So lehrt J. in der Sache ganz klar. Allerdings wäre m. E.  Dringlichkeit einer umfassenden Untersuchung De malo er-  eine schärfere terminologische Unterscheidung zwischen dem  gibt sich damit sofort.  velle per accidens seitens Gottes (betreffs der physischen und  Das 1, Kapitel (S. 8—23) visiert das überaus Schwierige  Thema im allgemeinen an, weist auf die Gefahren hin,  der Strafübel) und dem bloßen permittere (betreffs der Sün-  den) S. 80 ff angebracht. Das eine deckt sich nicht mit dem  welche die Auseinandersetzung mit der Frage des Ubels mit sich  bringt, und betont alsbald einen entscheidenden Punkt, der dem  anderen, und darum empfiehlt es sich nicht, für beides den  Verf, sehr am Herzen liegt: „Wir müssen in unserer Erkenntnis  gleichen Terminus „zulassen“ zu gebrauchen, wie J. es tut  des Übels fortschreiten, indem wir unsere Gotteserkenntnis ver-  (vgl. S. 84: „Man kann sagen, daß sie [die Natur- und Straf-  tiefen, und ebenso [müssen wir] in unserer Gotteserkenntnis fort-  übel] beiläufig (per accidens) [von Gott] gewollt oder —  schreiten, indem wir unsere Erkenntnis des Übels vertiefen“ (S. 16).  um ein einziges Wort zu gebrauchen — zugelassen sind“). Die  — Das 2, Kapitel (S. 24—50) bemüht sich um die rechte De-  finition des Ubels und die klare Herausstellung seines  dunkle Frage, warum Gott überhaupt Übel in seine Schöp-  fung eindringen läßt und ihnen gar breiten Raum in der  „Wesens“, Wenn sich auch das griechische Denken in Aristoteles  diesbezüglich „fast schon“ zur richtigen Einsicht aufschwang, so  Welt gewährt, beantwortet J. im Sinne der Tradition mit  vermag doch, wie J. urteilt, „allein im Licht der jüdisch-christlichen  dem berühmten Worte Augustins (Ench. XI, 3), dessen tief-  Offenbarung ... die Definition des Übels formuliert zu werden und  sinnige Wahrheit ganz gewiß Anerkennung heischt: Der all-  ihren Inhalt zu zeigen“ (S, 26), Die großen Kirchenväter des Ostens  mächtige und absolut gute Gott „würde auf keine Weise  wie des Westens haben sie in diesem Lichte mehr und mehr her-  ausgearbeitet; Thomas von Aquin bietet sie wiederholt in voller  dulden, daß irgend etwas Übles in seinen Werken sei, wenn  er nicht bis zu dem Grade allmächtig und gut wäre, daß er  Klarheit: Das UÜbel ist die „Beraubung eines geschuldeten Gutes“  auch aus dem Übel Gutes erstehen ließe“ (S. 92). Somit  (S. 25). Diese umfassende und doch präzise Definition „erweist  sich“, J. zufolge, „geschichtlich und spektulativ als eine christliche  unterstehen auch die Übel durchaus der Vorsehung Gottes:  Er erkennt, lenkt und beherrscht sie völlig und ordnet sie  Kostbarkeit“ (S. 33); denn sie bestätigt einerseits die Realität der  mannigfachen UÜbel, die von gewissen Denkern unter Berufung auf  auf bestimmte Ziele hin, (S. 87 wird fälschlich vom „ange-  Gottes Güte und Allmacht geleugnet wird, und gibt anderseits  ordneten“ statt vom „hingeordneten“ Übel gesprochen —  auch jenen unrecht, die unter Berufung auf.die unbestreitbaren  einer der vielen Übersetzungsfehler). Gott will per accidens  Übel in der Welt Gottes Güte und Allmacht leugnen (S. 34). Das  die Übel bzw. er läßt sie zu um eines größeren, höheren  Übel ist also weder eine Substanz noch eine Form noch eine Natur  Gutes willen, auf das er sie hinordnet, das er gewisser-  (S. 40 ff), so daß ein „metaphysisches Ubel“, wie Leibniz es lehrte,  maßen aus ihnen entstehen läßt. Mit Recht hebt J. den „Ge-  ausgeschlossen bleibt (S. 42 ff). Das malum „ist“ oder „existiert“  heimnischarakter dieser Antwort“ hervor (S. 93f); unsere  zwar durchaus nach der Terminologie des Verf., jedoch nicht wie  ein Seiendes, nicht „wie eine positive Realität“, sondern eben nur  beschränkte menschliche Einsicht schwingt sich ja nicht zur  „Wie eine Beraubung“ (S, 47).  klaren Erfassung jener „höheren Güter“ auf, die Gottes Vor-  |  BLdie Definition des els formuliert werden un sinnige Wahrheit ganlZ gewiß Anerkennung heischt: Der all-
ihren Inhalt zeigen” 26) Die großen Kirchenväter des Ostens mächtige un absolut gute ott „würde auf keine Weise
wıe des estens en S1Ie 1n diesem ichte mehr und mehr Ner-
ausgearbeitet; Thomas VO. quin bietet S1e wlederholt 1n voller

dulden, daß irgend twas Übles ın seinen Werken sel,; WEeEel

nicht bis dem Grade allmächtig und gut wäre, daß
arheı Das bel ist die „Beraubung eines geschuldeten Gutes” auch dUs dem Übel utes erstehen liebe“ (5 92) om!.
(S 25) Diese um{fassende und doch präazise Definition „erweist
sich”, zufolge, „geschichtlich un spektulativ als 1ne christliıche unterstehen auch die Übel durchaus der Vorsehung Gottes

ET erkennt, lenkt und beherrscht sS1e völlig und ordnet S1eKostbarkeit 33); enn s1e bestätigt einerseits die ealıta: der
mannigfachen Übel, die VO.  - gew1ssen Denkern unter erufung auf aut bestimmte Ziele hin 5 37 wird fälschlich VO ‚AaNsC-
Gottes Güte un! Allmacht geleugnet wird, un! gibt anderseits ordneten“ stia VO „hingeordneten“ bel gesprochen
auch jenen unrecht, die untier erufung au{f die unbestreitbaren einer der vielen Übersetzungs{ehler). ott will per accıdens
.Del 1ın der Welt Gottes uüte und Allmacht eugnen Das die >  el bzw. 1äDßt S1e eines größeren, höheren
Übel ist 1Iso weder iıne noch ıiıne orm noch 1ne aiur Gutes willen, auf das er s1ie hinordnet, das gewisserT-40 1f), daß e1n „metaphysisches Übel”, wI1ıe Leibniz Jehrte, maßen aAdUS ihnen entstehen 1äßt. Mit echt hebt den „Ge-ausgeschlossen bleibt 47 Das malıum A1St- der „exXistiert” heimnischarakter dieser Antwort“ hervor (5 93 1I) NSeIiIe
‚Wäar durchaus nach der Terminologie des Verfl., jedoch nicht wı1ıe
ein Seiendes, nicht „Wlie 1ne positive ealität”, sondern ben HUr beschränkte menschliche Einsicht schwingt sich ja nicht ZUTC

„wWwlıe eine Beraubung” 47) klaren Erfassung jener „höheren uüter  66 auf, die Gottes Vor-
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sehung auf rTund der oft sehr drückenden mala VeLI- der freie geschöpfliche Wille sich einfiach nicht entziehen
wirklichen WwWe1D.,. 50 gesehen, verstöDt das Vorliegen zahl- könnte, muüßte die Willensfreiheit aufheben; hingegen be-
reicher =  el In der Schöpfung weder Gottes Allmacht 1äDt die recht verstandene „Wirksame Gnade“ (gratia ffcax)
noch (G;ottes höchste uüte In trefflichen Überlegungen nach thomistischer Auiffassung dem geschöpflichen Willen

durchaus eine Freiheit, obschon S1e in uniehlbar sicher ZU.SEeTz sich diesbezüglich mıiıt der (+NOSIS Berdiajews und
Böhmes und allem Irrationalismus auseinander 1492 Wollen des uten führt, woraut S1e abzielt. 1eS5 ist gerade

un widerlegt auch eingehend den absoluten Optimismus das Geheimnis der echten „Wirksamen Gnade“ (1m CNSECTEN,
des Leibniz, der Gottes absolute Freiheit zerstört speziellen Sinne): S1e wirkt ‚WarT unifehlbar sicher, ber

AT iL) nicht „‚unwiderstehlich“. Von „unwiderstehlichen“ Gnaden
Das dem ‚u b el HS au gewidmete Kapitel S A Gottes sollte Ma  w} überhaupt nicht sprechen; I11UT Gottes

107) erortert ZuUuvoöorderst den Begriff der atiur- der Weltordnung (absoluter) Wille ist wirklich unwiderstehlich. 196 zıitiert
1mM Sinne der antıken Philosophen w1ıe auch der modernen, evolu- den bekannten, wichtigen Grundsatz des hl Thomas. daß
tionistischen Naturforscher, die unNns eın Universum VOT ugen (‚ottes Vorsehung e1n jedes GeschöpfTf, sSe1 irei, sel
stellen, das die Aufforderung ist.  9 sich vollende:  x un{irei, entsprechend der aiur des Geschöpfes bewegt der

144) Alsdann mM' das gewichtige Problem VO „SChmerz der lenkt. Die Übersetzung lautet: S1ie „zerstört die Naturen1iere” ZUT Sprache 157 8 das zweilfelsohne für manchen Chri-
Sten N1a. einer Glaubensprüfung sein“ kann 165) CGianz nicht, sondern reitet sıe  “ W as heißen sollte: wahrt s1e,
zutreifend betont den wesentlı  en Unterschied zwischen den wahrt ihnen ihre Wesensart un naturgemäße Betätigung,

WennLeiden des personalen Menschen miıt seiner unsterblichen, geistigen sSomıift ott die Engel und Menschen 1in VILAae GI-

Seele, Zlg die sıch die Erfahrungen der zeıtlichen rüfungen für schaffen un! sS1e auch nicht der Möglichkeit sündigen
immer einprägen können“ 161), und dem Schmerz der Tiere, durch „Gnadenwunder“ überhoben hat, ist doch: keines-
der „dem Bereich des reıin Flüchtigen un Vergänglichen” en  amm({, WES5S verantwortlich machen für die tatsächlich geschehen-sich „nich Der die P-eit*” erhebt un mi1t den Leiden des Menschen den Sünden:; diese 1äDßt nämlich DUr 1m strengen
Ar auberl1ı Ahnlichkei aufweist 162) Als eigentlich philo- Sinn des Wortes Er will ‚WäarT die Sünden zulassen aussophisch gerechtiertigt Tachtet den Schmerz der Tiere „durch
Cdie ollkommenheit und Empfindlichkeit ihrer Konstitution und ihres geheimnisvollen Gründen Seiner höchsten Weisheit, will aber

seinerseıts durchaus nicht, auch icht Der accıdens oder bei-Organismus” 159) also durch die hohe, ausgezeichnete Se1Ns-
StuIfe, auf der S1Lıe als sensitive Lebewesen stehen: „der Schmerz läufig, daß die Sünden geschehen. Die ganze Verantwortung
ist der Preis für ihr sinnenhaftes Empfäindungsvermögen” für das sündige Iun Tällt deshalb auti den geschöpflichen

Diese Tatsache liegt gewiß Hen zutage. Dennoch dürfte freien Willen, der sich VO ott abwendet und (‚ottes
der Vert. dem vollen Gewicht des genannten Problems kaum Gesetz verstößt: „Die Sünde wird VO. Menschen allein, ohne
gerecht werden, WEn urteilt, die rechte Antwort darauf ott un ott begangen“ (> 207) 1nNe treffende
liege „auf der Ebene des philosophischen Verstandes, Formulierung, die selbstverständlich nicht ausschließen will,
aut einer vorchristlichen Ebene“ (5 165); abe „keinen daß der allursächliche ott Z positiven actıo peccatı erst-
christlichen spe und wAäare ine Illusion, e1n Irrtum, ursächlich mitwirkt. Den sündigen Menschen gegenüber tut
ihm 1Ne christliche Sinndeutung geben wollen“ (5 162) ott in seiner erbarmenden Liebe nach SeINeTr geordneten
Zumal das ungeheure Ausmaß des Leidens der Tiere in der Macht noch „unvergleichlich mehr, als un müßte be-
Welt des gefallenen Menschen bedarti doch wohl eiNer theo- geht Torheiten“, scil. In der Hingabe seines Sohnes
logischen Erklärung, WI1Ie S1e namentlich das Kapitel des 1n den Kreuzestod, wWI1Ie kühn formuliert (S 197) Be-
Römerbriefes Paulıi nahelegt. herzigenswerte orie Äindet in diesem Zusammenhang

Im Kapitel 168—214) stellt sich der entscheidenden —  ber „die letzte Heilsmöglichkeit für die gallz Verlassenen“
Frage der Theodizee F St ott verantwortlich für dıe (S5 201 {f) un e  ber 99  1e große ahl der Auserwählten“
Sünde 168) Fähig sündigen siınd allein die mıt ireiem 203 38} Sehr schart charakterisiert des weiteren mıiıt Wor-
Willen egabten Vernunftwesen, die ott erschaffen hat, und ten Maritains die „Beraubung“ und „Verletzung“, welche ott
diesen Kreaturen el sich auch naturnotwendig ine charakte-
ristische Ambivale: LfOS. nämlich die Fähigkeit, dem uien dem Herrn durch die Sünde widertfährt. Das sündige Ge-
der dem Bösen sich zuzuwenden, gut der bös handeln. (Wie- schöpf beraubt Gottes „voraufgehenden Willen 1ner 17'-

dischen Wirklichkeit die VO.  - Ewigkeit her gewolltderholt spricht der deutsche Jlext VO.  - „sündhait” un „Sündhaftig-
el heißen MU. sünden{fähig, Sündenfähigkeit, z B und geliebt hat und die niemals eın wird“ 5 214) Hier

172  Y 176) Wenn ott freie Geschöpfe 1N's Dasein treten 1äßt, dürite klarer gesagt Se1N (was Ireilich 213 KUrz erwähnt
tut das des Desonders en Uutes willen,  Y das die echte WI1r daß ottes „vorauigehender Wille“ 21n reıin bedingter

Wahlfreiheit darstellt S5eine unendliche ute verpilichtet 1N: auch Wille ist un daß keine geschöpfliche Bosheit vereiteln
keineswegs, die sıch naturnotwendige mbivalenz des Engels VEIMMAS, Wads der Allmächtige unbedingt der absolut will
und des Menschen durch 1Nne übernatürlicher Gnaden SO2ZU-

heilen, daß nge. un! Menschen atsäc  DCNn VO
un verwirklichen beschließt.

Das dem Taliıiıbe gew1iıdmete Kapitel 215—257)en Süunden frei  ı1eben (übernatürliche „Befestigung 1 uten”),
der gar die vernunftbegabten eschöpfe 1ın inLrem Vollendungs- befaßt sich hauptsächlich mit dem Geheimnis der Hölle” Un weist
und Endzustand, 1n der immlischen ottanschauung un Seligkeit ZUvorderst gew1sse „ZerTtbilder der Höolle”* zZurück 218 Nach-

erschaffen, W as wiederum jede sittliche Verfehlung auss  jıeben drücklich wendet Sich da wlederum Maritain iolgend,
„d:  ıe J1heorie der rachenden Strafe”, dlie „wesentlich Vergeltung,wurde Diese beiden Möglichkeiten, alle Sünden verhindern,
un ‚WäaT rein W1.  Url Vergeltung“ ist, als ob ott nach dergewl für den Schöpfergott nach seiner „absoluten Mach:'

gegeben, auch WE Vernunitwesen verwirklichen wollte. Irotz- Verfehlung des Sünders „das ergnügen der ache empfinden”
dem widerspricht nicht seiner höchsten eıshei und Güte, daß oNNte un  O, wollte 218 1) Ziwischen „Rache (In diesem INO

isch verweriflichen Sinn) und „Strafender Gerechtigkeit” ist ohlach sSeiINer „geordnetien nich „ordentlichen“: 177
Mach Menschen und nge „In STAl vLae erschuf, als Vernunfift- unterscheiden 219), und emgemä. sind die ewigen Leiden
n die noch „auf dem Wege ihrer Vollendung sSind, as der Verdammten als naturgemäße „Frucht” Uun! olge ihrer unge-
Geheimnis des Auf-dem-Wege-Seins” erläutert vorzüglich 17 ühnten un! 1m Jenseits nicht mehr verge!  aren schweren Chu.

beurteilen, der sıe  P 1mMm Bosen verhärtet, reuelos festhalten184 1 Anschluß Marıtain, dessen edanken über-
236aup 1mM ganzen Buche immer wieder olg und den e In zahl-

reichen, Z Jaängeren Zitaten Wort kommen aßt Allerdings dürite 1m extie klarer hervortreten, daß die
Nicht korrekt dünkt mM1r diesem Zusammenhang die als naturgemäße „Frucht“ der ungesühnten Schuld sich eTI-

VO.  - Mariıtain un: vollzogene terminologische Gleichsetzung gebenden ewigen Strafen doch zugleich vindikativen, VeOeTI -

VO „ausreichender Gnade“ und „widerstehlicher Gnade“ geltenden Charakter tragen un! als Vindikativstrafen VO:
SOwie VO  } „wirksamer Gnade“*“ und „unwiderstehlicher gerechten ott ..  ber den unbußfertigen Sünder verhängt sind,
Gnade“ Se1IN. Eine „unwiderstehliche Gnade“, welcher wenngleich der Allvollkommene niemals s Übel als solchem
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Gefallen en kann und iner eın willkürlichen, NN ofd- Rezensent mußte Sich darauf beschränken, die tragenden
lischen ache ar icht fähig ist. Jedenfalls muß gelten: „FÜr Gedanken des ehr inhaltreichen, wertvollen Buches, das ine
die Hölle ist der Mensch und icht ott verantwortlich“ wahre Summa de malo darstellt, kurz zusammenzufassen.

247) Immerh:  1n „bleibt die Offenbarung der Hölle un: Leider 1äDßt die deutsche Übersetzung viel wünschen
ihrer ewigen Koexistenz mıit der unendlichen .üte Gottes übrig und verstößt nicht selten den Geist un: die
eın Geheimnis, das u1ls ® erschreckt“ (5 252) Gesetze der deutschen Sprache, Eın Nnı S der

„D1iıe Prüfungen des gegenwärtigen Lebens“ De- zıtierten Autoren (5 348—350) un! e1n ausführliches
euchtet das apıtel 2936—298). Wiır wissen Q uUus der MNen- In 5 Z .  C S (S 351—358) ind beigegeben.
arung, daß sıe Folgen und Strafen der Uun! Sind, sel der Der Terminus „Seinsbedingung“ wWwIird immer wieder verwendet,UrT= Uun! Tbsünde, se1 der persönli:  ‚en Süunden Die erstiere nahm heißen MU. „DSeEInNsverfassung”, 7  P f 238 299,dem Menschen die „Urstandsgnade und die „außergewöhnli  en 267 284  P 2} 305 324 124 eıle VON unien lies
aben besser die präternaturalen, elativ übernatürlichen Gaben], „Annahme“* „Ausnahme“*, 169 ıst ein „nicht e1iNn-
die ursprünglich mit der na der Gotteskindschaft verbunden zufügen 183 U: sınd nach „rebelles“ die ortie
7 daß die Vollkommenheit und Harmonie der Von Gott „compelle propitius” ausgefallen, E P lles „reuer“geschaffenen Menschennatur zerhel 259) Längere, ea!  enNns- „Freude (Mitte) wWwird irjJam irrtümlich „die Frau
werte Ausführungen wWw1ıdmet 1n diesem Zusammenhang dem des Aaron“” genannt 1es „SChwester”).verhängnisvollen „Ubel der Unwissenheit und des Irrtums”, das Freiburg Br. Klau  4A18 S STI1U:‘ den Menschen traf (S 264—273). Die VO. Übersetzer versuchte
gegensätzliche Sinngebung für die eutischen Termini NichtwiIi:
(negativ) und nwissenheit“ (privativ) kann allerdiıngs aum be- Joannis Duns ol O.F. ra Omnla, 1USSU et auctioriıtate Rmi
friedigen. Dem rein. negativ verstandenen Nichtwissen“ stehen ugustini pinski, totıus Ordinis Fratrum Minorum Minıistrı
als privative ezeichnungen ohl Aur die ortie „ Wissensmängel” Generalis, sSiudio et CUuUra Commissionis SCotisticae ad idem
und „Ignoranz“ gegenüber Auch dem „Übel der Versuchun: und CcCodicum e  ıla Praeside alıe: Volumen VI Ordinatio,
des AÄrgernisses“ 273—283) SOWI1e dem „Übel des Leidens un er pPrimus diıstinctione Vigesima sextia ad quadragesimam
des es 283—295) geht 1n tiefsinnigen Ausführungen nach, Octavam. Cıvıtlas Vaticana 1963 X, 31%* und 55 S, ;
die 1n der Einsicht gıpfeln Unsern rückenden Übeln, Leid und
Tod, dıe der allgütige ott nicht für uns Menschen gewollt hat, Mit Genugtuung und Freude legt die römische Scotus-

Kommission des Franziskanerordens einen and ihrergibt selbst einen Yallız ul  P erhabenen SInNnn; „verklärt, VOeI-

sıe acht S1e „nhell und tvoll“ VO.  - innen heraus, kritischen Ausgabe VOT. Sie ist deshalb erfreut, weil ihr
indem s1ie selbst 1n seinem menschgewordenen Sohne auf sich noch gelang, das erste Buch der Ordinatıio 2ın Sententias wäh-
nımmt und unNnserer T1OSsung durchleidet 294 So wird das rend des Vaticanum I8l vollenden un den Freunden
Leiden 1n der 1! Christi für u1l5s eın „lichtvolles Un SCYHENS- des Doctor Subitilis einen wichtigen Einblick In Se1IN philo-reiches Leiden sophisch-theologisches Schaffen geben, das durch seinen

Im Kapitel 299—331) verfolgt das bel 1n He personalen Einschlag einen bedeutsamen Beitrag für den
eschichte eginnen! mıit der ersten paltung der theologischen Dialog heute bieten kann. Dem Inhalt nachdie 1 Abf{fall der ungeireuen Nnge: VO  w} ott Sich vollzog (S 299 {f),
erortert sehr den Sündenfall der Stammeltern des

enthält die grundlegenden Stücke dQUS den Quellen der
Offenbarung (Hl Schrift un: Tradition), dem heilsgeschicht-Menschengeschlechts samt seinen Folgen und sodann „die Welt

der T1ösung“, die entschieden als „INnSgesamt besser als die lichen Charakter der Theologie, der Auffassung VO  Z der
Welt der Ööpfung Deurteilt (> 308) Für den VoNn Gottes ifen- menschlichen Erkenntnis, dem dreifach gegliederten (‚ottes-
barung geschärften Blick des Theologen zerlIia. die Menschheit 1 beweis als erstes, unendliches un einzlges Se1n), der
Lauf ihrer wechselvollen Geschichte ın Zwei große, einander ent- UNLVOCALLO un analogıa ent1s, der dıstinctio formalıis, der Irinı-
gegengesetzt und miteinander ringende ager der „Städte”, die tätslehre, der göttlichen Ideenlehre U. (1X fadt Gottes und die a des Teufels  “ Daraus ergiıibt Sich Dabei liegt eın eindeutiger Schwerpunkt aut dem PrologIne „Zzwellache, gleichzeitige ufwärts- und Abwärtsbewegung“” un den Distinktionen 1_s welche die theologische Erkennt-317), die elnerseits ZUTr vollen rlösung der Welt VonNn en
Übeln der Kralit der überreichen Erlösungsgnade Christi gt, nislehre, das Geheimnis der heiligsten Dreifaltigkeit, den

Gottesbeweis und NASeTEe menschliche Erkenntnis behandeln.anderseits jJedoch alle Menschen in die restlose Origkei S5atans,
des Bosen 1n Person, Z bringen Trachtet iegrei' wird Sıch der- Sie füllen die drei ersten Bände aQusSs, Der vierte Band ent-
einst, allerdings TSst nach schwersten Drangsalen, die a! hält Distinktion 4—10, der fünfte Distinktion 11—16 (vgl.Gottes behaupten un VO  - ihrem gotimenschlichen On1g Del Theolog. Revue [1964] 292—294) un der vorliegendeseiner jlederkunft 1n Macht Un Herrtli:  el mit er  ulle des Distinktion 26—48
Heiles eschen. und vollkommen eseligt werden. Was sich bis
1n 1mM ratselvollen Lauf der gesamien Weltgeschichte vollzieht,

Obwohl die Fragen nde des ersten Buches kürzer
kann theologisch NUur „als das Schauspiel der unendlichen Geduld geworden sind, enthalten s1ıe doch entscheidende Stücke
goöttlicher Gü 331) ewerlte werden. über die theologische und metaphysische Relationenlehre.

Das abschließende 1 Kapitel 332—346) stellt sich noch Auftf diesem Gebiet hat Duns Scotus Gewaltiges geleistet.
die Tage „Wie sollen W1 das bel sehen ?“ Ausgehend Seine Lehre verdiente 1ne äahnliche Gesamtbearbeitung, WI1e
Von den Aussprüchen großer eiligen und ystiker, WI1e Thomas S1ie Krempel für den hl Thomas Aquin nach dem
VO:  - quin, Johannes VO. KTEeuZ, atharına VO  - Siena, Angela VOL Kriege gegeben hat (La doctrine de la relation chez - HhO=
Foligno d., betont VOT al  em  7 das recht verstandene bel I1aS d’Aquin, Paris ıne Teilfrage hat inzwischen ın
urie un  C könne den Herzensfrieden des Christen nıcht stören. einer Dissertation ihren mOonographischen Niederschlag 5C-Selbst die chlimmsten Übel Uun! und (0)  € treten ja eın „1IN die Iiunden. Wir meinen die Ideenlehre des Scotus un ihreuniversale Ordnung“, die ott scha „Ireilich nıcht als Bestand- Kritik DZw. l.  hre Weiterführung durch Wilhelm VO  n} Alnwickteil und Bauelement, sondern 1mM Sınne der Beraubung, gleichsam un Petrus Thomae, VO  e} denen der erste e1n unmittelbarerals negativer, Zweeilfellos inadäquater und endlicher Beweis der
nendlichen Gottes“ 333) Allerdings ist en lebendiger Schüler des Scotus ist un der andere dessen Lehre Au

seinem Pariser Studium kennt (vgl Wanke, Die KritikGlaube, den die abe der eıshel erleuchtet, „das eINZIge Licht,das dem e1s [des Menschen] 1n die 1eie des Übels hinabzu- des Wilhelm M Alnwick der Ideenlehre des Duns SCO-
steigen gestaittet, hne scheitern“” 335) Der Theologe VETIMAGG, tus, Bonn 1965; leider hat Wanke nicht den ext der
w1ie schon 1mM Kapitel hervorhebt, das ungeheure, TuUucCkende ed1it20 Vatıcana benutzt, sondern denjenigen VO:  ! Wadding,eheimnis des Übels NUur durch das solute Geheimnis des unend- der mit Cod Il Cod 137 der Kommunalbibliothek VOINlichen Goties einigermaßen erhellen „Au[f der ene des Lebens
hält allein die Erfahrung Gottes der Erfahrung des Übels stand;: Assis]i) verglichen wurde).
auf der Ebene der Tkenntnis hält allein die fortschreitende Er- Textkritisch haben in der Ausgabe besonders
kenntnis Gottes der fortschreitenden eckung des els tand“” Distinktion un: eine NeUe Gestalt bzw. Einordnung20) erfahren. Distinktion behandelt das subtile Thema über
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das Konstitutivum der drei göttlichen Personen. Diese Di- Inzwischen hat die römische Duns Scotus-Kommission
stinktion existiert vier verschiedenen Textformen, VO.  - des Franziskanerordens auch miıtgeteilt, WI1e die kritische
denen wel kürzer und weıl länger ind. Wichtige Hinweise Ausgabe weitergeführt werden soll Der nächste and wird
Iür 1Ne Lösung geben die kritischen Noten VO  >; Cod un volumen VII eın un enthält VO der bisher icht edierten
Cod Cod. lat. 376 der Vatikanischen Bibliothek). S0 Lectura ın Sententias Lombard: die Distinktionen des
bemerkt Cod Et statım ın Ordinatione (respondetur) ad ersten Buches Über den Prolog und die Distinktionen 1—
argumenta princıpalıia (vgl. I 49); 1n Cod lesen WIT dieser wichtigen Frühfassung des scotischen Sentenzenkom:-
Solutionem plurıum ratiıonum 2C posıtarum ad ULTAMqUE par- mentars haben WIT bereits 1n dieser Zeitschrift ausführlich
iem QUAETE brıma dıstinctione tertı LıOr2) quaestione quıntia berichtet (vgl Theolosg. Revue [1964] Acta Ordinis
(vgl 4”) Zeugnisse VO  - Zeitgenossen geben noch entspre- Fratrum Minorum 11964] 120) Sein aldiges Erscheinen
chende Ergaäanzungen, VO denen besonders diejenigen VO.  - wird ine wertvolle Bereicherung unNnserer Kenntnis der doc-

ı 4 Nottingham und CGCowton erwähnt werden sollen. frına scotıstıca Se1IN.
Nach der Scotuskommission sind eine kürzere aus dem 5Sigmaringen, Timotheus ar OF  <ersten Buch (dist. 26) un ine längere dem dritten Buch
(dist quaest,. authentisch. Die anderen gehen auf
redactores zurück, die ZUTC Schola Scotz gehörten (8”) ean de Paris (Quidort), Commentaire SUTr les Sentences Re-

Die vorliegende Edition Dringt den kürzeren authentischen portatıon Livre IL Edition crltique Dar Jean-Pierre ÜEr
ext 1n den gewöhnlichen Lettern wI1e bisher: darunter steht OS  > Studia Anselmilana, 52) Romae 964
in kleinerem Satz der längere ext der Schüler. Die oOien In NrT. des Jahrgangs 1963 dieser Zeitschrift wurde VO  ;
enthalten Verweise o  ber die verschiedene Textanordnung mM1r Band dieses erstmals edierten Sentenzenkommentars
un die direkten un indirekten Quellen. Die vielen ext- besprochen. eute darf bereits auf den I1 iür die Geschichte
varl]lanten stehen dieses Mal iın dem besonderen Appendix der Scholastik des ausgehenden Jahrhunderts bedeu-
Die Beweisführung ist 1M einzelnen sehr umsichtig gehalten tungsvollen and hingewiesen werden. In 106 Quästionen
un ordert alle Fachleute mittelalterlicher Textausgaben ZUTrC kommentiert Johannes VO  - Parıs die Distinktionen des
weiteren Überprüfung auf. Sentenzenbuches, Was 1m ersten Buch begonnen at,

Dogmengeschichtlich ist NSserTe Frage sehr interessant. nämlich eine Seinslehre entwerfen, wird hier vertieft.
Fragen über die Schöpfung der Welt, der Engel und des Men-Es wird hier gefragt, ob das onst:tutiv der dre göttlichen

Personen etiwas Absolutes der Relatives sel. Der Verlflasser schen, Fragen über die besondere Art der den Engeln Zukom-
des Iıber probugnatorıus, eın entschiedener Gegner des SCcCo- menden Erkenntnis, Fragen über die Folgen des Sündenfalls

un! 1m Zusammenhang damit solche aQus der Moral un Gna-{us, bemerkt dazu:! „Dıictum eurusdam antıquı doctorı2s, CUIUS denlehre werden behandelt. Im Anfang stehen die spekulati-fiamen COLUS 1LO0'  S nomınalt, quıa forsıtan doctrina allıus
Tal uUSs  CLa vel 110  E authentica“ (Cod. Vat lat. Ö72, 133 vb) Ve  a Fragen 1mMm Vordergrund des Interesses. Durchgängig SEeIz

sich mit den Zeitgenossen auseinander eine Selbstverständ-Wer dieser antıquus doctor ist, kann bis jetz nicht mit etzter lichkeit für den Verfasser des Correctorium Corruptori ‚Circa‘l)Sicherheit ausgemacht werden. Es kommen dafür Wilhelm
VO  - Paris ges und Robert V, Grosseteste ges 1293° un zelg sich als treuer Schüler des Aquinaten, wWwWas ber

bei ihm durchaus keine sklavische Abhängigkeit besagt;10*—12*; 22*) in rage Auch Bonaventura scheidet nicht ganz denn des öliteren lehnt ine Ansicht des Thomas direkt abdQUS, weil dieser Lehre irgendwie nahe kommt. Nach dem
Doctor Seraphicus wird die Person VOoO  ; Gott-Vater durch Johannes ist ein selbständiger Kopf, ist ber seinem eister
eine positive Relation Gott-Sohn begründet, welche als 1n der Tieie philosophischer un: theologischer Spekulation

nicht ebenbürtig (vgl 7 B die Darlegungen C  ber den intel-Ursprung seinshaft mehr und irüher ist als 1Ne bloße lectus agens!)Relation [23” vgl Bonaventura, Sent Scholion:
459 a) Die Ansicht des Scotus kann vorsichtig wieder- Die Edition auch dieses zweıten Bandes darf wiederum als

gegeben werden: Der Doctor Subitilis hat immer daran fest- hervorragend gut bezeichnet werden. Der Varlantenapparat
gehalten, daß die drei göttlichen Personen durch eiwas ela- ist nicht überlastet un gibt doch einen deutlichen Einblick
tives konstituiert werden. Se1in tieferes Anliegen gıing jedoch iın die hss Verhältnisse. elitaus die meisten Zitate sind
weiter, da sich Iragte, ob die dre  1 göttlichen Personen veriliziert (welch 1ine gute Vorarbeit für weitere wI1ssen-
ANUrTr durch Relationen konstituiert un unterschieden würden. schaftliche Arbeit über Johannes!) Die handschriftliche

d. ob e1in solches Relativum das Gonstitutiwuum brımum Grundlage ist anders als beim ersten Band wurde ine
et roprıe SE strıcte dıctum sel 265° nNneUe Hs gefunden, die beim erstien Buch nicht mehr benützt

In der Distinktion ist das textkritische Problem fol- werden konnte, nämlich: (Reims]). Von den 6 beim ersten
gendes: Im Verlauf der vorausgehenden Distinktion VeEeTI- Band verwandten Hss konnten Aur gebraucht werden:;:

dafür fanden sich WwWwEel weiltere und Aus den Nne  e 86-mer. der wichtige Codex A, daß der weitere ext bis
Distinktion icht ın der endgültigen Fassung VO  } Co Iundenen Hss ergab sich durch den Vergleich mit den üÜDbri-
stünde: album ın Scoto Ähnliche kritische Hinweise finden BCI, daß nicht bloß Nachschriften bestanden haben mussen

(a D: b ’ sondern deren Von leiten sich die Hss undsich chon iIrüher 1ın Distinktion (II, 41), Distinktion (IL,
245—49), Distinktion 13 (V, 104, 108, 177) und Distinktion ab, VO  ; _  ber e1n bzw. wel Mittelglieder die Hss B! und
(V, 359) Was ist daraus folgern? Entsprechend den bis- V: VO  - der dritten Nachschrift die Hs Paris) Die

Edition schließt sich wiederum die VO  - abhängigeher angewandten Grundsätzen sSind der zweite Teil der DIi-
stinktion 38 und die 988 Distinktion nicht VO Scotus, Gruppe . bringt die ın fehlenden exie dQus den VOoO  }
sondern VO: einem Schüler, der S1e bald nach dem Tod des un abhängigen Hss Der handschriftliche Beiund ist für

den zweiten Band also etiwas verwickelter als Iür den ersten.Meisters mit anderen Schülernachträgen (Repor- Mit der erwelterten Kenntnis der Hss hat sich auch dietatıonen) herausgegeben hat Infolgedessen erscheinen
diese Texte wieder 1mM Appendix ( In diesem Kenntnis des Johannes un seiner Schüler erweiıtert, welche
Sinne mussen s1e ideengeschichtlich auch benutzt werden: als die Nachschriften anfertigten; leider ber konnten diese

Schüler noch nicht miıt der nötigen Sicherheit identifiziertlebendiger Ausdruck der großen Schul- und Lehrtradition werden.des Duns Scotus. Hier finden WIT wichtige Texte aQus der
scotistischen Lehre VOoO  - den passıones transcendentes disıiunctae Die nicht einfache Trage nach der Authentizität dieser

un! den Modalitäten der logischen und der realen MOg- Kolleg-Nachschriften wird, wI1e schon in den Prolegomenalichkeit, der Kontingenz un Notwendigkeit (414, 417 fi 9 444) ZU. ersten Band, 1n alilirmativer Weise beantwortet;
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wird ber auch aut charakteristische HOr- un Sachfehler rechts ermittelt, insbesondere W as das Eigentumsrecht un! hleraus
sıch ergebende anwendbare Rechtssatze erhingewilesen (XXXVI 188| E1n Vergleich dieses Bandes mıit

dem Correctorium corruptoru zeigt, daß zunächst weder für die Der Abschnitt befaßt sich miıt dem Wesen un den
thropologischen Grundlagen des Rechts 1mMm allgemeinen [17—zeitliche Prioritäat des einen noch des andern Material aus

diesem Vergleichg werden kann. S0 konnte die 24) erl sieht In der Philosophie Max Schelers den geelg-
neien nsatz IUr die Begründung der Rechtsordnung 1MmMrage der Abfassungszeit auch in den Prolegomena dieses

Bandes noch nicht restlos beantwortet werden. Dreıi für Wesen der Vernunit als einNes 1ine objektive Ordnung fOr-
die Benuüutzung dieses Bandes oehr wertvolle Indices dernden Vermögens des Menschen. ber Aristoteles, Tho-

11aSs VO quin un ant hinaus c@e1 TST Scheler gelun-bilden wiederum den Abschluß der Edition nier der
neuesten Literatur, die ZU Verständnis der damaligen gEN, das Wesen der Vernunit 1n der „Weltoifenheit“ Qquizu-

decken Gewiß hat Scheler ZUT Überwindung des neuzeıt-Lehre VO  - den „COrpDOoOra superlora” Wichtiges I1 hat,
verm1sse ich Thomas Lıtt Les celestes dans I’univers lichen Rationalismus beigetragen. Andererseits dar{f nicht
de saınt Thomas d’Aquin. Louvain-Paris 1963 Die Bespre- übersehen werden, daß gerade die thomigstische Philosophie

klar 7zwischen der bloben Vernunit Tatlo) un dem e15chung dieses Bandes kann ich 1LUF schließen mi1t dem
Wunsch, daß dem die Erforschung des Schrifttums (intellectus) unterscheidet, zwischen der Fähigkeit log1-

schem Denken un der Seinsoffenheit des Gelistes Eıneun der Persönlichkeit des Johannes VOIl Parıs verdienten
Verfasser gelingen mOöge, recht bald den dritten und vierten weitere rage bezieht sich aut die naturrechtliche Begrün-
Band dieses Sentenzenkommentars 1n gleich mustergültiger dung der Zwangsgewalt des Staates ZUELF Durchsetzung der

Rechtsordnung. V{T. erblickt S1e unmittelbar 1n der Gefähr-Edition folgen lassen.
Rottenburg Hufnagel dung der objektiv SeIN collenden Daseinsordnung durch den

subjektiven Ego1ismus, weshalb ine „objektive“ übergeord-
Reiner, Hans: rundlagen, rundsaäatze und Einzelnormen des netife nstanz gefordert sel (51 {f.) hne die hler bestehende

Problematik verkennen, kann m. E Cie Begründung 1Ur
Naturrechts Freiburg/München: Verlag arl er 1964 SE

4,20. darin liegen, daß der aa und auch die Zwangsgewalt des
Staates ine notwendige Folge der gesellschaftlichen atur

Die Rückbesinnung auftf die naturrechtlichen Grundlagen des Menschen sind, die 1ine entsprechende Koordination un!:
des Gesellschaftslebens, WI1Ie S1e nach dem Weltkrieg Sicherung der Personrechte verlangt.allenthalben eingesetzt hatte, War VO  } verhältnismäßig

unster. HA HS ECRN ET
kurzer Dauer. An ihre Gtelle ist ine lebhaite Diskussion
Ex1istenz un VWesen, Erkennbarkeit, Aussagekraft un

amel, Edouard, SJ Loi naturelle et loij du Christ ruges=-ParısVerbindlichkeit des Naturrechts getreten. In der allgemeinen Desclee de Brouwer 1964 171Rechtstheorie stöDt Ma  e aut wachsende Skepsis bezüglich
Der Verfasser, Moraltheologe der Päpstlichen Uni-eines übergesetzlichen, überpositiven Rechts Im Gefolge der

neukantianischen Erkenntnistheorie erhlickt 100838  - 1n den versitat Gregorlana, legt ın diesem Band vier Abhandlungen
Prinzipien des Naturrechts bestenfalls atize e1in formalen VOTL, die 1ın den Jahren 83—1 entstanden sind und, mıt

Ausnahme der etzten, bereits ın den Sciences Ecclesia-Charakters hne Inhalt, aQus denen sich keine unmittelbar
anwendbaren Rechtssätze ableiten lassen. Die Vertreter des st1ques 1959, veröffentlicht wurden. Ihr Grund-
Naturrechts trifft dann der Vorwurfl, S1e würden den kon- thema stellt sich in dem Versuch einer Verhältnisbestim-
kreten Inhalt TST iın die atur hineinlegen, ihn dann Mung VO. Gesetz Christi un Naturgesetz dar, das unier

als „Naturrecht“ wieder herauszuholen. Es ist das Verdienst ausgewählten Aspekten behandelt wird. {[)as Anliegen des
Vt. besteht darin, den theologischen Wert des Naturgesetzesder bemerkenswerten Studie Hans Reiners, gerade die

inhaltliche Bestimmtheit des natürlichen Rechts herausge- 1m Rahmen der christlichen Heilsökonomie aufzuzeigen;
arbeitet haben Als Grundprinzip erwelst sich „das echt dabei bildet das Axiom „Gratia NO  S destruit sed supponıt el

auf den Urbesitz der Person“ (33) Es besteht ın dem An- perficit naturam“ das Leitmotiv seiner grundsätzlichen w1e

spruch eines jeden Menschen, AA  ber das, W as ursprünglich praktischen Überlegungen (7)
VOINl atiur eigen hat, allein celbst verfügen, ın erster Diıe erste, TÜr die folgenden srundlegende, Untersuchung
Linie über seinen Leib 1n Unverletztheit un 1n Handlungs- rag den Titel des gesamten Bandes (11—43) Ausgehend
freiheit. VO naturrechtlicher Argumentatıon ın der Lehrverkündigung

Dieses Urrecht des Menschen leıitet sich NU: nıcht als ıne FOor- der etzten Päpste arbeitet der VT den Begri{ff des
derung der Gerechtigkeit ab, sondern „gründet ın eiINer Forderung ges  ZzZeS; des diesem unterliegenden Naturbegri£is
des Seinsollens, die VO der auftf leichheit abzielenden erech- SOwIl1e der heilsgeschichtlichen Relevanz des Naturgesetzes
tigkeitsforderung eg (34) Z.u diesem rgebnis omMm erf. durch heraus. Dies geschieht 1m Gegenüber profilierten prote-
ıne T1US: Analyvse der aristotelischen echts- un! Gerechtg- stantischen Autoren w1e Thielicke, 5Se, Ellert,
keitslehre. Der Stagirıte unterschied bekanntlich zZweı rTrundiormen
der Gerechtigkeit, die Zuteilungsgerechtigkeit un die Ausgleichs- Ellul 86 . Von zentraler Bedeutung erweist sich hierbei

die Bestimmung des Naturbegri{ffs. ntier atur wird diegerechtigkeit. In beiden Fallen wenn auch ın unters  ı1edlicher
Weise estimm: sıch das Wesen der Gerechtigkeit als In der jeglicher heilsgeschichtlicher Besonderung voraufliegende
Gleichheit bestehend, die als solche naturl!: 1Ur ıne reıin ormale und in dieser sich durchhaltende Wesensnatur des Men-
Orderung darstellt. Es wurde bisher wenilg beachtet, daß ın der schen verstanden. Deren heilsgeschichtliche Verwirklichung,
Argumentatıon bei der Ausgleichsgerechtigkeit iıne „wesentliche aus der die onkreten Imperative abzuleiten sind, stellt ine
Lücke (31) klaift. Denn Del den VO.  g Ariıstoteles angeführten Bel- Anwendung, nicht ine Transformierung der atur dar. Die
spielen ihrer Verletzung, wı1ıe ots  ag, Mord, Freiheitsberaubung,

NALUYTd UL B ON hält sich ıIn der naALlurda 7R hic durch. S1e istVerstümmelung, werden inhaltlıche echtsgüter, wıe die Unver-
sehrtheit und Unbehelligtheit des Leibes SOWI1e dıe irelıe elibstbe- auf jede konkrete Realisierung hin wesenhaft olifien. Au{

Grund dieser Ofifenheit wird das Naturgesetz 1m Neuenstimmung 1ın der ewegung der Leibesglieder, „unbemerk' OTaUSs-

gesetzt, die auch nıcht aus einer „Zutellung herrühren, die viel- Bund nicht iın ine spezifisch nNneu Dimension hineingestellt:
mehr jeder ensch VO Natur 1immer schon als das SeinNige na die Neubheit besteht eiNZ1g 1ın der faktischen Erfüllbarkeit des
Aus der faktischen Zugehörigkeıit des eigenen Leibes entspringt (Jesetzes. Die klassische thomanische Detliinition des Gesetzes
unmiıttelbar die inhaltliche efiugn1ıs ZUTLXC Verfügung über den des Neuen Bundes J/I1 106) steht hierbei bestimmend 1eigenen Leib ert. rganzt diese Betrachtung urcda ıne Unter- Hintergrund, Der V{T. unterbaut seine Posiıtion durch diesuchung des psychologischen OTrgangs, wıe sıch die Menschen
ihrer Verfügungsbefugnis bewußt werden. Schließlich werden VO: Hinzuziehung exegetischer Lıteratur. Dieser grundlegende
der ‚ WONNENEN Basis her och ein1ge weitere nhalte des atur- eil ist dadurch beeinträchtigt, daß die ecueTf®e innerkatho-
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lische Diskussion das Verhältnis VOoO atur un CGnade Die gedanklichen Linlien laufen dem etzten Kapitelnicht genügend Iruchtbar gemacht wurde: ebenso erscheint über den christlichen Sinn des Dekalogs 7—1der Naturbegri{ff vorwiegend sachhaft gezeichnet WEn auch Der Dekalog erscheint als Heilswort Gottes VOTrT dem
personale Kategorien nicht ausgeschlossen werden. Im (26+- Hintergrund S5SC11165 geschichtlichen Heilshandelns dem
spräch mi1t den protestantischen Autoren bleibt bei erwählten Volk Seine Einzelgebote empfangen ihre Nnier-
Gegenüberstellung der Jeweiligen Posıtionen:;: C111 intens1i- pretation VO  - dem grundlegenden Liebesgebot dem der

Eingehen aul deren denkerische Voraussetzungen wWAarTre gesamte Dekalog zusammengefiaßt ist Fuür die theologische
durch 1116 otärkere Berücksichtigung der differenzierteren Bedeutung des Dekalogs Neuen und ist der Gedanke
innerkatholischen Problemlage möglich BEWESECN S50 bietet bestimmend daß Christus die ErTfüllung des Gesetzes ist
der erstie eil nicht e1N umiassendes Bild dessen, W as die Da mi1t Augustin un Thomas das Wesen des Gesetzes des
katholische Moraltheologie heute diesem Thema gcCcn Neuen Bundes der Gnade des Heiligen Geistes gesehen
hätte wird zeichnet sich der Dekalog der zıgen heilsge-

Die Zzwelte Abhandlung (45—77)] geht die umstirıtiene schichtlichen Situation durch Erfüllbarkeit AUS Diese
rage der ihres Wertes WI1e ihrer TENzZen Grundgedanken werden untier Heranziehung bibeltheologi-
innerhalb neutestamentlich or]ıentierten Moraltheo- scher Liıteratur breiterem Rahmen ausgeführt Der CXCBE-
logie Der V{T schlägt dabei aduUSSECWOBENEN Mittel- tisch arbeitende un interessierte Moraltheologe hätte sich
WeES e1in Die Auigabe der Kasuistik besteht darin, die hierbei 6111 intensiıiveres Eingehen auf die paulinische 'heo-
Verbindungslinien VO allgemeinen Gesetz dessen kon- logie des Gesetzes gewünscht
kreter Anwendung ziehen, da sich die objektiv begrün- Das Gesamtwerk otellt 111e harmonische Einheit klassıi-
dete Forderung partikulären Sıtuation ihrer Kom- scher wWwWI1e moderner moraltheologischer Erkenntnisse dar
plexität unmittelbaren Intuition icht letztlich CI- Sein Wert liegt vornehmlich der begrifflich klaren Dar-
schließt Dıie Kasuistik will dabei dem einzelnen nicht die stellung dessen, Was dem Moraltheologen verirauter Besıtz
personal verantwortliche, unvertretbare Entscheidung ab- 1ST Es werden umfassende, zumal exegetische, Lıteratur-
nehmen (57); S1Ie will vielmehr Entscheidungsfreudigkeit angaben geboten. S0 kann die dUSSCWOSENEC Arbeit dem
verhelfen (58), gleichzeitig ber der Wirklichkeitsdichte der Fachtheologen WIC auch dem theologisch interessierten Seel-
Sıituation möglichst gerecht werden echt verstanden un! SOrsSer gleichermaßen VO hohem Wert SEe11
gehandhabt führt die Kasuistik weder Lax1ısmus noch

Qevenfirop aus Demmer MSCK1gor1smus, sondern wirklichkeitsgerechten Han-
deln Dabei ist sich der Vf{f bewußt daß die Casus Conscientiae

noch allgemeine (G‚esetze darstellen, WL auch üller, O1S Das Problem VO  - Beiehl un! Gehorsam 1m en der
vermindertem Sınn ihre Lösungen haben einübenden Wert Kırche Einsiedeln Benzl1iger Verlag 1964 316 30
Da der Casus die Wirklichkeitstülle der konkreten Situation DIie Problematik sowohl des Gehorsamsverständnissesnicht dNSECMESSEN ausschöpifen kann, dari LOösung nicht

wWI1e des Gehorsamsvollzugs IST unbestreitbar. Davon zeugmechanisch aut die Wirklichkeit angewandt werden Es be-
dari darum der Führungsfunktion der Klugheit der die die ungewöhnlich reiche un kritische Literatur dieser

rageKasuistik bereits partikularisierte Prinzıplen die Hand
gibt (72) Der Einmaligkeit der Sıtuation Gegenüber Z Innerhalb dieser Untersuchungen über Sinn und Gestalt
unendlichen Personhorizon Gottes IST durch unmittelbare des Gehorsams Raum der Kirche niımmt die vorliegende
göttliche Einsprache Rechnungn Hier liegt die Spltze Arbeit des Freiburger (Schweiz]) Pastoraltheologen Alois
der sittlichen Entscheidung amı bleibt Raum für ine recht Müller 1ne besondere Stellung j58® Das gilt nicht allein des-
verstandene Situationsethik echte Kasuistik muß sich 1nNe halb weiıl sS1e die gesamte L1ıteratur aus dem deutschen, Iran-
Überhöhung durch die begriffliche Unausschöp{fbarkeit der zösischen, englischen, spanischen und italienischen Raum e11N-
Situation gefallen lassen Der V{f ostellt den Wagnıis- bezieht (17—19), sondern weil S1e das Problem des Gehorsams
cnarakter christlichen Handelns klar heraus Dabei WAäare thematisch m1T dem Problem des Beiehls der Kirche VOI-

bindet Als Befehls Gehorsams-Verhältnis sucht der Verlas-diesem Zusammenhang vielleicht dUNSEINESSEN BEWESEN,
der Zuordnung VO personhafter Liebe un sachhafter Ord- SSCLI den vielschichtigen Sachverhalt ZUTC Darstellung
Nnung intensiver nachzugehen. bringen.

Die gedankliche Grundlinie sich dem dritten In zusammenfassenden, ber die wesentlichen Phasen her-
Abschnitt über die Tugend der ik iort 79—106) Hıier vorhebenden ges  ichtlichen ers! über den Gestaltwandel des
werden Gedanken auigegriffen, die zumal deutschen Befifehls Gehorsams Verhältnisses (49—85) iretiten die TUN!  1ınıen

Sprachraum erarbeitet wurden Gegenüber der „Handbuch- Erscheinung, die das Gehorsamsverständnis und den Gehorsams-
morTal“ vollzug der Kıiırche gepräagt en e1 wird der „fun.  ıonaledes romanischen Iyps wird Rückgri{ff auf Zusammenhang zwıischen der geistlıchen Verfassung der Laienge-Thomas un: dessen griechische Quellen der Tugendcharakter
der Epikie herausgestellt deren jiel der wirklichkeits-

meinde und der ellung VO.  - Te und Praxıs der hierarchischen
Gewalt“ (85) offenkundig Gestaltwandel der charismatisch ge-

gerechten Anwendung des Gesetzes liegt Der Primat des pragien Gemeinde der TtTühkirche bDer das Öönchtum, gle1  sam als
Naturgesetzes gegenüber dem positıven Gesetz 1sST hierbei deren Ersatz /AbäB christlichen Gesells  alit politisch-soziologischen

1nnnbestimmend Miıt dem Dispensgedanken wird eindeutig g-
brochen Epikie bedeutet nicht TI1IIMar Beugung des Gesetzes Die Untersuchung Müllers Tag N1U. unächst nach den dog-
dort der Gesetzgeber nicht mehr verpflichten kann matischen dieses Befehls Gehorsams Verhältnissesrundlagen
der will vielmehr werden Gesetzgeber wI1e ntiertan des (86—1 24) ufgrun kurzen Analyse der biblischen un
Gesetzes den EMEINSAMEN Dienst der Wirklichkeit aktuellen ırchlichen Glaubenslehre werden ‚:Wel Diskussions-

punkte eingehender behandelt das Verhältnis der Gemeindegestellt S0 stellt die Epikie jedem Fall 1ıne Verbesserung ZUT Kirchengewalt un:! der Bereich der Befehlsverbindlichkeit derund nicht 1nNe Schmälerung des Gesetzes dar: S1ie kann Hierarchie Nnl  tuniehlbaren Bereıiıchdarum auch H- +#  ber den Wortlaut des Gesetzes hinaus
Zur ersteren Problematik wird auf ıblıscher Grundlage die Zu-verpflichten Der V{ stellt die Epikie als Grundhaltung klar

heraus: ebenso zeichnet ihre Bedeutung f{ür die heutige Ordnung, die Komplementarıtat VO Gemeinde un: Hierarchile gut
herausgearbeitet wobei sowohl die unmittelbare Christusverbun-Zeıt, die durch den raschen Wechsel der Verhältnisse die denheit er Gläubigen als auch deren Gels  es11z klar ZUTFr Geltungkomplexen Situationen IUr 1Ne positive Gesetzgebung oit gebracht wird Was aule der eschichte sicher nicht ge-unerfaßbar erscheinen 1äßt. schehen ist
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Im zweiten roblembereich werden 1n kluger Weise die VeI- mutig formuliert als auch die Forderungen betreifis ihrer
schiedenen Stufen der Verpflichtungsgewalt durch Klärung der 1l1er praktischen Geltendmachung 1m Raum der Kirche S1e waären
gebräuchlichen egriffe un! Modelle voneinander abgehoben und werTt, einzeln aufgezählt werden, aber das WUur:  de den
auch dadurch die Möglichkeit eines umfassenderen Mitwirkens er
Gläubigen der Entfaltung des ırchlıchen Lebens aufgezeigt. Rahmen einer Besprechung überschreiten.

Nach mehreren kritischen Stellungnahmen AB AutoriıtatDie moraltheologische Begründung des Befehls-Gehorsams- Ver- kommt der Verfasser einer positiven Formulierung, diehältnisses (  D— geht von einer klaren Bes  Treibung der Ge-
horsamsfiformen als Führungs-, Tdnungs- un Liebesgehorsam als Lkrtrag der Untersuchung gelten kann  s „Autorität heute

und einer Darstellung seiner Grundeigenschaften .uS, die In der Kirche ausüben als dienende Leitung brüderlich VeTI-
einer ungewöÖhnlich Interpretation des ignatianischen Ge- bundener Christen, welche dieselben Ziele verfolgen un:
horsamsbriefes erarbeiıtet werden. enselben Zielen interessiert sind wI1e die Hierarchie“

Die Erörterung der eigentlichen Plichten des Beiehls-Ge- Mit gleicher Klarheit un Entschiedenheit werden auch
horsams-Verhältnisses scheinen dem Kezensenten allzusehr die besonderen heutigen Aufgaben des Gehorchenden A4US5-
durch den metaphysischen nsatz und die Zielsetzung e1in- gesprochen, seiner Grundhaltung un seiner kritischen
geengt Müller möchte „die Entwicklung VOo  e} der Lehre der Funktion 1m ganzeN des Lebens der Kirche
kirchlichen Gehorsams flich geben,; wWas 1 Hin- Zum Abschluß werden für den Bereich der theologischen
Dblick aut den bedachten nt sicher wenig ist, weil Forschung un der Handhabung der z/es mixXtae verläßliche

den Blick für entscheidende theologische Kategorien, Maßstäbe geboten.
w1ıe Gehorsams mö glichkeit un fähigkeit aQus In der ungemein kenntnisreichen, gründlichen und muti1-
dem Anruf Gottes auch durch die Kirche verliert. Zudem 45301 Arbeit ist „VOoHNl ersten bis ZU. etzten Kapitel ein
scheint durch die Wahl des „metaphvsischen Ansatz- Hinsteuern auf freiheitliche Momente 1mM kirchlichen Be-
punktes“ in der Begrifflichkeit der lex aeterna der peETI- fehls-Gehorsams-Verhältnis klar verspüren” Im
sonalen un: damıit der dialogischen Struktur des Befehls- Rahmen der gestellten Au{igabe un! in ihrer Begrenzung
Gehorsams-Verhältnisses nicht voll gerecht werden kön- ist durch S1e VOL allem für die praktische Problematik heute
Nen 1ne wirkliche Klärung un Hilfe geboten. Sie wird in iNrer

Daher führt die Darstellung 1mM n bei zweiflelsirei theologischen Besinnung einer Erwelterung bedürien,
grober Bedeutsamkeit einzelner Klärungen, Untersuchugen, das Gehorsamsproblem 1mMm Lichte der Frohbotschaft VOo  -
Formulierungen un Stellungnahmen, insbesondere 1mM Hın- Gottes Heilsangebot ZUTLC vollen Entfaltung bringen.
blick auf die Pflichten des Befehlenden, nıcht e  ber das enk- AÄachen arl Delahayeschema herkömmlicher moraltheologischer Meinung hinaus,
weil sS1e zuletzt dem metaphysisch-unirdischen Vorstellungs-
modell verhaftet bleibt. Der Frohbotschaftscharakter sowohl altler el agisira lateinisch, deutsch, italıenısch. Hrsg. V Jo-

hannes Hirschmann SJ aderborn Öning. 1963 143 SEdes Befehls als auch des Gehorsams, der doch gerade 1 1  z
Raum der Kirche wirksam werden müßte, wird kaum

Die Enzyklika 99  ater et Magristra“ ohannes AXIIL.,, da-wähnt. Gesetz un: Gebot werden fast SYNONYVIN gebraucht, tiert ıınter dem 15. Maı 1961, erschienen 15. Juli 1961,letzteres als Heilsangebot kaum gesehen, weder beim reli-
an  g10sen Gehorsam 1mM Orden noch beim kirchlich-hierarchischen verdankt 1  hre Entstehung unter anderem einem jener „ 5C-

nialen, ber unbestimmten Impulse“, die nach Bischof Hö{{{-iın der Gemeinde. Dadurch bleibt auch die Integration des
Satzes sentıre CUM ecclesia! bei aller klugen Bewertung 1m NerTr das Handeln dieses Papstes Ooftmals charakterisieren.

Die KUurze der eıt zwischen dem ersten Au{ftauchen desetzten unbefriedigend.
Bevor AUS diesen dogmatischen un! moraltheologischen Planes ZUTC Herausgabe einer Sozialenzyklika und

ihrem (trotz wiederholter Anmahnungen des Papstes » VEI-Einsichten die konkreten, seelsorglich bedeutsamen Ver- spateten”) Erscheinen SOWI1le der dadurch für Bearbeiter undhaltensweisen für Beifehlende un Gehorchende formuliert
werden, untersucht der Verlfasser noch die besonderen Vor-

Übersetzer entstandene Termindruck haben Schwierig-
keiten und Unausgewogenheiten geführt, die ihren 1nn-

ausseizungen der heutigen Menschen 1n einer „Anthropo- fälligen Ausdruck U, d., in einem Vergleich zwischen der
logie des Gehorsams“ 3—2 (authentischen) lateinischen Textausgabe soOwie der italieni-

1nnn un! Bedeutung allgemeinmenschlicher Leitbilder des Be- chen Fassung einerseits, den Übersetzungen 1NSs Deutsche.
ehls-Gehorsams-Verhältnisses werden der 1ypologie VOIl ater-
und Mutterautorität entwickel Bei er Bedeutung solcher ADb- Englische, Französische und Spanische andererseits finden.

Dabei kommt der italienischen Fassung insoiern ine be-eitung Dleibt allerdings die Tage, ob das ater- und Multterbild sondere Bedeutung A als sS1e der Redaktion des ateinil-nıcht einseilt1ig innerhal des herkömmliche: enkschemas gezelich-
net ist und er bel seinem tarken Wandel 1n der egenwart chen Textes als Vorlage diente, wobei jedoch bemer-
nicht mit übermäßiger Allgemeingültigkeit ausgestaltet wird, ken ıst, daß die italienische Vorlage 1mM Zuge der Überset-
Wenn Vaterautorität als „objektiv-sachliche“* un! mütterliche zung ins Lateinische ihrerseits wieder Korrekturen erfah-
als „subjektiv-persönliche” charakterisiert werden. PE  . hat. Obwohl, WIe Hirschmann bemerkt, die Textge-

TOTIZ dieser (auch VO. Verfifasser zugegebenen) Geltungsfirag- schichte der Enzyklika noch weithin 1mM Dunkel liegt, ist
würdigkeit fallen Von diesem el aQus edeutsame Lichter au{f u  ber ihren Werdegang immerhin genügend bekannt,das Befehls-Gehorsams- Verhältnis in Gesellschaft un! ırche, die die Bedeutung der nichtamtlichen exte, besonders wiederdurch einige SOozlologische und psychologisch: Überlegungen ge6-
stutzt werden. des italienischen Textes, für die Interpretation der authen-

In einem etzten pe88 (:  3— werden die pastoraltheo- tischen Fasung gerade dieser Enzyklika icht übersehen.
Aus diesem Grunde ist eın dankenswertes Unternehmen,logis  en Folgerungen GgeZOgenNn 1n einer Darstellung der „Normen

einer zeitgemäßen Autoritäts- und ehorsamsverwaltung 1ın der neben dem lateinischen auch den italienischen und den
Kirche“ Und ler 1eg nıcht DUr das nlıegen der ußerst deutschen ext in einer übersichtlichen und handlichen Form
gründlichen Studie, sondern auch seine eigentliche Bedeutung. vorzulegen.

Schon der Ausgangspunkt, daß „das wirkliche Gehor- Es bleibt wünschen, daß die Absicht des Herausgebers,
samsproblem ın der Kirche heute icht die Ungehorsamen, den Texten später eın ausfiührliches Sachregister folgen
sondern die Gehorsamen haben“ (247), verrät den seelsorg- Jassen, bald verwirklicht werden kann. Ebenso wichtig wAäare
lich klaren Blick Iür den Kern un den Umfang der eEN- Ü, ine übersichtliche Zusammenstellung der textlichen
wärtigen Problematik. Von ihm her werden sowochl die und oifenbaren sachlichen Abweichungen zwischen den VeI-
Forderungen hinsichtlich der dogmatischen Lehre über Be- schiedenen sprachlichen Fassungen der Enzyklika.
fehl un Gehorsam, insbesondere für ersteren, klar un ünster Wılhelm  er.
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Die Zugehörigkeit irche. Hrsg VO.  » Walter enges un erion, Ihomas Heilig in T1SIUs Freiburg—Basel—Wien:
Norbert e (Schriften ZUTFT Pastoralsoziologie, erder 1964 152 5,; 12,80
Maiınz: Matthias-Grünewald-Verlag 1964 188 S, 19,80 Die amerikanische Originalausgabe erschien unter dem
Im Rahmen der „Schriften ZUr Pastoralsoziologie“, die Titel „Life an Holiness“ 1m Verlage Herder an Herder

Vo Dr C  C } Direktor des Katholischen Insti:tuts 1963 in New-VYork. Die Übersetzung aQus dem Amerikanischen
Tür Sozlalforschung, Wien, Dr. d C Rektor des besorgte ugen 6,
Pastoralsoziologischen Instituts der DiOozesen Paderborn un Das Buch hat füntf Hauptkapitel und e1in Sachverzeichnis.Essen, SOWI1e Dr enges, Direktor des Katholischen Es bezeugt Vo  «>} seinen Verlasser als einen geistlichenInst:ıtuts für Sozilalforschung, Königstein, herausgegeben uUu{OT, der durch seın Schrifttum der inneren Prägung deswerden, ist der Bericht .  Dber die siebte Internationale Kon-
Terenz IUr Religionssoziologie als Band dieser Reihe geistlichen Weltkatholizismus ın der Gegenwart sehr

sentlichen Anteil bewahrt und sicher auch durch se1nıuınfier dem Titel 99  1e Zugehörigkeit ZULC Kirche“ erschienen. Buch Ine hoffentlich cehr weitreichende Wirkung behäilt.
Alle Religionsstatistiken basieren auft der Feststellung der Denn wWwWas dieses Buch uns schenkt, ist iıne überraschend

Zugehörigkeit einer Glaubensgemeinschaft. Da sich der stark auf die Weltwirklichkeit bezogene Darstellung der
Wert statistischer Ergebnisse durch die mehr oder minder Au{fgabe, die jedem Christen 1n seinem Streben nach Heili-
korrekten un wahrheitsgemäßen Angaben, die diesen — SuNng seiner selbst un seiner Umwelt durch die Entfaltung
grunde liegen, selber bestimmt, mMuUu. die statistische Defini- der Liebe gestellt ist. Man wird dieses Buch ın einem be-
tion einer Zugehörigkeit nicht I11UT einer Anzahl VO KrI1- sonderen Sınne neben die Nachfolge Christi stellen dürien.
terıen entsprechen, sondern S1e muß auch verschiedene Erwın 5 «D r 1 hat wiederhaolt die „verkürzte Einstellung
Aspekte ın Betracht ziehen. ZU  H Welt“ ın der ‚Nach{folge Christi‘ des Thomas VOoO  - Kem-

Aus der spektierung erufener Historiker, Statistiker, SOZ10- pEeEN zugeschriebenen goldenen Buches der Devotio moderna
logen, sychologen, 50ozlalpsychologen un! Pastoraltheologen wird Deklagt (Erwin Iserloh: Die Nachfolge Christi In Bücher der
das ema der Zugehörigkeit ZUTXC ırche anhand vieler Beispiele Entscheidung. Herausgegeben VO.  ; Wilhelm Sandfuchs. Wurz-
dur  euchtet. ahrend Francol1s samber beispielsweise die isto- burg 1964, 55—66 Unser 1la 64) un ihren Grund „1In
rische Entwicklung des Zugehörigkeitsbegri{ffes, seiner Vielschichtig-
keit und seiner harakteristika untier besonderer Zuhilfenahme einer beschränkten Sicht des Christusgeheimnisses, der

Menschwerdung, des Leidens un der Verklärung des Herrn“typologischer Gesichtspunkte eines Max e  er, TNSsS TOelts
Joachim Wach, Le Bras un! Fichter ert, geht gesehen. Man mag diese ese vielleicht 1mM Anschluß
enges Von der formalen Mitglieds  aft ZUTLFE Kirche Qus., edoch 1m Gaston Bardet (Imitation Du Christ. Nouvelle traduction
erlauie einer historisch und sozlologisch orlentierten Analyse litterale donnant le 56115 mYystique. Parıs modifizieren
dıfferenziert uUn! STU diese nıcht Aur wertmäßig, sondern auch wollen. Eın Kern des Wahren bleibt der Kritik VOo  —
qualitativ ab Sozliale „Signifikanz”“ und politische 1ıtüde“ finden Iserloh bestehn. Man wird deshalb die ‚Nachfolge Christi!‘
sehr ofit ihre Ursachen iın unterschiedlicher Kirchenzugehörigkeit. nicht beiseite stellen. Man sollte ber das NeuUuUe Buch VO.  -
ntersuchungen VO. Schauff und ReigrotzkIi, VOTI em Der Thomas erton jetz der ‚Nachfolge Christi'‘ ZU.  ” eıtem{iragen 1n der Intimsphäre (Friedeburg) lassen nıcht DUr Nier- stellen.schiede zwischen Katholıken und N!  tkatholiken klar zutageitreien,
sondern zeigen auch, daß esonders relevante Abweichungen In der Einleitung 5S5—10) betont erton Es geht ın diesem
innerhal der gleichen irche, ber bei unterschiedlich tarker Buche nıcht solche, die kontemplativ en Dieses Buch 588
innerer iırchlicher Bindung, Z Vorschein kommen. ber auch nıcht die besonderen etihoden ristlicher Aktion In der

Das vorliegende Buch kommt durch seine umfassende Welt erortern Das erstie Kapitel beschreibt ann 13—39
„Christliche Ideale Das zweite Kapıitel bringt eineProblemstellung ın hohem Maße der Anregung des ZULC eit „Prüfung der Ideale“* Ihr chließt sıch 1im driıtten Kapıiteltagenden Vatikanischen Konzils alle Theologen enigegen, ıne theologisch fundierte TWägung bDer Tristus, der Weg“die richtige Einstellung ZUTr modernen Welt gewınnen. Das viıerte Kapitel 86—100) schenkt wahrha geistliche

Gerade 1ın pastoral-theologischer Beziehung wird allzu oft einem „Leben dQus dem Glauben Das fünifite ScChluß-) Kapitel
übersehen, daß das Jahrhundert seliner Generation wenig erortert 101—147) das Wachstum ın ristus Das sehr S10

faltige achverzeichnis um{faßt die Seiten 148-— 152 Für die Aus-erspart hat Die Zeıt, ın der Altäre un Dome als Maniftesta-
weriung des Buches ist VOoONn em Werttionen einer inneren Haltung „geboren“ wurden, ist vorbel.

Das Buch ist ein geistliches Lebensbuch, das nach einerDaher ist dieses Werk gerade für Theologen hne theolo-
gische Engherzigkeit geschrieben. Denn gewährt ihnen bloBßen Lesung icht abgetan eın kann. Es will 5CWOBECN
Einblicke iın das Ringen Wahrheiten, die sich NUur äußer- un CrIWOSEN werden. In ihm verdichtet sich die Erfahrung
lich als die Wahrscheinlichkeiten nüuchterner statistischer eines geistlichen Lehrers, der nicht S  n  Der“ die Dinge schreibt,
Größen ausgeben, iın Wirklichkeit ber doch wohl in der sondern „aus  “ den Dingen redet.
beseelten Wahrhaftigkeit jedes einzelnen Bekenners selner Von Thomas Mertons Buch hat wohl der Leser
Gemeinschaft, selıner Kirche gegenüber, bestehen könnten. den tieisten Gewinn, der ‚UV'! noch einmal eine klassische

geistliche ‚Programmschrift‘ liest What 15 contemplation,Wenn auch {ür Leser hne theologische Fachbildung
nicht geraten schien die OTie Spencers ın des- Vom Sınn der Kontemplation (Deutsche Ausgabe Zürich
5  - Beıtrag „Bemerkungen einer statistischen Definition“* 1955 Im Verlag der Arche). Hier ist der quinate mit ern-

ard VOoO  3 Clairvaux un Johannes Vo Kreuz als Wegführerwiederholen „den Versuch unternehmen, ine theo-
logische Definition der Kirche als Ausgangspunkt einer sta- ‚Life un Holiness‘ chon berufen. Warum ugen Kende

den 1te der amerikanischen Originalausgabe den deut-tistischen Definition bieten“, bietet iıne statistische
Deflinition der „Zugehörigkeit ZUT Kirche“ immerhin das schen Titel „Heilig ın Christus“ abgewandelt hat, ist icht

recht einzusehen. Die beiden Schriften verhalten sich ZuUeIN-große Plus, e1Nn Ergebnis liefern, „das theologisch bedeut- ander Tast wWI1ıe Ouvertüre un Symphonie. kEın Buchtitel5aMl, praktisch nützlich un!: statistisch brauchbar ist“ „Liebe un! Heiligkeit“ des Heilig ın Christus hätte dieDer ohe erkenntnistheoretische Kang des Werkes Ver- Lesergemeinde Vo Thomas erton wohl besonders auf-dient C daß y  Je Zugehörigkeit ZUT Kirche“ VO. weitesten horchen lassen. Und mit echt Das thomasische ThemaTeIsen auch Vertretern anderer Kirchen und Religionen Per obedientiam 0MMO efficitur ıdoneus ad videndum Deum
ZUTIC Kenntnis e  IN un! diskutiert wird. Wäar durch Merton als Bedingung jeder wahren Liebe gesetzl.Sehr zweckmäßig wAÄäre ein Namen- un Sachregister Nun spielt ine wahre Symphonie: Gehorsam gegenüberSchluß des Buches dem Willen Gottes ın der Weltwirklichkeit VOo  - heute

FE 1nı Harmel seıin und ın einem Leben der Liebe u dem Geiste derSAg axrt
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Soziallehren der Kirche die „aktive“ oder „passıve” Kontem- Wenn schon diesen und manchen anderen Stellen das Ge-
meinte oft schwer verstehen ist liegen 7 B auf 2! 4plation leben Das N1eUe Buch VO erton schenkt nicht

I11LULI Ergriffenheit. In seliner Hintergründigkeit der Welt-Er- 3: 59 Anm. 25 N f3 Übersetzungsfehler VOT, die das ichtige
Verständnis unmöglı machen. Hınderlich aIiur ist auch, daß diefahrung ist auch wahrhaft erschütternd. größeren Abschnitte dem holländischen IT1g1nNa.: nicht

eve ON ENBHNAs ScChanz voneinander bgehoben und die kleineren bschnitte annn üDer-
aup nıcht deutlich werden, WeNn der vorhergehende NL

Vos, OSB Der eDXrT1{uUs, Eın Beitrag ZUT sinnvolleren Form- miıt dem Ende e1ınNner ruckzeile SCH  1e. Zahlreich Sind ferner
gestaltung, Aus dem Niederländischen übersetzt VO.  - chn e 1- „Tund dengeschickte un umgangssprachliche Wendungen,
de Salzburg: Verlag eier 1963 128 5 kart 9,80 KYT10S (65), das vierte herum  i (69), „Ehrenbezeugung

einen Gegenstand oder 1ne Person“ (77) „mehr 1n Be-Der Ver(f.,, Mönch der Abtei Osterhout, konnte dem 1962 ziehung“ (82) 1n CNgeETE eziehung uUuSW.iın Brügge erschienenen Werk e1in Vorwort des Bischoi{is VO  > Wenn auch schlechte Übersetzungen heute oft be-'s-Hertogenbosch, der Übersetzer e1in weiteres Vorwort des klagen sind, Sind hier die TeEeNzen des Zumutbaren dochBischoi{is VO L1inz voranstellen. Beide Bischöfe Mit- erheblich überschritten worden.glieder der Konzilskommission {UÜr Liturgie (Bischof Zauner
MILESFer Lengelingauch der „Vorbereitenden Kommission") un! gehören jetz

dem Rat ZULT Ausführung der Liturgiekonstitution T1, Stefan Das Problem der in der profan-griechischen
Die Ausführungen wenden sich verdienstlicherweise in Literatur. Im erglei: Septuaginta und Neuem JTestament.

ersier Linie einem Gebiet Z das sowochl VOoO  e der Forschung (Aevum Christianum Salzburger eitrage ZUT Religions- und
wWw1e 1ın den Überlegungen 750 d Meßreiform bisher vernach- Geistesgeschichte ( eis Abendlande Munster schendortff 1961

228 5,; 21 ,— .lässigt wurde, dem ıtus der MeßtTeier. Sie legen den Finger
auf manches, W as 11LUFL gen Janger Gewöhnung nicht als Diese Untersuchung ist 1nNne einen zweiıten eil eTr-
Ungereimtheit empIiunden wird. ZWaT wird INa In einigen ganzte theologische Dissertation der Universität Wien 1951,
Punkten den eutungen un! Vorschlägen nicht Iolgen, Zıs die offenbar für die Buchausgabe ehn Jahre späater nicht
der Deutung des Gloria als „Fortsetzung der Ehrenbezeu- bearbeitet worden ist (jüngste herangezogene Literatur VOo  -
SUu1N$ den Altar“ 24), dem Vorschlag, die Elevation Die Themenstellung des Buches rechtfertigt 1nNne Be-
auftf die Doxologie des Kanons 100—102] verlegen, der sprechung durch einen klassischen Philologen.
Deutung des Gebetes Supplices 105 E doch verdient Das Ziel Rehrlis ist, einen Beitrag n Z&UuX Klarung uUuNnseTIeT Ideenwe
der Verfasser e1n ernsthaftes Gehör bei den für die Reform iefern 21 soll der „Demutbegriff 1n der profangriechischen
verantwortlichen Temılen. ID SETZ den Rıtus servandus ın Literatu: „einen Vergleichspunkt” abgeben TUr das möglicherweise
celebratione Miıssae 1n der bis 1962 gültigen Fassung OTaus. gleiche Problem  ( (was SOl das eißen? 1n der Dennoch
Daher ist sSeiNne Kritik wenigstens wel Stellen bereits i1st das Anliegen des uches nicht, durch vergleichende egen-

überstellung des christlichen Demutverständnisses mit Zeugnissenüberholt, W ads den UÜbersetzer entsprechenden AÄAnderungen
hätte veranlassen mussen. So darf der Priester gemäß der griechischer Denker und Dichter die CATIiSiLCchNhe ugend der emu

un tiefer erfassen un ugleich auf griechische igenarNeufassung des Rıtus servandus sich beim Hochamt ZUrC
VO einem Brennpunkt christli  er hner Licht fallen lassen.Epistel seizen (entgegen 53 Anm., 22) Die Verneigungen geht 1m Gegenteil VO  - einem schon feststehenden Demutver-

ZU Oremus und ZU Namen Jesu werden nicht mehr ZU. ständnis als „sicherem Ausgangspunkt” 13) aus (ich krıtisliere
KTeuz, sondern ZU Buch hin gemacht 60) Inzwischen nıCc das Wissen die emut, sondern den Besiıtz des Wissens.
sind durch den Rıtus servandus VO  w} 1965 weitere wesentliche Sollte 99028  - eın Wissen nicht vorübergehend aufgeben können,
Änderungen eingetreten. wWenn die ‚schöne Gefahr‘ besteht, Tti1e 117  S gewinnen?)

und skizziıiert dıe Tugend au{f Napp ehn Seiten wesent-Leider muß ZUT Übersetzung e1in sehr kritisches Wort gesagt lich 1 Anschluß 1I1homas (daneben nenn zehn eUuUEeIie Autoren,werden. S51e olg SKlavısı dem Holländischen, selbst 1n der (vom
Deutschen abweichenden) Zeichensetzung, Fremdworter, die hne auf diese ausdrückli 1n der Darstellung einzugehen). Der
euts  en einen CeN4gEeTEN Sinn en (wıe das ungezählt oft VOI- Anstoß, ach den Girıiechen iragen, ist dieser:! A ıst De-

SONders 1 Raume der theologischen schung die Meinung STIAar.kommende „plastisch“ für sinnenfällig, deutlich;: „authentisch“ für 1 Vordergrunde, die Griechen Problem der emu sichecht; „kultisch” für lıturgisch; „reell” wirklich, real; „aktuell”
vergegenwaärtigend der aktual:;: „SOz1lal” gemeinschaft- YJanz anders verhalten hätten WwW1e i{wa diıe en und die T1sStien

7) Diese Meinung belegt auf 8—13:; die Überschrift überlich; „normal“ urı  Y selbstredend; inısche Form“ diesem einleite  en Kapıitel „JIst den Griechen die Demut wirklichForm IUr Kranke) der überflüssig sind (wie Disharmonie, kon-
statieren, Textierung UuSW.), werden einfachhin übernommen. Von unbekannt?” 7| vgl 122 u, 1 46) zeig die Absicht des uches
verschiedenen mOgli:  en Übersetzungen eines Wortes ist oft just ıll ‚arlegen, daß die christliche emu beili den Griechen prä-

formiert WAaTL, Das Mehr uUund Weniger der nnäherung griechischerdie alsche gewählt „prachtvoll” (12) großartig; „SInNvolle Aussagen den Gehalt der christlichen emu wird als DOSIit1LVWahrnehmbarkeit“ (13) sinngemäße Ausdruckskraft; „Iremd“*
(18) befremdlich, seltsam; „Einschränkung“ (22-25) Ver- un negatıv ewerie (vgl 146, 203) Abwei:  ungen mussen

„der ahrheı zuliebe“” 118) zugegeben werden. Den lenor desaIILUNG der Verkürzung; selbst“” (22) 5SOYAaT; „vermeintliche uches sollen olgende Zitate, die Ifür viele andere stehen, a1l-Anhäufung“” (23) nhäufung, die den Anschein einer
hat: „Gestaltung, d1ie egrenz blei Gestalt die chaulichen 105 „In ihren edanken en 1e (sC. die grie-

ischen Tragiker) tief das Wesen der emu VOTwirksam Wird, oder: deren Wirkung egrenzt bleibt: „dürftig” (55) gerührt, hne allerdings erschöpfen,“ 118 r eineunpassend; „scheinbar“ (99) anscheinend; „Tuhig“” (60) Tendenz des arıstotelischen Fühlens .7 die auf die Gutheißungunlı: (1uxta opportunitatem); „würde“ (61 Anm. 26)
sollte; „1IN merkung (76) 1ın Betracht; „warnt”“ (78) der eMUu:' 1 vollkommenen Sinne des Wortes rangt.”

Die genannte Tendenz des Buches bedingt grundsätzlicheaufmerksam macht; „mehr” (78) weniger; „über das Konzil
methodische Fehler:vVon Irient“ (79) 1mM Gefolge des Konzils VO Irient; „De-

cheiden‘ (92) zurückhaltend: „alle 1m besonderen“” Der Gehalt auch spezieller Aussagen griechischer Lite-
alle einzelnen; „Unvollständigkeit“ Ungereimtheit der ratur kann weder verstanden werden durch Messung
Merkwürdigkeit einem vorgegebenen Begriff noch beschrieben werden als

urch den Rubrikenkodex SINd nicht die Lesungen „auf Tradıi- e1n „Fehlen VOoO  } als e1n „nicht ganz“”,  “ „noch nicht“‘
Jıonelle Weise wiederhergestellt“ (53), sondern die alte Art der „schon sehr  LA  9 „Dei richtiger Ausdehnung (vgl 146)Lesungen ist wiederhergestellt (daß namlıch der Zelebrant nicht Diese Formeln sind Ausdruck einer Auffassung, nach derleise rezitiert, Wäas die Leviten singen), Verwunder Tag sich der
Leser, Was das „Teine Gewand einer sSinnvollen Wahrnehmbarkeit“ sich die Geistesgeschichte als e1nNn linearer Additionsprozeß

darstellt. Wer mit ihnen arbeitet, verstellt S1' den Zugang(13), „eine authentische lıturgisch-klassische @1' (57), „ein authen-
tıisches chema“" (58) ıne „rTäumlichere und Dbreitere lturgie“ der lgenar des betreffenden utors

sel, Aus einzelnen ortern und Stellen darf selbst bei
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materieller Übereinstimmung miıt den Deifinitionselementen In diesem Abschnitt 15t die allgemeinere Sekundärlitera-
der christlichen Demut nicht schlechthin gleiche Einstellung tur geschickt verwerte(l, un sowohl die knappen darstellen-
des Iraglichen Schriftstellers ZUT emu geschlossen werden. den Teile WI1e auch die Interpretationen sind miıt Gewinn
icht materiale Aussagen einem Problem, sondern der lesen. 50 iwa die Charakteristik des Verhältnisses Mensch-
Urt, den 1mM Denken einnimmt, 1e Bedeutung innerhalb ott als das geringerer und größerer Macht 79 1.), UßBoLSeines Systems, die Art der Verknüpfung un! die Krafit der und O0WHQ00UVN bei den Tragikern erklärt die VerurteilungDurchdringung sind vergleichen. der Überbrückung des Hellespont, wWwI1e S1Ie Aischylos In den

Der erstie Abschnitt des Buches befaßt sich (von bis Persern ausspricht, mift dem Hinweis auf die Haltung „ UIl-
7 9 Iso aul Selten) mıiıt den Belegen des Adjektivs gläubigen Landvolks“ gegenüber den Mondraketen,

TANELVÖG un dessen substantivischen und verbalen Ablei- S, 92), die delphische Religiosität nach Plutarch 108 I.),
tungen. Diese Ausiührungen ind mühsam ZU lesen und aristokratische Ethik und die Entwicklung autf die Anerken-
praktisch hne Gewinn. Im einzelnen ist folgendes be- Nung des Menschseins der Sklaven hin (5 112 if.); die Inter-
merken: pretation der Alkestis. Im allgemeinen unterscheidet die

Die tymologie des Wortes TONELVOG LıSst für die altgriechische VWarnung VOT der OPoLG, die Mahnungen ZU:
Fragestellung des uches unınfteressant. erscheint schwierig, Maß, miıt richtigem Gefühl VO  - der christlichen emu Im
die erschlossene rundbedeutung „gedrückt“ anzunehmen (S einzelnen kennzeichnet OIt richtig, bloß die Gesamttendenz

WITLd 190058 ohl der ubel dieser Urbedeutung festhalten ist schief.
müssen.“), Er ist 1n dem Irrtum efangen, die (indogermanische) Man vermißt eiwas das Fehlen speziellerer Literatur Um INUuT 21ntymologie MU. semasiologisch Wesentli:  es N ‚eispie geben das Kapitel über die homerischen Gotter geradeDie Au{fgliederung der arstellung nach Jektiv, erb usf. das XOQELTTOV) Oder das ber die apollinische eligionbewährt sıch niCcht, WI1e ZzZahlreiche Überschneidungen zeigen (Z

J6 If.) Die Darstellung jedes Autors 1 Zusammenhang wäre
Prägnanz NNnenN, WEeNNn Franz Dirlmeier, Apollon, ott und

gewinnbringender gewesen, WIe einiıge derartige Ansätze erkennen
Erzieher des hellenischen els TICH1V Rel.-Wiss (1939),

2FF herangezogen worden wäre.lassen 31 37 Demosthenes), Zu mMessen ist der N:
ersie nı diesem atize Rehrls (S „Hier oMmM nicht Die Schrift Plutarchs De laude LDS1IUS mißversteht ethisch
1m TONELVOTOATOV der Demutbegriff Philons Ausdruck, sondern (S 128 fl 9 S1IEe ist in Wirklichkeit mehr rhetorisch-psycho-
1 YJanzen exie logisch.

Philon gehört nicht profan-griechischen Literatur 1 S1iNNe | S ist noch aut das 5 > 5 kapitel einzugehen,
VOINl (sS azu auch 09) weil sich hier deutlichsten zeigt, WIe die Tendenz desen der der entstellenden Tuckfehler VOT em 1n
griechischen örtern estiurz die Fehlerhaftigkeit und NZUVEeT-

Buches dem V{ den lick auf die Eigenart griechischen
lässigkeit der Zitate; NUur ZwWw el Beispiele: aa) 121 ebenso

Denkens verstellt. Eın Satz WwWI1e der auf „ HS irennt
U, JÖ) wird die pseudo-aristotelische Schrift De Vırtutibus et

Iso 1ne N Dimension die Haltung des antiken Griechen
vVvon der des ChristenVaıtuis als udemische ıtiert. Übrigens ist De ırt. et ist VETSESSECNH, und Aristoteles

Vaıt FA 35 S1'  erl mıiıt der maßgebenden Ausgabe VO.  w ‚11 56- WITd, mit scheinbarer Unbefangenheit, einem Zeugen
mihl Teubner 1804 LAOLXELOG „seine Angehörigen liebend”, nicht christlichen Demutverständnisses gemacht. Bezeichnender-
PLAOLXOG „heimliebend“ lesen),. Db) Für die Verbindung TANELVÖG weise schließt die Untersuchung der Griechen damit, daß
%CL Ü YEVNS wird 29) Arist. Naıc. Eth D angeführt das „positive rteil VOo  w Trench“ überbietet, in dessenort handelt sich ber eine Gegenüberstellung VOIL OL TOAMNELVOL zıtierten S5atzen VO.:  } „prophetischen Andeutungen“ undun' OL EV dELOUATL XOL EÜUTUXLOALG, 1n welchem usammenhang auch
das Wort ÜYEVVEG vorkommt. „Rechtfertigung der christlichen TOANELVOQYLQ00UVN“ bei Aristo-

teles die ede ist (S 146) unternimmt C: die entschei-e) Einige spradc  iche Fehler alsch ist die Tklärung VOILL dendsten AÄußerungen des Aristoteles über die Demut 1ınÜNEQAUKOG: „die den acken nicht beugen w1issen“, QUXN (Stolz)
hat mit QÜXNV (Nacken nichts un Diese tymologie T1 für den Kapiteln S  bDer die WEYOAAÄOWUXLO in der Nikomach. Eth
das VO Philon gebraucht:! ÜWYAUXEVELV (vgl 56) Z Das anzusiedeln 114 {f.) und den WEYAAOWUXOG selbst SOWwIe
Gegenteil Von ÄVAUÄOTNTOS (SO bei Philodem) kann nicht durch den OOPOOV dieselbe Tugend hne Größe) als einen
Streichung der privativen OTSL. werden F} Demütigen vindizieren. Das gelingt I11UT mit starken (5@8-

Der erste Abschnitt schließt miıt einer Untersuchung der wichtsverschiebungen, indem bei Aristoteles untergeordneteder emu entgegengesetzten Eigenschaften, soweıt diese VOo  w} Gedanken ZALT Hauptsache gemacht werden. S0 wird dann
den Griechen als negatiıv betrachtet wurden: zugrunde gelegt die aristokratische Zentraltugend der arıstotelischen Ethik,
ind die einschlägigen Kapitel ın Theophrasts Charakteren die Tugend, die bei der Rezeption des Aristoteles durch das
un bei Philodem (5 71—78 Christentum die größten Schwierigkeiten bereitete, mi1t der

Der zweıte Abschnitt (5 78—146) untersucht, unabhängig christlichen eEMuT, dieser ehemaligen „I’ugend des Sklaven“
Von der Wortgruppe TONELVOG, das Demutverständnis der (5 49), gleichgesetzt. Nun hat el einen Vorgänger, den
Griechen iın „umfassenderer Schau“ S 78) Hier werden nicht zıtiert: Thomas VOo Aquin (Summa I1 129 U, 161)
Autoren 1im Zusammenhang behandelt, N} Stellen —  ber- Er steht anscheinend fest in thomistischer Tradition, daß
etz un auft die rage des Buches hin interpretiert, Der 2758 nicht bemerkt, daß diese kühne Identifizierung die
Abschnitt gliedert sSich ın „Die emu VOT (Söt” un „Die Frucht einer intensiven Auseinandersetzung christlichen Den-
emu den Mitmenschen gegenüber“. Der erste 'eil beginnt kens miıt dem arıstotelischen ist. Es fehlt bei 5 wI1e 1ler
mit einer Darstellung der Haltung des vorhomerischen un besonders deutlich wird, der historische lick für die Voraus-
des homerischen Griechen gegenüber den Göttern:;: Iolgen setzungen des eigenen Standpunktes.
Zeugnisse aAQUuS esiod, Solon un: Pindar: ein Kapitel LA  ber Die Aristoteles-Interpretation bleibt denn auch icht NUrdie apollinische Religion schließt sich a1l; darauf werden 1m Historischen, sondern auch 1im Sachlichen unbefriedigend.die drei Tragiker behandelt. Die arıstotelische Analvyse der sieht nicht, daß der aristotelische WEYOAÄOWUXOG die EssenzIronie (vgl. dazu unten) ist platonische Zeugnisse L4  ber der griechischen Adelsethik verinnerlichter Form ist. DieSokrates angeschlossen. Plutarchs Schrift über das Größe des Menschen un die richtige Selbsteinschätzung,Delphi chließt diesen eil Der zweite eil skizziert kurz das Wissen die eigene Größe, sind für diese Tugendeine Entwicklung des Verhältnisses ZU. Mitmenschen VO  - konstitutiv. hre 1st zentral: der Großgesinnte steht hochHomer bis Platon, e1n längeres Kapitel über Aristoteles folgt, über allen anderen und ist sich seines Wertes bewußt,Plutarch wird wiederum ausIiführlicher behandelt: in dem daß untier Verzicht auftf Ehrerweisungen anderer sichabschließenden Kapitel 99  1€ sich opfernde Liebe“ steht die selber ehrt. Hier wäre der Einblick iın Söpezialliteratur drin-euripideische Alkestis 1 Zentrum, sich atze der gend eriforderlich BEWESECN: ich verweise NUurTr auf DirlmeiersNikomanch. Ethik anschließen. Kommentar ZUTC Nikomach. thik (Darmstadt bzw. die
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hne dies gäbe weder menschliches Zusammenleben nochIr  +  heren Auflagen) un! auf den des Dominikaners
Gauthier (Louvain-Paris 1958 S and 1L, 272 WEYOÄO- Religion. Die christliche emMu: ist i1ne ehr besondere Aus-

pragung dieser Grundhaltung, Für das Griechentum istWuxXLO als Ideal kontemplativen Lebens) Das Buch des glei-
chen utors „Magnanimite, L’ideal de la Grandeur dans la weniger die rage interessant, ob das Phänomen der „Unter-
Philosophie palenne et dans la Theologie chretienne“, Paris ordung“ vorkommt das ist natürlich, wIie in jeder Kultur,

der Fall sondern: WIe in die Gesamtheit des Lebens-1951 or e  ber emu 375 hätte als die Untersuchung,
der jetz das entsprechende Gegenstück mit der emMu gefühles und Verhaltens eingebaut ist. Da dürfte sich denn
schaffen WAaärl, dem V{ VOT ugen stehen mussen. zeigen, daß c5 1n Banz anderer Weise geschieht alg 1m

Ebensowenig dürfen die Ausführungen des Aristoteles Christentum un! Die Polarität VO. Selbstachtung und
Selbsterniedrigung die auch 1m Christentum vorhanden 1st)die PLAÄQUTLOA. etirenen in Zusammenhang mit emu: g.. hat hier einen anderen Akzent. Dabei wären Perioden ZUbracht werden 5 144 Die Selbstentäußerung u Christi

willen, welche die emu: einschließt (vgl 202), und der unterscheiden: altgriechische Religiosität Autonomie der
Aufklärungszeit Selbstbescheidung der Spätzeit (Plutarch,Verzicht aut auDßere utier un u. U. auch auf das Leben

aQus MLÄQUTLO, der eigenen Tugend willen, werden Marc Aurel). Vielleicht 1äßt sich die allgemeine Formel VeOeTI-
treten, daß für den Griechen die „Demut“ immer 1Ur alsbei gleichgesetzt. WEYAÄOWUXLO un! OLUAQUTLOA. als ugen- begrenzender Faktor gegenüber der Selbstbehauptung auf-den bei Aristoteles zielen auf Selbsterfüllung des autarken

Menschen un! sind insofern verwandt den christlichen Il während S1e 1m un eiınen metaphvsisch be:
gründeten Eigenwert hat.Lastern der Selbstsucht (MLAQUTLOA) un! des Stolzes. Sind

diese der christlichen Selbstentäußerung un! emu'‘ enTt- Der vorzügliche Artikel „Demut“” 1mM RAC 111 1957), Sp. 735—+7F8
VO.  - Albrecht ist unbekann: ebenso die überwiegendegegengesetzt (vgl R., AÄAnm. 316), können jene ihnen nicht
Mehrzahl der dort angeführten Literatur, Sp 770f Diese kurzegleichgesetzt werden. andlung, besonders der 3608 über  . den nichtchristlichen

Zum zweıten Hauptteil, der Untersuchung des emutver- Bereich, S5D 737—743, 1es5 sich WI1ie 1ne dauernde direkte 1der-
ständnisses 1m un merke ich 1Ur weni1ges an  - die legung Rehrls. Der Anfangssatz des genannien Abschnittes e1.
eigentliche Kritik mMu. den Theologen vorbehalten bleiben. „Die emu als Tugend ıst der gesamiten antiken fremd”
Der Wert der Stellenangaben TONELVOG usf. 1m 147— (vgl Sp. 742 1n der Antike „keine echte Orstiule der christlichen
173) erscheint mir Iraglich. vermerkt cselbst 147), daß Demutlehre”), verweise 1n tichworten auf einige wichtige

Ausführungen: Sp. F3F Unterschied emu Ahrfurchtsvolle Selbst-das griechische Wort die Übersetzung VOoO  -} etwa zehn VeEeI-
bescheidung egenüber den Göttern: 5Sp 738 Gegenüberstellung:schiedenen hebräischen Wortstäammen ist. (Man vergleiche

die Außerungen artın Bubers —4  ber die Notwendigkeit, VeTI- freiwilliger Verzicht autf eigenen Wert ausgesprochenes Selbst-
und Wertgefühl; der scherzhaften Selbstverkleinerung, der

schiedene Wortstaiamme auch verschieden übersetzen, und Ironie, durch Aristoteles, Theophrast, ilodem; attische Tbanität;:
seine Kritik bisherigen Übersetzungen des in S@1- S5p 740 Dprachgebrauch TANELVOG (lexikographisch) durchgehend
Nem Aufsatz Za einer Verdeutschung der Schrifit“, negativ, n.].e moralisch-positiv; Sp Xen Ag II 11 (TANELVOTEDOS
als Beilage seiner Bibelübersetzung erschienen und wIle- „eher eln Tadel”; „daß ethisch wertvo.
der abgedruckt 1ın dem Sammelband „Das Problem des Über- außer Zweifel”); vgl SD. 754 Plat Legg TANELVÖG

ne!  1S! „demütig, ergebensetzens“, Darmstadt 1963, 348 Hinzu kommt, daß Nal
diese hebräischen Worter mit TOANELVOG keineswegs erfaßt, Der Artikel emut“ 1n der RGIG I1 1958), 5Sp Von

da sS1e nicht ausschließlich wiedergegeben werden, SOIl1- Mensching/Kutsch/Benojt/Mehl ist für das ın Trage stehende Pro-
blem wichtig durch die deutungen ber die ns!]'|  en der aterdern ebenfalls durch NTWXOG, NEVNGS, EvÖENGS, NOQUS vgl (Sau-

thier, Magnanimite, 376 ZUT Deili den Griechen (SD. 9 Clemens (zu Platon 163
Un!| Origines; enigegengesetzt Augustinus. Streit erneuert durch

Der vierte Abschnitt, ZUT emu S 173 1.), uıunter- Widerspruch der iIranziskanischen eologie TIThomas (arist.
sucht zunächst alle Belege: TANELVOÖG kommt achtmal 1m TOPOWV 1 WEYaAowWUXLA-Kapitel der Nikomach Eth. humilıs,
VOT (davon einmal moralisch-negativ, wohl weil Griechen vgl en eachtenswert ist auch die 1ZZe (SD. 79) ZUT Kon-
angesprochen sind, „Dei denen TANELVOG meist twas ech- frontation und Synthese VO.  - emu un Hoheitsideal, Vgl azuı
tes bDedeutet“, 175), TOANELVOROQOOUVN siebenmal (davon auch au  jier, Magnanimite, 375 (S 443 „Ce n est que

DäaTr unle meconNNaissance radıicale qu avalilt ete rendue pDOoSsizweimal negatıv), TANELVOWOWV einmal, TONELVOO elimal, epuis Clement d Alexandrie et Origene jusqu ’a saint BernarTd,TOANEWWVOOLS viermal. Das anschließende Kapitel e:  ber die l’union de la magnanimite et de umilite“ Erst die aristotelische
emu Christi un die christliche emu 190—196) soll Renaissance ergibt „Ll’opposition des euxX ver({us, la greCque et
die Ausführungen der Einleitung ergänzen. Die Darstellung la 1enne und daraus resultierenden Konüikt ert, Thomas,
baut auft Feulings Katholischer Glaubenslehre (Salzburg Bonaventura, iger VO  - Brabant) Die Iradition der VO  - R' 7 be-

auf; bekennt sich ausdrücklich dazu, das Evangelium sonders auf den Seiten 40 un 115 S behandelten Problematik
aQus dem innerkirchlichen Glaubensverständnis heraus („auf WIird hier ichtbar 551e auch 1n dem ler besprochenen Buch der

€1. „Aevum Christianum:' nicht einmal als Horizont der nter-339  1965 Jahrgang 61 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  340  Ohne dies gäbe es weder menschliches Zusammenleben noch  früheren Auflagen) und auf den des Dominikaners R. A.  Gauthier (Louvain-Paris 1958 f., Band II, S. 272 ff.: peyalo-  Religion. Die christliche Demut ist eine sehr besondere Aus-  prägung dieser Grundhaltung. Für das Griechentum ist  ıvuxia als Ideal kontemplativen Lebens). Das Buch des glei-  chen Autors „Magnanimite, L’ideal de la Grandeur dans la  weniger die Frage interessant, ob das Phänomen der „Unter-  Philosophie paienne et dans la Theologie chretienne“, Paris  ordung“ vorkommt — das ist natürlich, wie in jeder Kultur,  der Fall —, sondern: wie es in die Gesamtheit des Lebens-  1951 (dort über Demut S. 375 ff.) hätte als die Untersuchung,  zu der jetzt das entsprechende Gegenstück mit der Demut  gefühles und Verhaltens eingebaut ist. Da dürfte sich denn  zu schaffen war, dem Vf. vor Augen stehen müssen.  zeigen, daß es in ganz anderer Weise geschieht als im  Ebensowenig dürfen die Ausführungen des Aristoteles  Christentum und AT. Die Polarität von Selbstachtung und  Selbsterniedrigung (die auch im Christentum vorhanden ist)  die gılavtia betreffend in Zusammenhang mit Demut ge-  hat hier einen anderen Akzent. Dabei wären Perioden zu  bracht werden (S. 144 f.). Die Selbstentäußerung um Christi  willen, welche die Demut einschließt (vgl. S. 202), und der  unterscheiden: altgriechische Religiosität — Autonomie der  Aufklärungszeit — Selbstbescheidung der Spätzeit (Plutarch,  Verzicht auf äußere Güter und u.U. auch auf das Leben  aus gılavria, d.h, um der eigenen Tugend willen, werden  Marc Aurel). Vielleicht läßt sich die allgemeine Formel ver-  treten, daß für den Griechen die „Demut“ immer nur als  bei R. gleichgesetzt. ueyalowvxia und gıkavrtia als Tugen-  begrenzender Faktor gegenüber der Selbstbehauptung auf-  den bei Aristoteles zielen auf Selbsterfüllung des autarken  Menschen und sind insofern verwandt den christlichen  tritt, während sie im AT und NT einen — metaphysisch be-  gründeten — Eigenwert hat.  Lastern der Selbstsucht (gılavria) und des Stolzes. Sind  diese der christlichen Selbstentäußerung und Demut ent-  Der vorzügliche Artikel „Demut“ im RAC III (1957), Sp. 735—778  von Albrecht Dihle ist R, unbekannt (ebenso die überwiegende  gegengesetzt (vgl. R., Anm. 316), so können jene ihnen nicht  Mehrzahl der .dort angeführten Literatur, Sp. 776 ff.). Diese kurze  gleichgesetzt werden.  Abhandlung, besonders der Abschnitt über den nichtchristlichen  Zum zweiten Hauptteil, der Untersuchung des Demutver-  Bereich, Sp. 737—743, liest sich wie eine dauernde direkte Wider-  ständnisses im AT und NT merke ich nur weniges an; die  legung Rehrls, Der Anfangssatz des genannten Abschnittes heißt:  eigentliche Kritik muß den Theologen vorbehalten bleiben.  „Die Demut als Tugend ist der gesamten antiken Ethik fremd“  Der Wert der Stellenangaben zu toneıv6s usf. im AT (S. 147—  (vgl. Sp. 742: in der Antike „keine echte Vorstufe der christlichen  173) erscheint mir fraglich. R. vermerkt selbst (S. 147), daß  Demutlehre“), Ich verweise nur in Stichworten auf einige wichtige  Ausführungen: Sp. 737: Unterschied: Demut — ehrfurchtsvolle Selbst-  das griechische Wort die Übersetzung von etwa zehn ver-  bescheidung gegenüber den Göttern; Sp. 738: Gegenüberstellung:  schiedenen hebräischen Wortstämmen ist. (Man vergleiche  die Äußerungen Martin Bubers über die Notwendigkeit, ver-  freiwilliger Verzicht auf eigenen Wert — ausgesprochenes Selbst-  und Wertgefühl; Tadel der scherzhaften Selbstverkleinerung, der  schiedene Wortstämme auch verschieden zu übersetzen, und  Ironie, durch Aristoteles, Theophrast, Philodem; attische Urbanität;  seine Kritik an bisherigen Übersetzungen des AT in sei-  Sp. 740f.: Sprachgebrauch tanELvÖG (lexikographisch) durchgehend  nem Aufsatz „Zu einer neuen Verdeutschung der Schrift“,  negativ, nie moralisch-positiv; Sp. 742: Xen. Ag.11,11 (TansıvVöTEQOS  als Beilage zu seiner Bibelübersetzung erschienen und wie-  „eher ein Tadel“; Rehrl S. 40:  „daß  ...  ethisch wertvoll  ’  der abgedruckt in dem Sammelband „Das Problem des Über-  ... außer Zweifel“); vgl. Sp. 754: Plat. Legg. 715Ef.: TaneıvVös =  knechtisch; Rehrl S, 40 ff, = „demütig, ergeben gegen Gott“,  setzens“, Darmstadt 1963, S. 348 ff.). Hinzu kommt, daß man  diese hebräischen Wörter mit taneıvösg keineswegs erfaßt,  Der Artikel „Demut“ in der RGG II (1958), Sp. 76—82 von  da sie nicht ausschließlich so wiedergegeben werden, son-  Mensching/Kutsch/Benoit/Mehl ist für das in Frage stehende Pro-  blem wichtig durch .die Andeutungen über die Ansichten der Väter  dern ebenfalls durch xtwx65, x&vns, &vdens, xoaüs (vgl. Gau-  thier, Magnanimite, S, 376 ff.).  zur Demut bei den Griechen (Sp, 79), Clemens (zu Platon 1.c.)  und Origines; entgegengesetzt Augustinus. Streit erneuert durch  Der vierte Abschnitt, zur Demut im NT (S. 173 ff.), unter-  Widerspruch der franziskanischen Theologie gegen Thomas (arist.  sucht zunächst alle Belege: taneıvös kommt achtmal im NT  oOP0WV iM pEYAAoWUVXia-Kapitel der Nikomach, Eth. = humilis,  vor (davon einmal moralisch-negativ, wohl weil Griechen  vgl, oben). Beachtenswert ist auch die Skizze (Sp. 79) zur Kon-  angesprochen sind, „bei denen taneıvös meist etwas Schlech-  frontation und Synthese von Demut und Hoheitsideal, Vgl, dazu  tes bedeutet“, S. 175), taneıvoptoodvyn siebenmal (davon  auch Gauthier, Magnanimite, S, 375ff, (S. 443:  „Ce n’est que  par une meconnaissance radicale  .. qu'avait e&te rendue possible  zweimal negativ),  TAnKELVÖEWV einmal,  taneıvöw elfmal,  depuis Clement d’Alexandrie et Origene jusqu'a saint Bernard,  TanEivwoLs viermal. Das anschließende Kapitel über die  l'union de la magnanimite et de l'humilite“, Erst die aristotelische  Demut Christi und die christliche Demut (S. 190—196) soll  Renaissance ergibt „l'opposition des deux vertus, la grecque et  die Ausführungen der Einleitung ergänzen. Die Darstellung  la chretienne“ und daraus resultierenden Konflikt: Albert, Thomas,  baut auf Feulings Katholischer Glaubenslehre (Salzburg  Bonaventura, Siger von Brabant), Die Tradition der von R., be-  1937) auf; R. bekennt sich ausdrücklich dazu, das Evangelium  sonders auf den Seiten 40ff, und 115f., behandelten Problematik  aus dem innerkirchlichen Glaubensverständnis heraus („auf  wird hier sichtbar, Sie taucht in dem hier besprochenen Buch der  Reihe „Aevum Christianum“ nicht einmal als Horizont der Unter-  ... dogmatischem Untergrund“, S. 191) auf die Demut hin  suchung auf,  zu befragen. Das Schlußkapitel (S. 196—203) faßt zusammen.  Bemerkenswert ist S. 202; aber ist es wirklich ein Zu-weit-  Heidelberg.  ErTHNSI A SCHMIGEE  nehmen des Begriffs der christlichen Demut (so Rehrls Vor-  wurf gegenüber den christlichen Exegeten, die die Demut  Berichtigung  den Griechen unbekannt sein lassen), wenn die Nachbar-  In Nr. 3, 1965, Spalte 192 wurde für das Buch: Kyl1l, Nikolaus,  tugenden der Demut (z.B. Nächstenliebe) und die ihr zu-  Pflichtprozessionen und Bannfahrten im westlichen Teil des alten  grundeliegenden Wahrheiten (z.B. Schöpfergott) samt den  Erzbistums Trier  „ irrtümlich als Verlag die Aschendorffsche  Verlagsbuchhandlung in Münster/W. angegeben. Richtig muß es  aus ihnen sich ergebenden Motiven der Demut mit in den  Blick genommen werden bei der Frage nach der Demut bei  heißen: Verlag Ludwig Röhrscheid, Bonn.  den Griechen? Zum Verständnis der christlichen Demut sind  Personennachrichten  die Aussagen über ihren Ort im christlichen Denken ent-  scheidend.  Profi Dr;  theol.  Adolf Knauber,  bisher Ordinarius für  Religionspädagogik und Katechese in der Theol.  Fakultät der  Eine grundsätzliche Überlegung soll diesen Gedanken  erläutern. Demut in einem allgemeineren Sinne ist wohl eine  Universität Freiburg i. Br., wechselte daselbst auf den Lehrstuhl  für Liturgiewissenschaft.  allgemein menschliche Erscheinung: das Sich-Klein-Fühlen,  Dr  theol.  Matthäus  Bernardts,  Dozent  am Priester-  Sich-Unterordnen, das Zurücktreten ohne Zwang — sei es  seminar in Köln, wurde zum apl. Prof. für Dogmatik in der  vor Mitmenschen, sei es vor außermenschlichen Mächten.  Kath.-Theol. Fakultät der Universität Bonn berufen.dogmatischem Untergrund“, 191) auft die Demut hin
SUCHUNGg auf.befragen. Das Schlußkapitel (S 196—203) faßt INmMmMen.
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1430 ArchFrancHist 1965, 3—47 201279 Loades, TIhe enforcement of reaction, 553—1558
Delaruellege, E, — Labande, E.-R, — Ourliac, L’Eglise JEcclH XVI 1965, 54—66

du Tand SsSme et de la Crıse conciliaire Rohr, John VON! Covenant and 1n aT. English puri-
Tome IL (038N Gay 1964 BRZZ10341 Hıstoire tanism. 1965, 195—203

de l’Eglise AIV 56,— 7 Barnabas: Quellenforschung ZUT ungarischen eformations-
Toews, John ‚eNo! Pope Eugenius and the Concordat of literatur, untier Desonderer Berücksichtigung der Beziehungenenna AXXIV 1965, 1783—194 Bullinger, Zwingl AIL, 1965, 191—206

E Cesare, OFM Un manoscritto autograio d1 5an Bernardino n d r 1 e  - Aspetti Rıforma cattolıca -
udapest, TanC LAXI  % 1964, del Concilio di Irento Oostra documentaria. Ministerio

nl Atanasio, ea e Ll”attivita Der la crociata antı- nterno 1964 VIUIL, 278 bblicazioni egli archivi dı
LUrCa del Papa Pio I1 (1458—64) StudFranc LAL 1964, ato
382—394

Gesamte Neuzeit
Het seminariedecret Vall Irente OllLBTru:  and

AlL, 19065, S21
Haiıtjema, De Nn]eUuwWweTE eschiedenis Van ederlands Krajcar, I The College under the Jesuits IOr the

erk der Hervorming., sSGTravh Oekcentirum 19064 336 Urst time (1591—1604) OrChrPer XÄXXI, 1965, 5a5—1
n D he Studies 861 15. Cistercian 1STOTY f 1539— Hansen, aus 'eirus Canisilus’s uUSUrTYy XxampleCit AVL. 5—28 of Jesuits tactıcs 1n the German Counter eformation Arch-

SCaduto. MarI1o, L’epoca d1 G1lacomo Lainez, QOVEINO RefG 1 19064, 192—203
1556—1565) La Civilta Cattolica 1964 XXV, 650
S5torla Compagnia d1 Gesu 1n Italia LLL Neuere Zeit

e QgeNS 7 Walter Ferdinand August Graf Spiegel und das Ver-C  e Collegium Willibaldinum E Hrsg. VO  - den
Professoren der Bischöfl il.-theo Hochschule STa hältnis VONn irche und aa 8ö9—18 Die Wende VO.
ichs Eigenverlag Bıschofl Seminar 1964 391 S 1 Taf., 29 Abb Staatskirchentum ZUT Kirchenfreihei Teilbd Darstellung

Caraffa, Fil1ıppo La 5acra Congregazione del Concilio quario Te1ilbd Il Quellen und Verzeichnisse. Mstr schendor
centenarlo dalla fondazione (1564—1964) Div 8 1965, XXI, 832 Veröffentlichungen der Historischen KOommi1ssion
176—183 estfalens 4; 110,—-
i f an eNTiICuUs L De esauri resolutionum . C Concilii Ward, TIhe tith question 1n England In the early

historia una CU: forma praesentationis extiernae. erMortCan- nıneteenth eNntury. JEccliH XVI, 1965, 67—81
Lit IV 19065, 233—289 337—351 S n D -  - Carl TEedT! Adolph Steinkopf als FOöT-

Polman, P.. OFM Heyman Jacobz e1n ZYD „sondaechs-schole derer der Basler Mission. .nglischer Eindluß auf kontinentales
cChGKKNederl N: 1965 162—190 Christentum. Evangelisches Missions-Magazin CIA, 1965

M u A Heıinrich Zur Beurteilung des Graien dam chwartzen- 70—3836
Derg. MevKGRh AIV, 1965, 77—11 üller, L1So Anselm Huonder, Abt VO  - Dısentis

G1iD i athaldus, OFM Irish Franciscan Mission LO an! ZSchweizKG LIA, 1965, 113—162
(1619—1646). Documents irom Roman Archives ubl AÄAssısı Z Victor: Hermann er Daniel (1812—1871)
Press 1964 A  R 196 Eın Forscherleben IUr die Una 5Sancta ZKG

ALV- 19695,Coens. Aaurice: Le plan une hagiographie de la Franche-
om' el des regions vVvolsines P.-F Chifllet 1627 nal- Georgina: John Study ıIn limitations
Boll LXÄXXII, 1965, 2340 Knopf 1964 395 H B,

Blet, PierTe, SJ Correspondance du Nonce France Ranuccio Etienne: Le Frere (1845—1937) et 1 Oratoire alınt-
Scoltti (1639—1641)5. Boccard 1965 XX 632 cta Joseph du Mont-Royal, ONTIr Edit es 1964
nuntiaturae allıcae V ; 0, — . 1146 pL.; 13,50

HÜüulitert SA Madeleine Le Pere de Caussade et la (T  P T.-1O A Bernardo: Corrispondenza ira la anta Sede Mons.
querelle du DUTC (P:) Aubier 333 Ballerini Miscellanea arlo Figini Hildephonsiana VI,
55 5 E Jean-Pierre, Pierre ayle precurseur des theologies Venegono Inferlore 64 381—423
modernes de la ıberte religieuse, RScRel AAXAXIX 1965, >5 hn, mar Die liturgische Reform und die allgemeine
32157 katholische rTrneuerungsbewegung 1 19, und 2 Jahrhundert.

Ten© Om de kerkelijke Jurisdictie 1n het graafschap MuuTlhZ. XVI 1965, 1—12
egen ©] het Land Valı Ravenstein. ArchGKKNeder]l VII, NnZzZeEemMI1Iu Victor Die „Römischen Briefe VO Konzil” Eine
1965, 191—256 entstehungsgeschichtliche un: quellenkritische ntersuchung

Paulus es der Evangelisation: Dreihundert Konzilsjournalismus gnaz M Döllingers un! Lord Acions
TrTe Evangelisation 1n Deutschland, Großbritannien und US  > om! LIX.  E 1964, 186—229; 1965

Gil, Bas runnen-Ver: 1964 AVI 421 s J 19,80 C  a L.-A.: La renalssance catholique du K CO
Polman, Pontien, OFM De „Batavla era VQ  - Desirant siecle., Preface d’Henri Massis. 5R Beauchesne (1964) AYAR

de „mMıstorla” Va  - OYNCck Van Papendrecht, 3—17 294 D,} Af ‚— .
mst Noord-hollandsche 1tg. Mij 1964 Mededelingen as OSe Maria Javierre: La diplomacia pontificia 105
der koninklijke Nederlandse Akademie V  5 Wetenschappen estados ecOS: 03—19 Fuentes bibliografia DaTrd ']
ATId Letterkunde estudio S5alm Univ. Pont 1964

GIN- Alexander Erinnerungen und okument: ber Herzlis Be-7, eformation und Katholische Erneuerung
gegANUuNgd mit ılhelm IL Zeitschrift für die es derilliam A.: Ngland’s earliest protestanits,ale Univ.Pr 196 AVI  S 358 D, 7,50 Juden 190695, 35—52

Lohse, Bernhard Die eutung Augustins für den jungen Neueste Zeit
Luther. KerDogm - 1965, 116—135 MO TESCH Igor Die ussische rche 1n der RevolutionszeiW eb S Walter Die Datierung Von ‚winglis Schrift «Was ÜUrich VO MAÄTrTzZz DIS Oktober 1917 und das Landeskonzil 1917 DI1S 1918un Bern not etrachten SvVe 1n dem fünförtischen andel»
Versuch eINner Lösung, Zwingl ALL, 1965 222—233 (Zur es: der Beziehungen zwischen aa un! irche 1n

Rußland. > OstkSt XIV.,  7 1965, 3—34
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S Chrysostomus, OSB Kirchengeschichte ublands der V IL Fundamentaltheologie un ogmaneuesten Zeit. atrlar'! chon 17—19: M alz! @ ologie und DogmatikPustet 420 ammlung Wissenschaft un! Gegenwart }  0 ? Aldo I1 problema SCleNza fede D  e la Suqa soluzioneDiamant  2 Alired cattolici us  aCcı &}  &} la prima republica metodologıica Miscellanea arlo Figini Hildephonsiana V1I,Edizione Lune 1964 VIIL 503 Venegono Inferiore (1964)KOPFarz: Walter Die eligion 1n der owjelilunlon berleben
Anpassung und Widerstand Frb/Br, Bas, Wien: Herder 1964

Barbel, Joseph CSSR Dogmenentwicklung un Tradition,
- 540 S 7 538,— . LAAIV, 1965, 213—231

Muhl erıber Person Un Appropriation Zum VerständnisTnst: Die Bedeutung des euts:  en irchenkamp{fes für d1e des AX1o0ms: In Deo MmMRnN1a unt uNum, ubı 10 Oobviat relationisökumenische eWEeEgung. AIV 1965 222—236 OppOosIit1o. Mu1lhZ XVI, 1965 S75
>  E S ohann Saat des BOsen., enkampf 1M Dritten 194 Julien, B., PSS Reflexion SUr la siıgnification reli-eich Manz 96 172 mıiıt ADD.; Ir— . gleuse du mystere de Sainte rinite NRI n,Evangelische iırche 1mMm amp: miıt der Staatsgewalt, VOorT- 1965,Ta! der Arbeitstagung Vang. tudienkreise VO
22.—25 Okt 1963 1n Bad Pyrmont ISq Zusammenarbeit

Malevez, La mort du Christ ei la mort du chretien
TtToblemes actuels du cChristologie .J TUg 317—365mıiıt Ostkirchenausschuß Hannover. ‚eer:! autenberg (1964) Lack Remi ariologie eti cChristocentrisme. Etudes104 5.; 5,90. mariales AAXI  e 196. Marlologie et oecumenisme 11L Recher  eschm urt Dietrich okumente des Kirchenkampfes, IL Die catholiques. Theologie et pastorale, 1 7—49Zeit des Reichskirchenausschusses Ntier 1tar V, Philips, Marie et l’Eglise, theme theologique renouvele.Claus-Hinrich Feilcke W, Hans-JOörg Reese, biıs Ma

Vandenhoeck Ruprecht 1964 X} 724
Marıa Etudes SUuTr la saınte Vierge VIIL, 1964, 303419

TDeıten es: des irchenkampfes 11L; 07,— .
Schmaus, ichael Katholische Ogmatik., 111 Christi Fort-

wirken Dis seiner lederkunft Teil 188 Die go nae Franz OSe' arl Maria Splett, Bischof VO  - Danzig. O: e1InNnl, ufl Mech: Hueber erl 1965 578 5,; 34,80en un okument 1iıld. Bernward-Ver. 196: 142 d ? Emilien, OM.  — L’ecclesiologie ut-elle Constiı-De Santis, Vincent American Catholics and McCarthysm. tuer traite specia GQ(uestion une eologie du15 LI 1965, 1—70 mystere Univ!  aWwW. V, 1964 209* —2cta et documenta Concıiılio Qecumenico Vatıcano II apparando Wilhelmus, De subilecto e potestatiısSeries IL (Praeparatoria). Vol cta Uummi Pontifncis Iloannis
(Cd V VYp1S Polygl Vaticanis. 390 D. ; lire 6200,—.

Ecclesiae., PerMorCanlLit LIV, 1965 173—232
Urdänoz Teofilo, La naturaleza teolögica de l1os CON-Luitpold -  - eOrg: Tagebuch des Konzils C1li0s, especlalmente de los ecCcumeniCcOos, la coleglalidad,Die Arbeit der drıtten 5ess1lon. Geleitwort VO!]  5 Ugus ardına. El colegio ep1ıscopal Madr 1964 589— 742Bea Nbg 1CAhs Saljller-Verl 1965 453 S.; D 19,80 6 10 ertia Bartolome M., DPapa E VeSCOV]. DTIhomPl

1964 105—182VI. hristliche Philosophie O7ZO Candido, La eologia del ep1SsSCopPpado el capıtulo 3.0
dt Victor Exegese el aXxiomatique chez St. .Uqu-

stin L’hiıstoire de Ia philosophie
de la onstutucion „De ecclesia”. stEc X 1 139—161

Hommage Martial Ricken Friedo, „Ecclesia unlıversale alutis CTa-
UueTOU. (1964) 14—42 mentum.  « Theologische Erwägungen ZUT: Te der Dogmatischener, Johann Die logische Struktur des personalen Denkens Konstitution „De Ecclesia“ ber die Kirchenzugehörigkeit,Aus der Methode der Gotteserkenntnis bei Aurelius Augustinus., Scholast X  9 196. 352—388

Wien: Herder 96 229 5.: 15,80 mı  S ap Actuele vVragen rIrondom de transsubstan-
rich Sprachverständnis und biblisches Horen bei tlatie de tegenwoordigheid des Heren in de ‚ucharistieAugustin. Mohr 1965 AL, 284 Hermeneutische nier- Roerm: Romen Zonen 1965 114 DIZ.,: 4,90.suchungen ZUT Theologie VI D 29,— Villalmonte de, OFMCap: El ogma del ferno la

© aln ugustine tiıme. e0. 1965,148— 163
ura de almas. Naturaleza Gracia AL, 1964, 3— 49

Noller, Gerhard Irinitarische Eschatologie. Auf dem WegeOtt Ludwig: Die platonische Weltseele ın der Theologie der schriftgemäßer Verkündigung. Hermann Diem ZU. Ge-
Frühscholastik Parusia, Studien ZUTr Philosophie Platons und urtstag BeıtrEvIh KXXXIX Mech 1965 f —99
ZUT Problemgeschichte des Platonismus estgabe für Johannes Dogmen- und GlaubensgeschichteHirschberger, Fim 1965 307—331

de uıllaume de Conches Glosae
ta3+7 Dinus: De collegiali ep1sCopatus ratiıone. La nature colle-

qlale de l’episcopat. evVvrCan AIV 1964 100—205
DPar
u atonem exte critique VeC introduction, notes el tables -  - Manuel La colegialidad La Constituciondouard Jeauneau. Vrin 1965 358 D., planches jerärquica el gobierno de las primeras ComuniıdadesTextes philosophiques du Y äage XII; I4 ‚— crıstlanas. El oleg1io episcopal Madr 1964, 145—220eh TInst: Die ‚Wigkei der Welt Problemgeschichtl nier- Meising, Alkuin, OS  w Der Heilige e1s un! die Heiligung dersuchungen den Kontroversen Weltanfang un eltunend- Nnge. 1n der Pneumatologie des Basılius VOo  - Cäsarea. Ein Bel-ichkeit 1M Mittelalter Die Problemstellung 1n der arabischen
und Jüdischen Philosophie des Mittelalters Pad, Mchn Wien:

rag ZU. erständnis der theologischen Arbeitsweise 1n der
ÖNning: (1965) VIIL 299 S 1 380 ,— . griechischen Patristik ZkTh 1965 257—308

C Thomislaus, OFMCap: „Duo erfecta ei „DuaeJ. hehadi azallı s un1ıque unknowahle god philoso- naturae“* 1n definitione atıca Chalcedonens Lauren-phical Titical analysıs Of SOoOmMe of the oblems raısed DY tianum 1964 VI, 157azali's View of god utter1vy unique and unknowable f3 Louise-Marie, La volonte divine an  enteLeid T1 1964 VIIL, 132 el Consequente selon saınt Jean-Damascene et saınt IhomasDOoig, James S5Science premiere ei ScCIlIencCe unıverselle ans
le „Commentaire de la meta Aquin om LA 1965, S2l— *

RPhLouv 1965 41—96
physique  Tn de saınt Thomas d’Aquin, KÜFiinE: Eliseo La dottrina teologica del „Sacramentum egisnaturae in Bernardo & in Ugo di Vittore MiscellaneaPoirson, LOoeuvre de saınt Thomas d Aquin est-elle COI- arlo Figini Hildephonsiana VI Venegono Inferiore (1964),Cernee Dar la critique kantienne des DPTeUVeES de l’existence 47—11eu RSCRel AAXAXVIII  7 1964, 265—279 Hö d 1 udwig Der Transsubstantionsbegriff In der scholastis  enc Peculiaridad de la pregunfa sobre Dio0s Theologie des 12 ahrhunderts RechThAncM': XAXAXI 1964,Segün Nicoläs de Cusa, Ciudad de Dios CLXXVII 1964, Z =D50;409— 434 Lagı La causalita dell umanitä di Cristo del 1a-ertello, uca Conoscenza PeTrSoOoNa nel pensliero dı John ment1ı ne. „SCT1ptum SUDer sententias“” d1 s. T1ommaso uinoeNTY Newman. (Trieste:) Facoltäa dı Magistero 1964 180 Bologna: Studio eologico Dominicano 1965 127Universitäa egli STU! di Trieste Elenco pubblicazioni Agnitio mYster1l ILTEHEFCH, Paul esammelte er. De Tage nach dem L@)e:. La volunta: del Te la soteriologla de santoUnbedingten, T1ıiIten ZUT Religionsphilosophie. Stu ‚Vang. Tomaäs. Ciencia Fe 1964, E3Verl.-Werk (1964) 267 S Kühn, rich Via carıtatiıs. Theologie des Gesetzes bei IhomasCLB R- OMI Paul Tillich’s existential philosophy of

protestantism Thomist AAXVII  - 1964
VOoO quin Vandenhoeck Ruprecht (1965) 279

Timpte, Thomas, OS  &o Dıie religiöse Erfahrung ın der Sicht
irche un! Konfession E 24 ‚—

GQ Bernard alu et redemption chez Thomas d’A:  1nheutiger Thomisten. Salzburger Jahrbuch für Philosophie VIIL, L’acte Sauveur du Christ B Aubier (1965) X 2151964 alz! Mchn 1965, 187—232. Theologie LAIIL; ZA Johannes eın und Existenz. Kritische Studien ın te- Schenk Max Die Unfehlbarkei: des Papstes iın der Heilig-matiıscher Absicht Frb/B Bas Wien: Herder 196 417 sprechung. Ein Beitrag ZUT Erhellung der theologiegeschicht: eitePhilosophie In Einzeldarstellungen. Tg.-Bd 11; 42,— der rage Frb Paulus-Verl 1965 XVI, 197 OM1-Petter, de egT1p werkelijkheid. Aan de overzijde stische Studien . SIrVan het Conceptualisme. Hilv, ntw Tan:' 252 biz Lang, Albert Das Verhältnis VOoNn Schrift, Iradition und kirch-Fabro Cornelio, CPS Per tom1ısmo essenzlale, Aq VIIL,1965 923
ichem Lehramt nach Heinrich Totting VoxNn Oyla Scholast XL,
1965 214—234
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Z a A.: El pensamıilento eclesiolögico de Pilerre DIZ 107— 141 LTr A (GGez1in samenleving in ONder-
Anales de la äatedra Franciısco Suäarez III  Y 1963, 1—43 inge nabijheild varlanten 1n belevingswijze:; DIz 143— 194

e  e Alifred atur und Na 1 Urstand. Eine Untersuchung Hulsbosch, OS  > 1heologische reiflectie de huidige
der Kontroverse Zzwischen ichael aj]us Johannes Martinez belevingsvorm Va  - seksualiteit uwelijk.
de Ripalda, Mchn Hueber 1965 X 335 ÜüÜlhSt I1, GT1SEeZ, Germain Contraception anı the natural law. Wiıth

QuistöOrp. Calvins Lehre VO. eiligen e1s foreword DY John Wright, Milw. Bruce (1964) ALIL,
De Spiritu aNncCcio Utr 1964 109—150. 245 D.; D  ® 4,50.

Z S [3 D Teodoro La colegialidad episcopal el FETFIR:: onteville, eleben und Geburtenregelung
magister10 pontificio es: el Vaticano al Vaticano IL (Amour et fecondite, dt.) Izt un Eheberater bieten praktische
colegio episcopal..., Madr 1906 411521 Luz/Mchn: Rex-Verl (1965) 207 5,: 9,50

02} eier: dam und TI1StUS Die dam-Christus-1ypo- Franz: rundlagen der moraltheologischen Beurteilung
logie 1 Neuen estamen: und ihre dogmatische Verwendundg De1l der Geburtenregelung. PastBlAEKöln AVIL 1965 194—199.

Scheeben un ar! Ess Ludgerus-Verl, Wingen 235— 241
1965 Koinonia 1 29,— Bromley, Dorothyvy Dunbar Catholics and 4T ontrol COIl-

Konfessionskunde un oekumenische eWEQuU! LEeMDOTATY ViIeWws doctrine. Foreword DV Richard ard
Cushing Preface John Thomas evin-Adair

e  9 oligang, ZuUr Unterscheidung Von „Kirche” und (1965) X 207 D.; 4,95„Sekte“” SIr XIX, 1965, 161—168. Kirchliche emora und Geburtenregelung. AIX, 10,elilng, Gerhard Wort und TIradition., Studien einer 1965, 467—475Hermeneutik der Kon{fessionen. Vandenhoeck Ruprecht ar Vall der, 1e un Fruchtbarkeiıt Liefde(1964) 235 Kirche und Konfession VIIL; 14,80 vruchtbaarheid, dt.) ue Fragen der Geburtenregelung,Ro  Tiguez Ta la libertad religiosa, CiencIom ACTH
1964 311—429 Frb/B Bas, Wien: Herder (1965) 5,60

en  u Charles La regulation des nalssanCces ans le cadre
opez Jordan, Rafael [Ed.:] Problematica ibertä religlosa., famial ei chretien NRIN3, LAXAXVIL 1965,Mil Ancora 96 404 Collana Cristianesimo apertio 606—631D S John ourtney, JIhe problem of Tel1g10UsSs freedom. oOV Iheodor Verantwortungsbewußte Elterns: 1 ichte

hStudies ÄXV, 1964, 503—575 der christlichen Der Standpunkt e1INes ProtestantenMinette de TE  se, GeEeOTges, OSB Le mystere du peuple Das W achstum der Weltbevölkerung Eine VortragsreiheJuif. Iren 1964 1 A IU 1965 129—130; eD-  -} 137155 Boeckle, FTranz:
Eckert, un! Ehrlich Hrsg.:] Judenhass chu.

der Christen? Versuch eines esprächs., Ess Driewer erl Verantwortungsbewußte Elterns 1mM ichte der christlichen

(1964) Y 5,3 19, Der katholische Standpunkt
Controversa sterilizatio, directa aut 12 -

Zı 1801 Victor: Zwischen Rom, Canterbury und Konstan- ırectia Ang ALIL, 1964, 370—379tinopel Der Altkatholizismus 1n römisch-katholischer Sicht
ThQ CAÄLV, 19065, 183—234 hris  che Sozialwissenschaitenen, Allchin: Primaute et collegialite, Un
DO1N: de VUÜ!  D anglican, Iren 1964 165—186 Arm und Reich 1n der Urkirche (Riches et au VIES ans l’Eglise

S Pr Günther Apostolische Sukzession und Einheit der anclienne, dt.) HTSqg er Hamman, OFM und Stephan
irche 1n der anglikanischen Theologie, KerDogm 1964, Rıichter, OFr  < Pad ÖNing. 1964 2992
257—283 Franz: Der aristotelische Einidluß auf die Eigentumslehre

des hl Ihomas VO  - quin ın der Summa Theologica, OTaEbeling Gerhard uth! führung In sein Denken zwischen Nspruck un Verantwortung, Festschri{ft für WernerMobhr S 391 S 14,— Ööllgen, Dus (1964) 206—215SAr Y IThomas Protestantismus Protest d us orge den
Glauben. anrheı und Zeugnis, hrsg Er ichael Schmaus hmö Franz-Martin, Verfassungstheorie bei IThomas VO  >

Alired Läpple, Düs 96 0969—682 quin un die oderne Politik AL 1964, 149 —164
FÜHTRO: Gerhard eia. des Wortes Vom evangelischen BAl Jürgen: Gott, Recht un weltliches egımen' 1m erke

Christentum Wü chter-Verl (1964) 219 Christliche Calvins Bo Bouvier 1965 AVI 300 T1Iten ZUT Rechts-
lehre un Polıtiık XALI 28,50Konfessionen 1n Selbstdarstellungen I1L; 14,80 UZ Arthur-Fridolin Der politische Realismus Johannes’Bleiben WIT evangelisch? TaZ, Wien, OÖln:) Styrla (1964) ın der Enzyklika „Pacem 1n terris  — NOTrdn AIA, 1965, 241— 249182 TDelıten irchliche: Wiedervereinigung 1; 7,80 ermier iuseppe: Cristo () MarTxX alla Iuce d1 10068  e} enciclica.Anz, ilhelm Das evangelisch-katholische Gespräch der egen-

wWwarTt, Einheit der Kirche?, Witten 1964 117—135 je. a.:] Mezzog1orno (1964) AI 568 D,; lire 5.000
aSDe A Walter Das Gespräch mit der protestantischen eolo- nkm an arl Grundrecht un Gew1ssen 1 Grundgesetz.,

qglie, Concilium 19065, Eine rechtsphilosophisch-staatsrechtl, ntersuchung. Bo Bou-
Britto Chethimattam, J CM.  — Raum un Voraussetzung ler 1965 439 s 1 48 ,— .

In > T1 -  - | | Gesellscha: mens oder unmenschlich ?eines Gesprächs zwischen T1Sien und Hindus Concilium E: Diskussionsleiter: Ralf Dahrendorf eieren Raymond Aron.1965 247+—1259 Hbg ecker 1965 127 Bergedor{ier Protokolle X; 2,90Anawati, S Vers dialogue islamo-chretien. Chro- Preller, Ludwig: ellung und Aufgabe der Familie in dernique d’islamologie ei ”arabisme. om LXAÄII
EEV- 280—326 585—630 modernen esells  afit. evEth L 1965 193—211

An 4 L’Islam l’heure du Concile Prolegomenes atrt er eNTY Ihe edemption and morality 1n the atholic
dialogue islamo-chretien. Ang AXLI 1964  S 145— 166 amily. The backgroun: LO morality ... (1964), 137—164

Daniel, Norman: oOme en evelopments in the attıtude of ove TIheodor Zur Umwertung der Normen 1n der Beziehung
VO Mann un Frau. Ehe H: 1965, 49—62Christians owards siam Re-discovering eastern christendom reiner, Franz: Zur 5S0Ozliologie des euts  en atholizısmusESsays In cCommemorTation of Bede inslow Lo (1963), Katholizismus irche Zum Weg des deuts  en Katholizismus154—166

II11 Moraltheologie
nach 1945 StudBerKABayvy AA VILL, Wu (1965) 41— 73

oOrgan, Everett I The soclal CONscienCe of catholıc
P-as: Vijfde gebo gehandicapte kinderen., D TIhe soclal doctrine of the church applied {O problems ın OUTr

1965 167—187; 187—191 Resume Respect de la vlie, Contemporaryvy society ith foreworTd byY Louis Iwomey,
Enda Die NeueTe englisch-sprachige Literatur ZUI 53 (Milw:) arquett Univ. (1964) D 308 - C da

oraltheologie der Ehe Concilium 1965, 427—440 h, Arthur Christliche Ex1istenz 1n der industriellen Welt Eine
Wilhelmus, (1 aliquaeua structuram meta- inführung 1ın die sozialethischen Grundfragen der industriellen

Arbeitswelt D3 umgearb, eIW. ufl ZÜ, Stu Zwingliı erlphysicam amorT1s coniugalis, erMorCa:  k LIV, 19695, 290—300
er, eonnNnar: Die katholische emorTa. Ehe u, Fa- (1964) 285 Veröffentli:  ungen des Instituts für Soziale

milie 1mM au der Pfarrgemeinde., Weihnachts-Seelsorger- der Universität Ürich
Lagung 28.—30. Dez 1964, Wien (1965) 0—67; ebd er ilhelm abıler eidwer 1n geordneter Wirtschaft

_ 0SEe egweisung des TZies Gegenwartsfragen der Währungsethik Mstr Aschendor:
00S, OZe: Partner IS en Liefde VOOTLT het leven, dt.) (1965) 350 T1iIten des Instituts für Christliche

Die 115 emoTa. Luz, Mchn Rex-Verl (1964) 141 Sozlalwissens  aften 48 ‚—
mM s © Theodor Die irche 1n ihrer Antwort auf die eno ÜLLOeT.. eTrnarı ermögensbildung als „Glaubensfrage”,

der Zeit IhGI E 1965, 201—222 Gewerkschaftliche Monatsblätter XVI 1965, 338—343
Böckle, Franz: ulleiin ZUT innerkirchl!:  en Diskussion die LG an-Wolfgang: Todesstraife 1M Namen des Volkes?

AktuelleGeburtenregelung Concilium E 196. 411—426 (Diessen, Ammersee:) ucher-Ver (1964) 168
gezinsontwerp. Een i]drage tot het gesprek VeT Taschenbücher I 3,90

geboorteregeling. Hilv/Antw TAaN! 1964 203 DIZ. Pastorele Diez Alegria, osephus M., KRelationes inter indivıdua
cahiers Con e, DIz 15—50 Hessen, Van: humana eti DU:  1cam potestatem intra status inqgulos, Per-
Seksueliteit maatschappi])J. Een herschreven Opdracht: bIz MorCa: LILL 1964 68—92.
e E N} Heiden Vall der uwell) 1n eigen spiegel ind lenn Eschatology anı politics, RevPol XXVIIL, 19695,

311—333partner-relatie kindertal 1n de opvattingen Vä  - echtparen;
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Rıchard otfs und der 1e nach der Pr fiür ine DEUE Zeit Die Unruhe untier dem Klerus undFrb/B Lambertus-Verl 196 251 QQuellen Z Tristl er- die Konsequenzen des Konzils WoWa 1965, 109—184staändnis der Liebe ZUT es der Caritas sSozialer Fra- 11 Andrea: Formazione del seminaristi al SENSO COMUN:
YJeI 1; 18,— . tarlo., Miıl Ancora 96 318 Collana „Seguimiavı Aristliches Helifen Erbe un! Zukunft Dumont{f, ‚I OUur CoONversion „aNnthropocentrique“ dans
CarıtasFr LX 1964 323—337. 1a formatı]ıijon des clercs. NRTh, LXXXVII,O:E  e, Eugene  ° auvre promotion humaine, NRTNA3, 1965,

CVI LXÄXXWVI, 1964 2729285 :Conne Matthew The priest 1n education., Apostolate
u Oswald VON, Armutsidee und Entwick- anomaly NStudies AXVI, 19065, D53==B5

Jungshilfe. StdZ, CLXÄXWVI, 11 Jg I: 964/65, Pr HZ Francesco SAaCTI OTrdıin: ogTramma pDer l’'intergrale331—342 formazlione dei sacerdoti. Seminarium 6 L  v 1964,
Kirchenrecht OShea, William, Ihe liturgical formation of candidates IOr

einschl 1rCh. Verwaltung Ü, Statistik) the priesthood. — The revıval of the lturgy .. (NY 62—98
a 5 a Rosalio, SX  w Iglesia derecho Ntiroduccion Duchene, H J Ballly-Salin, eit Francois Marchand
histörica asta el 1g10 Iglesia derecho Trabajos de Examen psychologique des candıdats la Vlie religieuse, L’ex-
la SsSemana de derecho Canon1Co, Salamanca 1965, 11—41; perience de ] Associlation medico-psychologique d Aide au.  5
ıb 43—71 Munier., Charles Eglise et TO1 Canonique du religieux (Paris Mariage et elibat, 1965, 251—259; 1D
ViIe siecle Vatican 261—269 Francois: Reactions l’examen

Duggan Charles Primitive ecreia cCollectiJ.ons 1n the British psychologique EeN V  D du discernement des vocatıons.
Museum., Studies in church history [, (Lo 132—144 1 A,:! Aux Or1g1nes du catechumenat RScPhTh XÄLVIITL,

er TLIUTrO: Pensamiento politico de Hostiensis. 1964., 20—31
Estudio jur1dico-histörico sobre las relaciones enire el SaCeT- autfi, Un atechumenat enIanis Parlıit 1965,
docio el imperio 10s esCr1tos de Enrique de usa, 1D 369—399 Coudreau, Francois, PSS Le
Pas-Verl 1964 Pont then Salesianum., Fac 1Uri1Ss catechumenat du diocese de Paris.
Ca Studia ei textius historiae 1UT1S Canoni1C1 JII; lire 2500 S ral catechetics Edited DY Johannes Hofinger SJ an! Theo-

ab Z An introduction LO the church an rela- ore one (NY Herder und Herder (1964) 287 D. ; 4,95
t105s aCCOording Francisco de Vitoria, Unitas XAXXVIIL, 1va Silvio Gili Orlientamenti attualı catechetica
1964, 6801 pastorale Brescila: Queriniana 96 198 D Pastorale e  e

catechetica lıre 1.200.De la Alberto Doctrina regalista sobre el Caracter colegia.
de la Jerarqula, El colegio episcopal Madr 1964 387—410. Erich nschaulicher Religionsunterricht. Stu

ä a DI< Inge Die Rechtsstellung der Kirchen un inrer Einrich- Calwer erl (1964) 151 TDe1ltien ZUT Pädagogik IIL
Lungen nach Osterreichischem Recht ntersuchung aut historischer Dignath Walter Weihna:  stexte 1mMm Unterricht (Gü:)
Ö® rechtsvergleichender Grundlage, XVI, 1965, Z Gütersloher Verl.-Haus Mohn 96; 191 S, ; 19,80
99— 146 Laible. Hildegard: edanken und erlegungen ZU. Ymbo.
Igl Cosio, OFMCap: Quaestiones de genuina 1UTr1S notione., 1n der religiösen rziehung,. Christlich-pädagogische Blätter

Laurentianum V, 1964 157—202 LAAXAVIIL, 1965, 161—167 226—235
Tilmann, KlemensOlivero Umberto Un problema dı epikeja EphlurCan Erstkommunion VOrT der Erstbeil  e?

1964, 9—3 X  a 1965, 337—350
Lierde, Petrus Canislus Van Andre Giraud, PSS Das XII urgKardinalskollegium (Le sena de l’Eglise., le ollege, dt.)
ch Pattloch (1965) 127 Der Christ 1n der Welt McGroryYy, arry The INass and the resurrection.
AIl  n 4,50 Oifficium T1 Catholici 1964 AAXIIT, 104 D.. lire 2.500,—.

anig, 0O1Ss Das Bischofskollegium Eine rechtsphilosophische Dugmore, The iniiuence ofi the upon the
Erklärung. ‚phIurCan X 1964, 208—218 divine ce estm: Pr (1964) VI, 151 Alcuin

Club cCollections ALV; shBerruti, De ep1scCoporum nominatione 1n 1Uure vigente
onkEccl LAAXAAIX, 1964 601—612 e, Bernard, OSB L Eucologe de rapion est-il authentique?OrChr XLVIIL  M 1964, 50—56Dumo Volmachten privileges Va  e} de isschoppen vol-
YyeNSs „Pastorale munus” CollBrugGand AI  8 1965 79—99 ONeS Charles The saıint Nicholas lturgy and 1ts iterary

E 5 Ö / Fernando: Matrımonio de acatolicos relationships /ninth to twelfth centuries), With
Espana, Vitoria Eset 1964 265 Victoriensia VILI the MUS1IC bY Gilbert Reaney. erkeley Los Angeles
1 m Linus: Ergänzung der Trauungsvollmacht bei allge- Un  1V., of California Pr 1963 151 Univ. of California

Publ English Studies AXVIIL; $ 3,50meiınem Irtum /can, 209 CIC) eAKR AVI 1965, 146—162 Keller, Erwin: Messe Un Meßreform bei Johann Baptist Vone ] Amo, ludiclarium ordinem. RevEspDerCan XIX, Hirscher. LAÄVI 1965 237—2501964, 5>—114
Weitzel, Joseph Das Urteil ın den einzelnen Stadien seines Die N Il VO. September 1964 Liturgiekonsti-

ntstehens kKR 1964 tution (Instructio ad exXxsecutionem Constitutionis de
| | n ı Germanus-Joseph, Ius ecclesiae poenale IL liturgia rectie ordinandam), atein.-dt JText mit einem Kommen-
De poenis 1n YyCNEeTE, Nap D’Auria 1965 164 D, ; lire 1900 ,— . tar VO  - Heinrich Rennings Mstr Regensberg (1965)

Aymans, 1NIT1e|| Das gesetztechnisch ittel des Verweises. el. ebendiger Gottesdien: VII:; 9,} „Inter oecumenıicı“” du 26 septembre 196 Tra-Seine TE Bedeutung 1mM ostkirchlichen Verfassungsrecht duction irancaise, als LXXX 1964 8—43; ibVOo  - 1957 unter bes Berücks des Zusammenspiels der päpstlichen Pierre: L’instruction „Anter OoOecumenicı” cCommentairepatrliarchalen Zuständigkeit, kKR CAXAIM, 1964 293—324
ojnar, eltus M., SBM Decree the orjıental cCatholıc omplet; 1D 126—134 Les LTO1LS ordonnances de l’episcopat

urches The Iurist XÄXV, 1965, 1753255 francais SUur la liturgie (janvier, octobre novembre 196
Rıch  1lnıen un 1TUSs für die Feier der eiligen Messe In

XI Pastoraltheologie Katechetik Gemeins  aft Mit einer kommentierenden ersicht VO  -Heinrich Rennings., Mstr Regensberg (1965) 149 'e en-Ro aurice P aln Vincent de Paul and the Tormation i1ger Gottesdienst 1of clerics., Frb Univ.Pr 1964 AIX  n 202p An De generale JUO rıtus concelebrationis ei COomMuUnionissir 20,— .
Ilmo TT @ A Bezinning het priesterschap CollBrugGand

Su utraque specie promulgentur., EphLit LÄXIX, 1965, ı 8574
1964 463—493 218; 1D 219—235 ‚E In rıtum concelebrationis.

Leopold Priesterbild und erufung ZU. Priestertum.,
u17}8: Ludovicus, Commentarium ın decretum praecedens:

Christlich pädagogische Blätter 1964, 164—172
De ritu Servando 1n concelebratione Missae. PerMorCanLlit
LIV 1965 410—460Vo Z nı religiose mMondo moderno. tt1 del Pprımo CONGTESSO {l Er et La nouvelle celebration 1{UTr-internazionale VOCazioni agli di perfezione, Mil gıque et Ses implications. Tug 1Ca 965. 155Ancora; Centro SMI (1963) 350 Collana Paroisse et liturgie LALX; 9,50„Atti D documenti“; lire 1.700; Vocations religieuses ©- b OSB Initiation liturgique eau-et monde moderne. (Actes du Congres International de Rome, chesne 1964 160 Collection Beauchesne10 decembre Saint-Paul 96 352

chl e Charles CS  Q The heology of vocations, Miılw
n e ur  AT OSB Mysterium Paschale. Das öster-

Bruce (1963) L. 357 D.)5 f — .
liche Mysterium 1n der Konzilskonstitution „Über die heiligeLiturgie“ Osterliches Heilsmysterium . LitMcht7}g Oger, La vocation, La vie religieuse Maria Laach 1965 ı B A d 5dans l’Eglise du Christ  n Brug, (1964) Salmon  1 Pierre, OSB Les Pontificalia als. LXXXI 1965,ITEO.S LO Raymond Kriterien geistlicher erufung (Le discer- S1552

nement des vocations, dt.) Sa üller erl 156 1n d Joseph 1, Lucien E S  S Was verstehen WIT untierCTO{ifO01IRnT Der Priesterberu: ın der Krise der Zeit
Psychologische Aspekte der Berufsgenese. eelsWien XXXV,

Ordinarium? usl. unı ar AVII 1965, 109—126
1965, 242—251

E  E  A S Pietro OTatllo fidelium ripristinata CostituzioneLiturgica conciliare, Ambrosius AL, 1964 435— 46
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ero L’„Oralson des fideles” ans la celebratiion eucharTl- Bernard, Charles Priere et vie chretienne. Greg
stique, CollMechl 196. 1—28 LEVI 1965, 241—285.

Amon, arl Gratias ZUrT Reform des an0o0n:! LJ Giblet, Priere actıve de Jesus el de l’Eglise., Laicat et
1965, 79—98 saintete 1L, (1965)

d i Angelo: La Liturgla del „De Sacramentis”. Miscellanea Wulf, TI1edrT]: Zum Seufzen 1mM e1s Zu einem Grun  egrif
arlo Fıginl Hildephonsiana V, Venegono Inferiore 64), des christlichen Gebetes AXXVIIL, 190695, Ml —zD
59 —772 Nyom Priere iblique et priere negro-africaine.

Noe, irgilio: Matrımonio verginita ne. i1turgla. atrı- AAL, 1964, 32—99
mON10 verginitä ,.., Venegono Inferiore (Varese‘) (1963) XIV. Chris  iche Archäologie un uns
419— 442 | < Theodor TWägungen ZUT Entstehung der altchristli:  en

111 Religiöses en un Brauchtium uns ZKG Bd AIV, 1965, b E
Lorenzl, Lorenzo de La preghiera, anıma dell'Evangelo 1n Erich Das KTEeuUzZ als DYlegeszelichen, Z 131K LAH. 190695,

La preghiera ne. bibbia ne. tradizione patrıstıca 1—20 mit AbDb
nastıca, 1964 103-—262 Agnello, 1useppe NecrTopoli paleocristiane ne altıplano dı

Sortino RivAr:!  Tist 1963 105—129Hausherr, IY La priere perpetuelle du chretien, Laicat
O STO47C- Ivan: asilica paleocristiana CO  > Dattıstero el Povljaet saintete IE 109— 166

O’ Brien, mer, Varieties Of mystic erlenCce, (Dalmazia), 1V.  T1st 1963 139— 149
(0) ınehar' and inston 196  > 321 D. ; R Erich Das Apsısmosalik VO.  - Apollinare In Classe
C m b | S Panagiotis Prayer The OT  OdOoX os Köln, Opladen Westdeutscher erl 135 Tafeln.
OxfT (1964) 122—132 Wissenschaftl Abhandlungen der TbGemForschNR. CX

5>usman, FT. culto di Pietro Roma mortie da Leone FEiRK: 0SEe Der Ursprung der altestien Kirchen omplatz
VO.  - Aquileila., öln Boöhlau 1964 39 11 ADD Mun-agn Vitalliano (461—672) Archivıio del societäa Romana
tersche Forschungen VIIL; 8 ,— .dl storila Patrıa 196  > 193

da Y 5 D elıxX KTEeUZ un Rune Langobardisch-romanische KunstEr  ®© K alther us Con{iessor als elster des geistlichen
Lebens 1e5 Steiner erl 19065 X S.; 80,— . 1n talıen (Neubearb.) Werdezeıit Stu Ta  aus

Ca1ldiı. Benedetto La preghiera ne. tradizlione monastıca 131 D, ADD., 4 0, 22,—
dell alto medioevo (da GregorTio Magno all‘ carolingia). Christian: ildwerke zwischen Antike un! Mittelalter.

La preghiera ne bibbia Ne| tradızıone patrıstica Unbekannt: Skulpfturen Au s der Z.eit arls des Großen Duüs
monastıca. 19064), Schwann (1964) e 139 ADD., 40, 54 —

Fr ] O Les reliquiaires de la vrale CTO0i1X. Inst. Tanceclercdgq, Jean, OSB et pauvrete UnY. ailsD
d’etudes yzantines 1965 274 D, ; 100 ill Archives de riıent1965, C E f}
chretien VIÄIL:; 70,—apitani, Ovidio San Pier Damlilani 1’'ıstituto eremitico.

L’eremitismo 1n Occidente nel secoli XI X I1 Miıl C  C S e ilhelm Romanische Plastik 1n Frankreich öln
122 163 Du ont-Schauberg (1964) 198 ADbD Du Mont Oku-

ehn Francis C Y aın Dominic: Biographical documents. menite. el II 12,80.
ash Thomist 1964 I 258 P.; FD ehling 15a Die Pflanzenwelt der mittelalterli:  en athe-

dralen. — KoOln, (Taz: Böhlau 1964. 229 5. } 160 Taf,, (243 Abb.),L1 88l spiritualitäa cateriniana. Coletti (1964) Textabb.:;: 68,— .206 D. ; 11re 8300 ,—.
Decker, Heinrich O{l. 1n talien Mit Bildern nach uin.La spiritualite de Jeanne IC BullLittEccl

EX 17—33 831—98 des Verfassers., Wien, Mchn Schroll (1964). 308 IS‚
Bouvyer, LOou1ls: La spiritualite Orthodoxe et la spiritualite PIO- Abb 4 0, 64 ,—

estianie et anglicane, (P:) Aubier 1965 309 Histoire de Berent Zur Deutung der Magdeburger Reiter-
la spirltualite jenne IIL; 18,— saule. Festschrift Schramm 1e5 1964, 117—142.

Kın aird: Elisabeth Routes de mus1que ei de silence d’apres des 5 al au:Abendmahl und Apostelkommunion, CK1g:
ectits inedits de Marie-Angelique de Sus Toul Bongers 64 04 O Farbtaf., 40 Abb Ikonographia

ecclesiae orientalis: 6,80Priere et Vie (1964) 209 D.} 10,80 EduarTd, Christliche uns der Neuzeıit Asch!!bgeien. Aus der Zeıtschrift „Christus”, Paris, ausSs-
gewählt Ü, hrsg 2 eier Henric]l. Fim nech 96.; 168 5: Pattloch 64 138 136 ADD.; Der Christ 1n der Welt

7,80:; [enth.:] 1136 Guilllet, Jacques, Christus 4,50.
eie in M1T; SE Lochet, Louis: Gemeinschaftsgebet uns 1 eiligen Dienst (Hrsg. VO  - ernar: Hempel unter
Ü, persönliches eten; 63—96 Giulian  E Maurice, Mitarbeit VO.  - T1ede 1e. LDZ t.-Benno-Verl [1 964]

u, Inübung; 97 —11 Broucker, Winoc de 226 mıiıt ADD.,; \DJ 32:50
Lippert, TWägungen ZU. irchenbau TheologieDie Selbstverleugnung 1e 11A38 KRKO ch OF Eugene, der egenwart II 1965, N EDie „verlorene el des Gebetes: Lefevre,

Andre, Das immerwährende Diesem Heft l1eg der TOSpe) „NachdruckeHeiler, T1edrT! Das ın der Problematik des modernen
Menschen Interpretation der Welt Festschrift für Romano des Verlages Asschendor:! bel

Wir bitten Ihre ufmerksamkeıGuardini ZU. 8! Geburtstag, Wuü (1965) 20 FZ2A6

Anschriiften der Mitarbeiter:

Prof. Dr. Dr. Johann Au K Bonn-Ippendorf, Rottgener Str 20; Prof Dr arl Rom, Pontificium Athenaeum, Via Merulana,
Antonianum; Dr imotheus arth OFM, Sigmaringen, Gorheimer ST“ Z 1NIT1e1 (} OSB Gerleve üb oesfeld, el; Prof
Dr. arl Delahaye, Aachen, Osterplatz Dr aus Demmer MSC Oeventrop, MissionspriesterseminarT; Prof Dr. Jos
FPischer. Freising, Domberg 20; Prof. Dr. Fell SOI Köln-Lindenthal, Gottiried-Keller-Str 1; Prof. Dr 0Se Glazık MSC,
Münster, Warendorfer Stir 1 Prof. I9 Heinz Harmel  1 Stuttgart-West, Hegelstr. 5! Dr Hufrnagel, Rottenburg N.,
Bischöfliches Ordinariat; Prof Dr Klaudius Jüssen, Freiburg/Breisgau, Erbprinzenstr. 1 PTrot Dr Emil Lengeling, Wolbeck,
ÄAm Tiergarten S Prof. Dr. Jacques a Strasbourg (07), 1 Ir Ü! Masseret: Profif. Dr arl übingen, elanchthonstr. 33;
Prof. Dr Dr. Friedrich Rotter, Maiınz, TO. Bleiche 25; Weihbischof Dr. Eduard SCHFCOK; a analstr. 22; Dr INS

hm dt Neckargemünd, Hollmutstraße 79; Dr Dionysius CZ OFM München D St.-Anna-Str. 1 Dr uUuDerIus SC
Münster, almedyweg 20; Dr Walter 7 reiburg BTreisgau, akob-Burckhardt-Str Dr Jürgen

übingen, Nauklerstr 39: Prof. Dr iılhelm €  OT  Y Münster, TEelU.

}  1\ Aschendorff, Münster estf.), 196:  Cn Printed 1n GermanYy
lle echte, auch die des auszugsweisen Na:  TU  S, der photomechanischen Wiedergabe und die der Übersetzung, VOorbxDe.

Schriftleitung: 44 Münster, Johannisstraße 383— 10 Druck Aschendorfische Buchdruckerei, Münster Westf.).
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an der Reihe
Dezem ber 1965Geistliche Schriftlesung Stand der Reihe  %  Dezember 1965

Erläuterungen ZU Neuen Testament für die Geistliche Lesung
ıIn Zusammenarbeit mif Kar'l! ermann und Heinz Schürmann herausgegeben von olfgang Trilling im Patmos-Verlag

an itel FErliäutert VO  . Umfang Preis Subskr.-
Seiten Preis

1/1 Das Evangelium ach Matihäus an olfgang rilling 290 10,80 9,80
1/2 Das Evangelium ach Matthäus Halbband 356olfgang rilling 13,80 12,60

Das Evangelium ach Lukas an lois Stöger 380 13,80 12,60
Der zweite rıe die Korinther Karl! Hermann bl 10,80 9,80
er rıe die Galater Gerhard Schneider 164 3,60 7,80
Der rıel die Epheser Max Zerwick SJ 200 83,60 7,80

12/1—+2 Der Brief die Kolosser In einem Franz ußner 152 83,60 7,80
Der Brief ‘#Hiemon Band lois Stöger

13 Der ersie Brief die Thessalonicher Heinz Schürmann 108 7,50 6,80
— \ Der zweite Brief die Thessalonicher Hans-Andreas Egenolf /7,80 7 ,—
15 Der ersie Brief imotheus OSse! Reuß 108 7,80 71 ,—

Der zweille Brief Timotheus Josef Reuß 7,80 7 ,—
Der Brief des postels akobus o NOC| 124 8,.20 7,40
Der erste Brief des postels Peirus Benedikt chwank OSB 8,20 7,40

in einem21/1—+2 Der r;ıel des postels Judas lois Stöger 8,20 7,40
Der zweile Brief des postels Peirus Band

Heilige cer ungeteilten Christenheit
Dargestellt von den Zeugen ihres Lebens
Herausgegeben von Walter Nigg und ilhelm Schamoni im Patmos-Verlag Düsseldorf

iTe Zusammengestellt von Umfang reIis Subskr.-
Seiten Preis

Niklaus Von Flüe Walter Nigg 176 10,80 980
Das en des eiligen ernnar: VO  — Clairvaux Paul Sinz SÖOCist 280 13,80 12,50
Ausbreiter des Gilaubens Altertum ilhelm Chamonıi 184 10,80 9,80
Heilige Frauen des Altertums ilhelm CNaMmMoOnN! 252 2,80 11,60
Elisabeth Von Thüringen Walter Nigg 172 10,80 9,80
Das en des seligen Raimund Lull Erhard-W. Platzeck OFM 180 11,80 10,60
Bischöfe der alten afrikanischen Kirche ilhelm Schamoni 212 11 10,60
Martyrer der Frühkirche ilhelm Schamoni 190 10,80 9,80
Mönchsväter des ÖOstens frühen Mittelalter 224Walter Nigg 11,80 10,60
Das en des eiligen 1Thomas VOoOnN Aquino Willehad Paul Eckert 326 16,80 15,20
Das en des heiligen Ansgar ilhelm Schamoni 160 10,80 9,80
Das Leben der eiligen Katharina von Siena Adrian Schenker 196 12,80 11,60
Das Leben des eiligen ernhardin Von Siena Lothar Schläpfer OFMCap 232 14,80 13,60
Das en des seligen einric Seuse Walter Nigg 340 ca.1 6,80 15,20

Patmos Subskriptionsbestellungen nımmt Ihr Buchhändler enigegen
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VERÖFFENTLICHUNGEN DES INSTIITUT
FÜ EUR  HE GESCHICHT

Abteilung für Abendländische Religionsgeschichte, herausgegeben VO.  o JOoSEPH LORTZ

Äus den Neuerscheinungen

Gabrielis Biel (‚anoniıs Misse Expositio
Ediıderunt HEIKoOo BERMAN ILLIAM GIOURTENAY

and 31

Pars Prima 1963 XXVI, 263 Seıten, Leinen 50,—

Pars ecunda 1965 AXILL, 462 Seıten, Leinen 60, —

Pars 'Tertia 1965 Ca 340 Seıiten, Leinen 30,—

Pars Quarta. In Vorbereıitung

Die Auslegung des Canons der Messe VO:  - Gabrıel Biel (T ist 1nNe€e der anregendsten
Quellen des Miıttelalters Das gilt für alle Historiker, aber ın besonderem Maße tür Kırchen-

geschichtler un! Theologen, dıe S1IC. dem Studıium Luthers un SEe1INES erdeganges wıdmen.
Luther selbst bemerkt 1538, daß 1n seiner Jugend dıieses Werk 1e1Ss außerordentlich schätzte,
Ja soll fast auswendig gekannt en Der Text der Exposıtio, dıe den künftigen Priester ın

seine wichtigste Auigabe, die Feıer der Messe, einführte, WAar seıt ahrhunderten nıcht mehr

zugänglıch, nachdem zuers 1n rascher Folge mehrere Drucke erschienen Zwar gab eiınen
kleinen Band mıt Auszügen der Exposıtio, aber 1m anzcnh nımmt dieses Werk nıcht entiernt
den ıhm gebührenden Platz 1mMm Studium des mittelalterlichen Geisteslebens e1n. Eıne moderne

Ausgabe mıt krıtischem Apparat War also ringen: notwendig.

u beziehen durch Ihre Buchhandlung Prospekte durch den Verlag

1L1EINER VERLAG MBH WIESBADEN


